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1 Zielsetzung und Beschreibung der Erhebung 
1.1 Hintergrund 
Die vorliegende Erhebung ist das Ergebnis einer internationalen Vergleichsstudie zu 
abfallwirtschaftlichen Kennzahlen im Auftrag der MA48, die in dieser Form nun bereits zum 
fünften Mal durchgeführt wurde. 
 
Den Beginn dieser Untersuchungsreihe machte die erste Erhebung „Abfallwirtschaftskonzepte von 
Städten und Ballungsräumen“ im Jahre 1989, welche im Rahmen des Internationalen 
Abfallwirtschaftskongresses im Oktober desselben Jahres präsentiert wurde.  
 
Aufgrund der tiefgreifenden Veränderungen in diesem Sektor wurden follow–ups zu dieser Studie im 
Jahre 1997, 2001 und 2008 durchgeführt. 
 
In allen Vorstudien sowie in der hier vorliegenden Arbeit hatten sich folgende Städte bereit erklärt, 
ihr Know-how zur Verfügung zu stellen und ihre Leistungen zu präsentieren:  
 
• Berlin 
• Budapest 
• Kopenhagen 
• München 
• Paris 
• Stockholm 
• Wien  
• Zürich 
 
Den Vertretern dieser Städte gilt unser ausdrücklicher Dank für die investierte Zeit und die 
Überwindung aller Schwierigkeiten der erforderlichen Datenerhebung. Ohne diese tatkräftige 
Mitarbeit hätte diese Studie in der vorliegenden Form niemals fertig gestellt werden können. 
 
1.2 Methoden 
Die Studie baut auf den seit der ersten Erhebung gewonnenen Einsichten und die Weiterentwicklung 
der angewandten Methoden auf. 
Eine der Hauptaufgaben dieser Studien besteht darin, den trade-off zwischen den rasanten 
technischen und sozio-ökonomischen Entwicklungen in den Städten zu meistern, sowie die 
Genauigkeit und Abgestimmtheit der Datenerfassung und die Aussagekraft der aufbereiteten Daten 
sicherzustellen.  
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Speziell die in den Partnerstädten unterschiedlichen Rahmenbedingungen, die divergierenden 
begrifflichen Definitionen und Berechnungsmethoden sollten auch diesmal wieder im Zentrum der 
Bemühungen um Vergleichbarkeit stehen. 
 
Im folgenden sollen die dafür verwendeten Erhebungsmethoden sowie die Grundsätze der 
Evaluierung kurz angeführt werden.  
 
1.2.1 Erhebung der Daten 
 
Die abfallwirtschaftlichen Grunddaten wurden mittels folgender Verfahren erhoben: 
 
Fragebogen 
Hauptbestandteil der Erhebung. Ein strukturierter Fragebogen, anhand dessen sowohl die 
Mengendaten, Organisationsform, die rechtlichen Rahmenbedingungen, Kooperationsformen, 
Infrastrukturkennzahlen, als auch bestehende wie geplante Maßnahmen zur Entsorgungssicherheit 
abgefragt wurden. 
 
Telefon, Email 
Unabdingbar für die Abgleichung von Daten, die Erhebung von Hintergrundinformation und die 
Klärung von offenen Fragen, die anhand des ausgefüllten Fragebogens nicht beantwortet werden 
konnten.  
 
Gespräche vor Ort 
Die beste Möglichkeit, eine abgerundetes Bild der abfallwirtschaftlichen Situation in der jeweiligen 
Partnerstadt zu erhalten, war und ist das persönliche Gespräch. Bei der vorliegenden Studie fanden 
persönliche Treffen mit den Vertretern der Partnerstädte Budapest, München und Zürich statt. 
 
1.2.2 Evaluierung 
Die Evaluierungsmethode der gesammelten Daten wurde weitgehend von den vorangegangenen 
Studien übernommen. Dabei wird, u.a. um die Vergleichbarkeit zu gewähren, auf die Erhebungs- und 
Aufbereitungsmethoden und die Methoden der Berechnung und Darstellung von VOGEL 
zurückgegriffen. 
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1.2.2.1 Evaluierungsmethode nach VOGEL 
u.a. aufgenommen in: 
o OECD: 
Considerations for Evaluating Waste Minimisation in OECD Member Countries 
ENV/EPOC/PPC(97)/REV2,  Paris 1998 
Working Party on Pollution Prevention and Control: Strategic Waste Prevention, 
OECD Reference Manual, ENV/EPOC/PPC(2000)5/FINAL, Paris 2000 
 
o ÖWAV  
Regelblatt: Abfallminimierung: Begriffe, Evaluierung, Berechnungsbeispiele,  
Wien 2000 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1: Hierarchie der Maßnahmen zur Abfallminimierung-  Reihung nach 
  Prioritäten und Chronologie folgend dem Entropiegesetz 
 
Unter Anwendung der Erkenntnisse aus dem 2. Hauptsatz der Wärmelehre (Gesetz der Entropie) auf 
die abfallwirtschaftlichen Prozesse wäre es für eine Region am sinnvollsten, zunächst 
 
PRIMÄRE MASSNAHMEN 
• Schadstoffe möglichst zu Gänze zu eliminieren (qual. AVM) 
• entbehrliche Prozesse erst gar nicht stattfinden zu lassen (quant. AVM) 
• die Schadwirkung von Substanzen zu verringern (qual. AVR) 
• die Materialflüsse auf das Notwendigste zu reduzieren – eine Sonderform dabei ist die 
Wiederverwendung von Produkten, die den Vorteil der Form- und Materialstrukturerhaltung 
besitzt (quant. AVR) 
einzusetzen. 
Die primären Maßnahmen richten sich vielfach im Vorfeld der Abfallentstehung gegen entbehrliche 
Gefährdungen oder Vergeudungen und unterliegen naturgemäß Beschränkungen. 
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Für die bereits generierten Abfälle gilt es danach, 
  
SEKUNDÄRE MASSNAHMEN 
• Recycling – die möglichst vollständige Erhaltung der Materialstrukturen – zumeist unter 
Verlust der Formstrukturen 
• sonstige stoffliche Verwertung – die Erhaltung gewisser Materialstrukturen (vor allem 
biogener Stoffe) 
• energetische Verwertung – die Nutzung der Energieinhalte von Abfallstoffen – zumeist unter 
völliger Zerstörung der Materialstrukturen mit dem Vorteil der Volumensverringerung  
umzusetzen. 
 
TERTIÄRE MASSNAHMEN 
dienen der  
• u.U. erforderlichen Vorbehandlung (Entgiftung, Entwässerung, etc.) und der  
• Verdichtung 
vor der endgültigen Ablagerung von Restabfällen 
 
Die Darstellung der Abfallströme in einer Stadt in Form von abfallwirtschaftlichen FINGERPRINTS 
folgt diesem Schema, das sich nach der entstehenden Entropie richtet. 
 
1.2.2.2 MVA-Bilanzierung: NETTO- Methode nach VOGEL 
 
Im Allgemeinen werden in Berichten oder Konzepten derzeit die Massenströme, die einer Anlage 
zugeführt werden, zur Gänze dem entsprechenden Behandlungsschritt zugeordnet. Dabei wird z.B. 
die gesamte Inputmenge einer Müllverbrennungsanlage als energetisch verwertet bilanziert.  
 
Dies bedeutet jedoch, dass nach dieser BRUTTO-Methode, die bei dem Verbrennungsprozess 
anfallenden Reststoffe, wie Schlacke, Asche, Rauchgasreinigungsrückstände und ausgeschiedene 
Metalle auch als energetisch verwertet bilanziert werden und zusätzlich die Gefahr besteht, dass 
Mengen z.B. die deponierten Schlacken einer Doppelerfassung im Rahmen von Berichten 
unterliegen. 
 
Unter Verwendung der NETTO-Methode, die in dieser Studie für den Teil der energetischen Nutzung 
von Abfällen angewendet wird, können derartige Ungenauigkeiten ausgeschlossen werden.  
 
Im Folgenden werden die beiden MVA-Bilanzierungsmöglichkeiten BRUTTO und NETTO jeweils ohne 
und mit stofflicher Verwertung der Schlacke einander gegenübergestellt: 
 
1.2.2.2.1 MVA-Bilanzierung nach der NETTO Methode ohne Schlackenverwertung 
ITNP  1 Zielsetzung 
 
 
  5
 
 
 
 
Abb. 2: MVA-Bilanzierung nach der Nettomethode ohne Schlackenverwertung 
 
 
1.2.2.2.2 MVA-Bilanzierung nach der NETTO Methode mit Schlackenverwertung 
 
 
 
Abb. 3: Bilanzierung nach der Nettomethode mit Schlackenverwertung 
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1.3 Vorgangsweise 
 
Der Bericht versucht, trotz unterschiedlicher Bevölkerungszahlen, Gebietsgrößen, sozialen 
Entwicklungen, Rahmenbedingungen (z.B. legistische Vorgaben) und Ausprägungen von 
abfallwirtschaftlichen Strukturen in den einbezogenen Städten, vergleichbare Daten zu gewinnen, die 
als Kennzahlen für die Standortbestimmung der jeweiligen Entscheidungsträger herangezogen 
werden können und die es ermöglichen, auf erfolgreiche oder weniger erfolgreiche Maßnahmen in 
der jeweiligen Abfallwirtschaft schließen zu lassen.  
 
In Anlehnung an das eben vorgestellte Konzept der Abfallminimierung wurden die Daten  
entsprechend strukturiert erhoben und ausgewertet.  
 
Aus der Fülle von Information wurden jene Teilbereiche näher untersucht, die einen besonderen 
Einfluss auf die regional unterschiedlich ausgebildeten Abfallwirtschaftssysteme hatten.  
Folgende Systemelemente der Abfallwirtschaft standen im Vordergrund der Erhebung 
• Hausabfallmengen, Entwicklung, Einflussfaktoren 
• Organisation der Sammlung: kommunal versus privatwirtschaftlich organisierte Leistungen 
• Rechtliche Rahmenbedingungen: Es besitzen sowohl regionale Ausprägungen, als auch 
nationale Gesetze sowie speziell supranationale Normen massive Auswirkungen auf die 
Gestaltung der abfallwirtschaftlichen Organisationsform 
• sonstigen abfallwirtschaftliche Strukturen: privat / kommunal 
• Verwertung, Entsorgung: die jeweilige Ausprägung bzw. der Maßnahmenmix zur 
Abfallminimierung  
• Papierkorblogistik 
o Welche Typen an Papierkörben werden unter welchen Strategien angebracht und 
entsprechend entsorgt 
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2 Städteprofile 
 
Die nachfolgenden acht Städteprofile weisen auf die wichtigsten Daten über die demografischen, 
wirtschaftlichen und abfallwirtschaftlichen Rahmenbedingungen und die getroffenen Maßnahmen zu 
Gestaltung einer nachhaltigen Abfallwirtschaft hin. 
 
2.1 Berlin    
2.1.1 Grunddaten 
 
 
BERLIN
BASIADATEN
Fläche km2 892               
Einwohner 2012 3.375.222     100% Bruttoinlandsprodukt (OECD) Deutschland (2011) in €/EW                  30.022 
2011 3.326.002     98%
2005 3.395.189     100%  
1999 3.386.667     100% Kaufkraft *am POS Berlin in €/EW                  17.515 
 
HH 2012 1.999.000     108% Kaufkraft *am POS Deutschland in €/EW                  19.018 
2005 1.881.837     101%
1999 1.854.254     100%
HH Grösse 2012 1,69 Tourismus 2012 22.359.470      153%
2005 1,80 Nächtigungen 2005 14.620.315      100%
1999 1,83 1999 k.A.  
Gebäude 2012 k.A * SOURCE: REGIODATA Research Mail per July 2013 , compare http://www.regiodata.eu/  
 
Tab. 1: Basisdaten Berlin 2012 
 
Am Ende des Jahres 2012 lag die Bevölkerungszahl der deutschen Hauptstadt nach aktuellen 
Berechnungen des Amtes für Statistik Berlin Brandenburg bei 3.375.222 Personen. In Relation zum 
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Jahresanfang hat die Einwohnerzahl damit, in Fortsetzung der bisherigen Entwicklung,  um rd. 
49.000, d.h. um rd. 1,5 Prozent weiter zugenommen. Ein Vergleich der für 2001 bzw. 2012 und 2005 
genannten Zahlen ist allerdings nicht möglich. Grund hierfür sind die Ergebnisse des Zensus aus 2011. 
Danach lebten in 2011 rd. 180.000 Menschen weniger in Berlin, als gemäß 
Melderegisterauswertungen (3,5 Mio.) für dasselbe Jahr ursprünglich vermutet worden waren.  
Der  darüber hinaus festgestellte Trend zur abnehmenden Haushaltsgröße setzte sich auch in Berlin 
weiter fort. Die Kaufkraft am POS liegt in Berlin unter jener von Deutschland. Das ist für eine 
Hauptstadt ungewöhnlich,  resultiert  aber nicht zuletzt aus historischen Gründen (u.a. 
Nachwirkungen der deutschen Teilung) und den besonderen sozialen Rahmenbedingungen als  
Stadtstaat. Die Anzahl der Nächtigungen ist rasant gestiegen, was auf die hohe Attraktivität der 
neuen Bundeshauptstadt zurückzuführen sein dürfte.  
2.1.2 Stoffbilanz- Mengendaten 
2.1.2.1 Übersicht 
, 
BERLIN
AUFKOMMEN
2011 2005 1999
in kg/EW.a in kg/EW.a in kg/EW.a
403,7 407,5 444,2
254,2 267,1 292,3
105,4 104,1 134,8
darunter Papier 56,1 62,2 66,5
Glas 21,2 20,8 35,2
Leichtverpack/KST 23,7 20,7 29,2
Metalle 0,0 0 3,1
Holz 0,0 0 0,8
Textilien 0,8 0,5 0
36,0 33,5 14,4
0,2 2,8 2,7
8,0
darunter WEE 4,8
35,5
28,6
Gesamtabfall 467,8 407,5 444,2
spezifisch
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Problemstoffe
Sonderabfälle
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Restmüll
Altstoffe
Bio
 
 
BEHANDLUNG
  
in kg/EW.a in% in kg/EW.a in% in kg/EW.a in%
Verwertung
darunter Recycling 86,2 18,4 109              26,7 137              30,8
 sonst stoffl. Vw. 37,2 8,0 -               -               
biologische 40,6 8,7 33                8,2 14                3,2
energetische 248,8 53,2 99                24,2 56                12,6
Stoffe aus MVA 32,9 7,0 26                6,4 -               0
 -  - -               -               
PROS  -  - 3                  0,7 3                  0,6
 -  - 54                13,3 -               
Deponierung  - -               -               
darunter Restmüll  -  - 81                19,8 202              45,4
Reststoffe 18,8 4,0 3                  0,7 33                7,4
Rauchgasrückstände 3,3 0,7  -  -  -
467,8 100,0 408              100 444              100Gesamt
2011 2005 1999
Zwischenlagerung
Sonderabfallbehandlung
 
Tab. 2: Überblick Mengendaten der Hausabfälle inkl. Sperrmüll, Berlin 1999 -2011 
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Die obigen Daten zeigen, dass es dem Berlin Senat gelungen ist, zukunftsorientiert, die direkte 
Deponierung von Restmüllmengen gemäß den TASi Bestimmungen – des Verbots von Ablagerungen 
von Abfällen mit organischen Anteilen – zum 31.5.2005 zu beenden.  
 
 
 
 
Abb. 4: Trend zur Verringerung der Restmüllmengen in Berlin seit 1992 
 
Quelle:  Siedlungsabfallwirtschaft in Berlin, hrsg. von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, 
Berlin 2009, S. 21 ergänzt um Angaben zum Siedlungsabfallaufkommen zur Beseitigung und Verwertung von 1996-2011 
gemäß Abfallbilanz des Landes Berlin 2011, hrsg. von der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, Berlin 
2012, S. 6 
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Das Brutto-Siedlungsabfallaufkommen reduzierte sich in den Jahren 1996 bis 2011 um 545.000 t von 
2.122.000 t auf 1.573.000 t.  
Diese Entwicklung resultiert insbesondere aus einem stetigen Rückgang bis 2003 und einem seither 
relativ konstanten weiteren Verlauf. Die in Abb.. 4 dargestellte Entwicklung des Abfallaufkommens 
umfasst sowohl die verwerteten als auch die beseitigten Mengen. Eine Überlassungspflicht an den 
öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger in Hinsicht auf Abfälle zur Verwertung aus gewerblichen 
Herkunftsbereichen besteht in Berlin nicht. 
Von dieser Menge wurden ca. 893.000 t einer Beseitigung und ca. 680.000 t einer stofflichen oder 
energetischen Verwertung zugeführt.  
Die Summe der verwerteten Mengen setzt sich aus den getrennt erfassten und verwerteten Abfällen 
aus Haushaltungen und Kleingewerbe sowie aus der Straßenreinigung zusammen. Für das Jahr 2011 
umfasst dies u.a. die getrennt erfassten Abfälle aus Haushaltungen und Kleingewerbe (477.000 t), 
darunter Papier (rd. 186.000 t), Bioabfälle / Grünschnitt (rd. 126.000 t), LVP (rd. 76.000 t) und Glas 
(rd. 71.000 t), Abfälle aus der Sperrmüllsammlung (2011: 118.000 t)  und Abfälle aus der 
Straßenkehrrichtaufbereitung (2011: 88.000 t). Diese verwerteten Mengen haben sich von 445.000 t 
im Jahr 1996 auf 680.000 t im Jahr 2011 erhöht. Dies resultiert insbesondere aus einer deutlichen 
und kontinuierlichen Steigerung der Mengen bis 2001. Seit 1996 stieg die Verwertungsquote von 
rund 20,9 % auf 43,2 % im Jahr 2011 an. Die Entwicklung seit 2003 wird auch durch das zum 1.1.2003 
eingeführte Pflichtpfand auf Einweggetränkeverpackungen beeinflusst.  
Demgegenüber zeigt die Summe der beseitigten Mengen jene Abfälle, die als Abfall zur Beseitigung 
(insbesondere Hausmüll inkl. Geschäftsmüll und Gewerbeabfälle) gegenüber der BSR 
überlassungspflichtig waren. Die Summe der verwerteten Mengen setzt sich zusammen aus den 
getrennt erfassten und verwerteten Abfällen aus Haushaltungen und Kleingewerbe sowie aus der 
Straßenreinigung. Für das Jahr 2011 umfasst dies u.a. die getrennt erfassten Abfälle aus 
Haushaltungen und Kleingewerbe (477.000 t), darunter Papier (rd. 186.000 t), Bioabfälle / 
Grünschnitt (rd. 126.000 t), LVP (rd. 76.000 t) und Glas (rd. 71.000 t), Abfälle aus der 
Sperrmüllsammlung (2011: 118.000 t)  und Abfälle aus der Straßenkehrrichtaufbereitung (2011: 
88.000). Diese verwerteten Mengen haben sich von 445.000 t im Jahr 1996 auf 680.000 t im Jahr 
2011 erhöht. Dies resultiert insbesondere aus einer deutlichen und kontinuierlichen Steigerung der 
Mengen bis 2001. Seit 1996 stieg die Verwertungsquote von rund 20,9 % auf 43,2 % im Jahr 2011 an. 
Die Entwicklung seit 2003 wird auch durch das zum 1.1.2003 eingeführte Pflichtpfand auf 
Einweggetränkeverpackungen beeinflusst.  
Demgegenüber zeigt die Summe der beseitigten Mengen, jene Abfälle, die als Abfall zur Beseitigung 
(insbesondere Hausmüll inkl. Geschäftsmüll und Gewerbeabfälle) gegenüber der BSR 
überlassungspflichtig waren. 
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2.1.2.2 Fingerprint Berlin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 5: Fingerprint Berlin - Aufbringung, Verwertung und Entsorgung der  
 Hausabfälle 2011 
 
Der abfallwirtschaftliche Fingerprint der Stadt Berlin zeigt ausgeprägte Leistungen bezogen auf die 
stoffliche Verwertung, die vorwiegend aus der getrennten Sammlung von Altstoffen und der 
biogenen Stoffe sowie der sonstigen stofflichen Verwertung herrühren. Die Altstoffsammlung wird 
durch die Wirkungen der Deutschen Verpackungsverordnung und die fristgerechte Umsetzung der 
TASi Bestimmungen – des Verbots von Ablagerungen von Abfällen mit organischen Anteilen – positiv 
beeinflusst.   
 
Dem obigen abfallwirtschaftlichen Fingerprint liegt folgende Stoffbilanz zugrunde: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
28,6
35,5
254,2
149,5
22,1
248,8
40,6
70,1
86,2
Getrennt gesammelt
Restmüll
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Stofflich verwertet
Biologisch
Sonstige Stoffliche
Energetische Verwertung
Sonderabfallbehandlung
Deponierung
Fingerprint Abfallwirtschaft Berlin 2011
Aufbringung                    Behandlung
in kg/EW.a
22,1 kg/EW.a 
langfristige Ablagerung
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2.1.2.3 Stoffbilanz Berlin 
 
EINWOHNER: 3.326.002
Problemstoffe Organische Abfälle fest (Verunreinigte Gebinde, verunreinigte Lappen, Ölfilter, udgl) 0,00
Chemikalien (Säuren, Laugen,  Farben, Lacke, Lösungsmittel) 0,00
Altbatterien 485                             0,15
Starterbatterien (KFZ) 0,00
Altmedikamente und Kosmetika 0,00
Altöle 0,00
Speiseöle und -fette 0,00
Pestizide 0,00
Leuchtstoffröhren 0,00
Sonstige 0,00
Mineralwolle 0,00
Asbestzement 0,00
Summe Problemstoffe 485,00                        0,15                      
Altstoffe Altpapier
Wellpappe
Altglas 70.549                        21,21
Altmetalle 0,00
Kunststoffe VP 75.691                        22,76
Kunststoffe NVP 3.100                          0,93
Altholz 0,00
Alttextilien 2.686                          0,81
Sonstige Wertstoffe 12.370                        3,72
Summe Altstoffe 350.681,00                 105,44                  
Biomaterial Biotonne 61.570                        18,51
Garten- und Grünabfälle 56.080                        16,86
Sonstige (Christbaumentsorgung) 2.089                          0,63
Summe Biomaterial 119.739,00                 36,00                    
Sonderabfälle Kühlaggregate 3.276                          0,98
Elektro- und Elektronikschrott (Weiß-, Braunware, Audiogeräte, PCs, etc) 12.576                        3,78
Sonstige 10.575                        3,18
Altreifen  -  -
KFZ-Wracks  -  -
Behandeltes Holz  -  -
Summe Sonderabfälle aus Haushalten 26.427,00                   7,95                      
497.332,00                 149,53                  
845.350,00                 254,16                  
1.342.682,00       403,69            
Sperrmüll Sperrmüllsammlung
Sperrmüll von Wertstoffhöfen
Summe Sperrmüll 118.000,00                 35,48                    
Straßenkehrricht Summe Straßenkehrricht 88.713                        26,67
sonstiger Kehrricht organisch 6.317                          1,90
95.030,00                   28,57                    
1.555.712,00    467,74          
GESAMT STRASSENKEHRRICHT
BERLIN - Sammlung und Behandlung der Haushaltsabfälle
2011
Gesammelte Mengen
ABFALLAUFBRINGUNG  in t in kg/EW.a
getrennt gesammelt oder nach der 
Aussortierung der Wertstofftonne
getrennt gesammelt bzw an 
Recyclinghöfen abgegeben
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE ohne Sperrmüll und Straßenkehrricht
SUMME GETRENNT GESAMMELTE ABFÄLLE
SYSTEMMÜLL (Restmüll)
186.285                      56,01
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE inkl. Sperrmüll und Straßenkehrricht  
 
Tab. 3: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich des Abfallaufkommens der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Berlin 2011 
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 in t in kg/EW.a
Altstoffe Haushalte gesammelt 350.681                      105,44
minus Kunststoffe (energetisch) 78.791-                        -23,69
Altstoffe Restmüll aussortiert MPS 12.808                        3,85
Altstoffe Restmüll aussortiert MBA 1.981                          0,60
Summe Stoffliche Verwertung 286.679,00                 86,19                    
MVA Schlacke/Asche stofflich verwertet 109.285                      32,86
Altbatterien 485                             0,15
Sperrmüll stofflverw Anteil 33.040                        9,93
Kehrich stoff verw Anteil (Wegebau Deponie) 63.873                        19,20
Verwertete Sonderabfälle (Elektroschrott) 26.427                        7,95
Summe Sonstige Abfallverwertung aus der Sortierung 233.110,36                 70,09                    
Biotonne Haushalte
Garten- und Grünabfälle Haushalte
Sonstige aus MBA 257                             0,08
Sonstige aus Kehrricht (organisch) 6.317                          1,90
Wasserverlust MBA 10.717                        3,22
minus Christbaumentsorgung energetisch 2.089-                          -0,63
Summe Biologische Verwertung 134.941,00                 40,57                    
Systemmüll (Hausmüll) 82.103                        24,69
Altstoffe aussortiert 1.981-                          -0,60
minus Deponie 19.880-                        -5,98
Wasserverlust MBA 10.717-                        -3,22
Aerobe Behandlung 257-                             -0,08
Energetische Verwertung nach MBA 49.268,00                   14,81                    
Systemmüll (Hausmüll) 266.494                      80,12
Altstoffe aussortiert 12.808-                        -3,85
minus Deponie 22.111-                        -6,65
Energetische Verwertung nach MPS 231.575,00                 69,63                    
Systemmüll (Hausmüll) 496.753                      149,35
minus Rauchgasrückstände deponiert 10.928-                        -3,29
minus Asche/Schlacke verwertet 109.285-                      -32,86
Christbaumentsorgung 2.089                          0,63
Energetische Verwertung  MVA 378.629,00                 113,84                  
Sperrmüll 84.960                        25,54
Kehricht energ verwert. Anteil 4.435,65                     1,33                      
Kunststoffe NVP und VP (energetisch verwertet) 78.791                        23,69
Summe energetische Verwertung 827.658,65                 248,84                  
Sonderabfallbehandlung Problemstoffe aus Haushalten 0,00
Summe Sonderabfallbehandlung -                              -                        
Deponie Systemmüll Haushalte 0,00
Rauchgasreinigungsrückstände (unterirdisch) 10.928                        3,29
Reststoffe aus MPS 22.111                        6,65
Reststoffe aus MBA 19.880                        5,98
Kehrricht Rest 20.404                        6,13
Summe Deponie 73.322,99                   22,05                    
1.555.712,00    467,74          
Energetische Verwertung nach 
MBA
Energetische Verwertung nach 
MPS
Energetische Verwertung nach 
MVA
BEHANDLUNG GESAMT
Biologische Verwertung
Stoffliche Verwertung
aerob/anaerob
STOFFBEHANDLUNG
Verwertung/Entsorgung
119.739                      36,00
Sonstige Abfallverwertung aus 
der Sortierung/MVA
 
 
Tab. 4: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich der Abfallbehandlung der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Berlin 2011 
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2.1.2.4 RM-Zusammensetzung Berlin 
 
 
Über die RM Zusammensetzung liegen folgende Studienergebnisse vor: 
 
 
 
HAUSABFALLZUSAMMENSETZUNG BERLIN 2008
Biogenes Material
Papier, Karton, PappeSonstige
Verbund
Glas
Kunststoffe
Rest unter  10mm
Textilien
Metalle Holz
ProblemstoffeMineralische 
Bestandteile 
 
Tab. 5: Restmüll-Zusammensetzung Berlin 2008 
 
Quelle:  Abfallwirtschaftskonzept für das Land Berlin, Planungszeitraum 2010 bis 2020, hrsg. von der Senatsverwaltung für 
Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, Berlin 2011, S. 32 
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Die rechtlichen Grundlagen der Abfallwirtschaft in Berlin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gesetz zur Förderung der 
Kreislaufwirtschaft und Sicherung der 
umweltverträglichen Bewirtschaftung von 
Abfällen (KrWG) vom  24. Februar 2012 
(BGBl. I S. 212), zuletzt geändert § 44 
Abs. 4 G vom 22. Mai 2013
Verordnung über die Vermeidung und 
Verwertung von Verpackungsabfällen 
(Verpackungsverordnung - VerpackV) vom 
21. August 1998 (BGBl. I S. 2379), zuletzt 
geändert durch Artikel 5 Absatz 19 des 
Gesetzes vom 24. Februar 2012         
(BGBl. I S. 212)
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2.1.2.5 Zur BSR generell 
 
 
 
Abb. 6: Zur BSR generell 
 
QUELLE.  Verantwortung für die Zukunft, 2. Bericht zur Nachhaltigkeit, hrsg. von BSR, Berlin 2012, S. 16 
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Abb. 7: Aufgaben der BSR 
 
QUELLE.  Mehrwert, Bericht über das Geschäft der BSR 2011, Berlin 2012, S. 109 
 
 
 
 
 
 
Abb. 8: Das Organigramm der BSR Stand 2011 
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Das Abfallwirtschaftskonzept 
 
Das Abfallwirtschaftskonzept umfasst folgende Eckpunkte: 
  
I. CO2-Reduzierung von 1,2 Mio. Mg/a soll durch die planerische Gestaltung 
Abfallwirtschaft erreicht werden 
II. Ausstieg aus der Deponierung von Siedlungsabfällen  
III. Aufbau eines ökologischen Beschaffungswesens für das Land Berlin  
IV. Erstellung eines Abfallvermeidungsprogramms für das Land Berlin  
V. Nachhaltige Nutzung des Verwertungspotentials von Abfällen  
VI. Phosphatrückgewinnung bei der Klärschlammentsorgung sowie energieeffziente und 
klimaschonende Nutzung der Klärschlämme  
VII. Weitestgehende Verwertung aller anfallenden Siedlungsabfälle  
VIII. Gewährleistung der Entsorgungssicherheit bis 2020  
 
 
 
Abb. 9: CO2 Einsparungsziel 2011 bis 2015 
 
QUELLE.  Mehrwert, Bericht über das Geschäft der BSR 2011, Berlin 2012, S. 55 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  19
Kennzahlen zur Mitarbeiterstruktur 
 
 
 
Abb. 10: Beschäftigte der BSR Gesamt 2011 
 
QUELLE.  Mehrwert, Bericht über das Geschäft der BSR 2011, Berlin 2012, S. 119 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tab. 6: Mitarbeiter im Bereich der Hausabfallentsorgung, BSR Berlin 2011 
 
 
Mitarbeiter im kommunalen Bereich 
der Hausabfallentsorgung 
Anzahl  
 
Restmüll-, Sperrmüll- Biogutsammlung 1.438 
Haus- und Gewerbemüllverbrennung 227 
Administration (Overheads) 246 
Gesamt 1.911 
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2.1.3 Die Sammlung von Alt- und Abfallstoffen 
 
 
Abb. 11: Grundstruktur der Abfallsammlung der BSR 2011 
 
 
 
Abb. 12: Die Grundstruktur der Hausabfallsammlung der BSR 2012/13 
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Art Anzahl Anzahl durchschn.       pro Jahr in m3
60 Säcke 22.700 22.700 0%  1.362 0,02%
60 52.700 1.460.000 9% 28             87.600 1%
120 116.300 3.810.000 23% 33             457.200 6%
240 75.800 5.280.000 31% 70             1.267.200 16%
660 16.800 1.290.000 8% 77             851.400 11%
1.100 56.900 4.900.000 29% 86             5.390.000 67%
Summe 341.200 16.762.700 100%  8.054.762 100%
ENTSORGTES  VOLUMENBEHÄLTER ENTLEERUNGEN
 
 
Tab. 7: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Systemmüll- (Restmüll) entsorgung,  
BSR Berlin 2011 
 
SAMMELBEHÄLTERSTRUKTUR 
NACH ENTSORGTEM 
RESTMÜLLVOLUMEN 
Berlin 2011
60 Säcke60 l
120 l
240 l
660 l
1.100 l
0
500
1.000
1.500
2.000
2.500
3.000
1
in l/EW.a
1.100 l
660 l
240 l
120 l
60 l
60 Säcke
 
 
Abb. 13: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Systemmüll- (Restmüll) entsorgung,  
 BSR Berlin 2011 
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Neuerung ab 2012 – DIE WERTSTOFFTONNE 
 
 
 
 
 
Abb. 14: Die Wertstofftonne innerhalb der BSR 2013 
 
QUELLE.  Die Wertstofftonne, in: http://www.bsr.de/assets/downloads/flyer_wertstofftonne_web.pdf,  
vom 10.9.2013 
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2.1.4 Die Entsorgung 
Seit dem 1. Juni 2005 wurde die TASi1, die technische Anleitung Siedlungsabfall der 
Abfallablagerungs- sowie der Deponieverordnung endgültig umgesetzt, was einem 
Ablagerungsverbot unbehandelter organischer sowie biologisch abbaubarer Siedlungsabfälle 
gleichkommt.  
 
Der Vergleich der Entsorgungswege vor und nach Implementierung der TASi offenbart die 
weitreichenden Anpassungen der gesamten Entsorgungskette, die für die Umsetzung notwendig 
waren: 
 
 
Abb. 15: Entsorgungssituation in Berlin vor 31.05.2005 
 
Abb. 16: Entsorgungssituation in Berlin 2011 
Quelle:  BSR Entsorgungsbilanz 2011, Berlin 2012, S.7 
                                                 
1 Dritte Allgemeine Verwaltungsvorschrift zum Abfallgesetz (TA Siedlungsabfall), Technische Anleitung zur Verwertung, Behandlung und 
sonstigen Entsorgung von Siedlungsabfällen vom 14. Mai 1993 (BAnz Nr. 99a) 
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Die Abfallbehandlungsanlagen in Berlin: 
 
o Reststoffdeponie 1: 
o Alter 10 a Restlaufzeit 5 Jahre Restschüttvolumen 350.000 m3 
 
o Reststoffdeponie 2: 
o Alter 30 a Restlaufzeit 1 Jahr Restschüttvolumen 5.000 m3 
 
 
 
 
 
Abb. 17: Die MVA Ruhleben (8 Linien mit 550.000 t Verbrennungskapazität) wird neu errichtet 
 
Quelle:  Siedlungsabfallwirtschaft in Berlin, hrsg. von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, 
Berlin 2009, S. 26 
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Abb. 18: Die mps (mechanisch-physikalische Stabilisierungsanlage) in Pankow 
 Verarbeitungskapazität 180.000 t zur Erzeugung von Ersatzbrennstoff  
 errichtet 2006 
Quelle:  MPS Anlagen, in: http://www.bsr.de/9491.html, vom 10.9.2013 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 19: Die mechanisch-biologisch Behandlungsanlage in Schöneiche 180.000 t errichtet 2006 
 
Quelle:  Siedlungsabfallwirtschaft in Berlin, hrsg. von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, 
Berlin 2009, S. 28 
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Abb. 20: Der Verwertungskreislauf BIOABFALLSAMMLUNG in Berlin 2011 
 
Quelle:  BSR(Hrsg.): Verantwortung für die Zukunft, 2. Bericht zur Nachhaltigkeit, Berlin 2012, S. 50 
 
 
Abb. 21: Die mechanische Aufbereitungsanlage in Köpenick Verarbeitungs- 
 kapazität 100.000 t 
 
Quelle:  Siedlungsabfallwirtschaft in Berlin, hrsg. von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, 
Berlin 2009, S. 29 
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Abb. 22: Die Sortieranlage für Leichtverpackungen in Hellersdorf 
 
Quelle:  Siedlungsabfallwirtschaft in Berlin, hrsg. von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, 
Berlin 2009, S. 33 
 
 
 
 
Abb. 23: Die Kühlschrankaufbereitungsanlage in Neukölln 
 
Quelle:  Siedlungsabfallwirtschaft in Berlin, hrsg. von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, 
Berlin 2009, S. 35 
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Abb. 24: Die BSR Biogasanlage am Standort Ruhleben 
 
Quelle:  BSR, Berlin 2013 
 
 
2.1.4.1 Rechtliche Rahmenbedingungen 
• Inkrafttreten der TASi(Technische Anleitung Siedlungsabfall) zum 1.6.2005 mit Verbot der 
Ablagerung nicht-vorbehandelter Abfälle auf Deponien 
• Grenzwerte Deponierung: 
o TOC:  
 <1 % für Deponieklasse I  
 < 3 % für Deponieklasse II  
 bei MBA im Land Brandenburg: < 21 % 
o Verbrennungswert in kJ/kg: <6000 kJ/kg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  29
 
2.1.5 Initiativen zur Abfallverringerung und Verbesserung der Recyclingsituation 
 
 
 
 
Abb. 25: Initiativen zur Abfallverringerung und Verbesserung der Recyclingsituation  
 Berlin 2011 
 
Quelle:  BSR(Hrsg.): Verantwortung für die Zukunft, 2. Bericht zur Nachhaltigkeit, Berlin 2012, S. 86 
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Tab. 8: Sonstige Initiativen zur Abfallverringerung im Bereich der BSR Berlin 2011 
2.1.6 Tarife und Gebühren 
 
 
 
Tab. 9: Tarife für die Entleerung der Müll-, Biogut- und Altstoffbehälter in Berlin  
aktuell 2013 und vorher 2011 
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Tab. 10: Zusatztarife für Erschwernisse bei der Entleerung der Müll-, Biogut- und Altstoffbehälter 
in Berlin aktuell 2013 und vorher 2011 
 
 
 
 
 
Tab. 11: Tarife für Sperrmüll und Laubsack aktuell 2013  
Quelle:  Die BSR-Tarife 2013/2014, Ökonomisch denken, ökologisch handeln, in: www.BRS.de, vom 10.9.2013 
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FASUNGS-
VERMÖGEN Index
in l
MGB Hausmüll 60                          64,08 1,07             32,04               100% 256
MGB Hausmüll 120                        76,94 0,64             38,47               60% 308
MGB Hausmüll 240                        98,59 0,41             49,30               38% 394
MGB Hausmüll 660                        224,07 0,34             112,04             32% 896
MGB Hausmüll 1.100                     309,34 0,28             154,67             26% 1.237
MGB BIOGUT 60                          30,5 0,51             15,25               48% 122
MGB BIOGUT 120                        31,4 0,26             15,70               25% 126
MGB BIOGUT 240                        35,4 0,15             17,70               14% 142
MGB BIOGUT 660                        77,9 0,12             38,95               11% 312
MGB BIOGUT 1.100                     94,4 0,09             47,20               8% 378
Sack Wertstoffe 0  -                   0% -                  
MGB Wertstoffe 240                        0 -               -                   0% -                  
MGB Wertstoffe 660                        0 -               -                   0% -                  
MGB Wertstoffe 1.100                     0 -               -                   0% -                  
Quelle: http://www.bsr.de/assets/downloads/aktuelle_Leistungsbedingungen.pdf, vom 10.9.2013
BEHÄLTERTYP
Jahreskosten  
in €  bei 52 
Entleerungen
€ / Entleerung 
wöchentlich je 
Quartal
€ / l
 € / Entleerung 
vierzehntägig  
je Quartal
 
 
Tab. 12: Jahrestarife für die Entleerung der Müll-, Biogut- und Altstoffbehälter bei wöchentlicher 
Entleerung in Berlin 2011 
 
Aus der Tabelle ist erkennbar, dass in Berlin die Rationalisierungsvorteile, die durch den Einsatz von 
größeren Behältern entstehen, an die Bevölkerung weitergegeben werden. So kostet den Bürgern die 
Entleerung eines 1.000 l Behälters nur 26% des Tarifs der 60l Tonne. Es gibt also einen ökonomischen 
Anreiz, sich für größere Behälter zu entscheiden, die wiederum kostengünstiger zu sammeln sind. 
 
Die Tarife sind außerdem so gestaffelt, dass ein Anreiz zur getrennten Sammlung von Bioabfällen, 
insbesonders aber von Altstoffen gegeben ist. 
 
Die Entwicklung der Tarife und Gebühren kann man für Berlin den folgenden Abbildungen 
entnehmen: 
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Abb. 26: Die Entwicklung der Tarife und Gebühren in Berlin 1999 bis 2012 
 
Quelle:  BSR(Hrsg.): Verantwortung für die Zukunft, 2. Bericht zur Nachhaltigkeit, Berlin 2012, S. 37 
 
 
 
Abb. 27: Tarifvergleich der Abfallentsorgungstarife von deutschen Städten 2010 
 
Quelle:  BSR(Hrsg.): Verantwortung für die Zukunft, 2. Bericht zur Nachhaltigkeit, Berlin 2012, S. 40 
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2.1.7 Die Papierkorblogistik in Berlin 
 
In Berlin werden im Bereich der Papierkorblogistik folgende Sammelbehälter eingesetzt: 
 
Maße Inhalt in l Anzahl Entleerungen
(l*b*h) pro Jahr
Venta 371 x 446 x 729 70           3.577 *1)
Kopenhagen 310 x 440 x 680 70           17.591 *1)
Santos 310 x 440 x 680 70               111 *1)
Typ
 
 
*1) Die Häufigkeit der Entleerung orientiert sich an den örtlichen Gegebenheiten. Papierkörbe in 
stark frequentierten Bereichen werden bis zu 5x täglich entleert. Erfasst werden nur die verbrachten 
Mengen aus den Entleerungen, eine Ermittlung der Entleerungshäufigkeit pro Jahr und Typ ist nicht 
möglich. In 2011 wurden insgesamt über alle PK Typen 5.769.855 Entleerungen durchgeführt. 
 
Tab. 13: Typen in der Papierkorblogistik in Berlin 
 
Für die Aufstellung bzw. Anbringung sind die BSR verantwortlich. Sie erfolgt zumeist in Abstimmung 
mit den Bezirksverwaltungen und mit der Stadtmöblierung (z.B. wegen der farblichen Festlegung). 
 
Die Anbringung orientiert sich an den Reinigungsklassen sowie den örtlichen Gegebenheiten. In 
touristisch stark frequentierten Bereichen werden mehr Papapierkörbe installiert als in kleineren 
Nebengebieten. 
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Abb. 28: Die Reinigungsklassen in Berlin mit entsprechenden Einsatz- 
 richtlinien 2012 
 
 
  
 
Abb. 29: Ab 2013 werden auch Unterflursammeleinrichtungen in der Papierkorblogistik 
 eingesetzt, die Vorteile hinsichtlich der Ästetik und der Rationalisierung mit sich 
 bringen 
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Abb. 30: Beispiele für die Unterflurbehälterentsorgung 
 
 
PROJEKT OUTSMART 
 
In Berlin wird von der BSR und dem Fraunhofer FOKUS, gerade ein EU-OutSmart-Projekt umgesetzt, 
dessen Ziel es ist, neu entwickelte Internet-Funktionalitäten bei der Konzeptionierung einer 
Internetplattform für urbane Zentren zu verwenden.  
Folgende praktische Anwendungen im Bereich der Papierkorblogistik wurden entwickelt: 
 
Optimierung der Papierkorb-Instandhaltung  
 
 
 
Abb. 31: Beispiel für die Optimierung der Papierkorb-Insatndhaltung via 
 Internetplattform und mobiler Applikation 
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Papierkorb- Füllstandsmessung samt Visualisierung mit Hilfe einer Internetplattform und einer 
mobilen Applikation 
 
 
Abb. 32: Beispiel für die Papierkorb- Füllstandsmessung samt Visualisierung mit Hilfe einer 
Internetplattform und einer mobilen Applikation 
 
Durch diesen Optimierungsschritt ist es möglich, nur jene Papierkörbe zu bewirtschaften, die eine 
Entleerung erfordern. Damit können Entsorgungswege optimiert, CO2 reduziert und Standorte der 
Papierkörbe optimiert werden. 
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Kennzahlen zur Papierlogistik in Berlin 
 
Type Inhalt        Anzahl Entleerungen  Entleerungen Dichte
in l je Korb p.a total p.a. in m3 in t in t/m3
VENTA 70 3.577                          
KOPENHAGEN 70 17.591                       
SANTOS 70 111                  
GESAMT 21.329            5.769.855                       45.207              6.781 0,15
BERLIN - PAPIERKORBLOGISTIK 2011 
Gesammelte Mengen
 
Dichte: nach Angaben der BSR 
 
SPEZIFISCHE PAPIERKORBKENNZAHLEN l/EW.a kg/EW.a
NACH EINWOHNERN 3.326.002                         14                                2                             
m3/km2 t/km2
NACH FLÄCHE              in km2 892                                    51                                8                             
km2 Anzahl Behälter pro km2
in Körbe je km2  892                                    21.329                        24                           
PAPIERKORBDICHTE IM STADTGEBIET
 
 
Tab. 14: Kennzahlen zur Papierkorblogistik in Berlin 
 
 
 
BEHANDLUNG DER PAPIERKORBINHALTE
in m3 in t
                        45.207                       6.781 
 - -                          
 - -                          
                        45.207                       6.781 
 - -                          Deponierung
Gesammelte Mengen
Menge Total
davon:
Stoffliche Verwertung
Energetische Verwertung
 
 
Tab. 15: Kennzahlen zur Behandlung der Papierkorbinhalte in Berlin 2011 
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2.2 Budapest   
2.2.1 Grunddaten 
 
 
 
 
 
BUDAPEST
BASIADATEN
Fläche km2 525               
Einwohner 2012 1.733.685     96% Bruttoinlandsprodukt (OECD) Ungarn in €/EW                  14.697 
2005 1.610.000     89%  
1999 1.811.552     100% Kaufkraft *am POS Budapest in €/EW                   6.908 
 
HH 2012 860.000        105% Kaufkraft *am POS Ungarn in €/EW                   5.439 
2005 793.040        96%
1999 822.000        100%
HH Grösse 2012 2,02 Tourismus 2012 6.522.604        149%
2005 2,03 Nächtigungen 2005 6.052.564        138%
1999 2,20 1999 4.384.310        100%
Gebäude 2012 k.A * SOURCE: REGIODATA Research Mail per July 2013 , compare http://www.regiodata.eu/  
Tab. 16: Basisdaten Budapest 2012 
 
Die Bevölkerungszahl ist gegenüber 2005 gestiegen, ebenso die Anzahl der Haushalte. Die Kaufkraft 
liegt, wie das normalerweise gegeben ist, in Budapest höher als in Ungarn, aber noch deutlich unter 
den anderen Vergleichsstädten. 
 
Da die Einkommenssituation mit der Müllmengengeneration korreliert, ist daher mit einem weiteren 
Ansteigen des Abfalls in Budapest zu rechnen. 
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2.2.2 Stoffbilanz- Mengendaten 
2.2.2.1 Übersicht 
 
BUDAPEST
AUFKOMMEN
2011 2005 1999
in kg/EW.a in kg/EW.a in kg/EW.a
241,8 284,7 223,5
216,4 276,5 223,3
11,4 8,1 0,1
darunter Papier 5,3 3,7 0,1
Glas 3,4 1,8  
Leichtverpack/KST 2,5 1,1  
Metalle 0,2 1,5  
Holz 0,0 0  
Textilien 0,0 0,5  
8,7 0,01  
0,1 0,1 0,01
5,3
darunter WEE 0,4
15,3
k.A.
Gesamtabfall 257,1 284,7 223,5
spezifisch
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Problemstoffe
Sonderabfälle
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Restmüll
Altstoffe
Bio
 
 
BEHANDLUNG
  
in kg/EW.a in% in kg/EW.a in% in kg/EW.a in%
Verwertung 101,8 39,6 101,1 35,5 81,6 36,5
darunter Recycling 11,3 4,4 8,8 3,1 0,2 0,1
 sonst stoffl. Vw. 5,3 2,1 0,0 0,0 0,0
biologische 8,7 3,4 0,0 0,0 0,0 0,0
energetische 73,8 28,7 92,2 32,4 81,4 36,4
Stoffe aus MVA 2,8 1,1 0,0 0,0 0,0 0,0
0,1 0,0 0,0 0,0
PROS 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
 -  - 0,0 0,0 0,0
Deponierung 155,1 60,4 183,6 64,5 141,9 63,5
darunter Restmüll 86,5 33,7 127,3 44,7 99,0 44,3
Reststoffe 61,6 23,9 56,4 19,8 42,9 19,2
Rauchgasrückstände 7,0 2,7  -  -  -
257,0 100,0 284,7 100,0 224              100
inkl.Sperrm. ohne.Sperrm. ohne Sperrm.
Gesamt
Zwischenlagerung
Sonderabfallbehandlung
2011 2005 1999
 
 
Tab. 17: Überblick Mengendaten der Hausabfälle inkl. Sperrmüll, Budapest 1999 -2011 
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Im Vergleich zu 2005 sank die spez. Abfallmenge wieder. Das kann mit der Wirtschaftsentwicklung 
einerseits, andererseits auch darauf zurückzuführen sein, dass Verpackungsstoffe nach der 
Verpackungsverordnung nicht mehr ins Regime der städtischen Müllabfuhr fallen. 
 
Da weder die Regelungen der Verpackungsverordnung, noch die Europäische Deponierichtlinie, wie 
für viele neue EU Beitrittsländer, noch nicht in voller Strenge geltend ist, ist das Engagement in die 
getrennte Sammlung von Altstoffen und biogenen Stoffen noch nicht sehr hoch. Hier gibt es noch ein 
erhebliches Steigerungspotential.  
 
Fristen für Umsetzung von EU-Richtlinie zur Verringerung der deponierten biologisch abbaubaren 
Anteile an Kommunalabfällen ist beginnend 2006 um 25%, 2009 um 50% und 2010 um 65% 
festgelegt. 
 
Dies ist derzeit mit dem Verbrennungsanteil in Budapest sichergestellt, nicht aber in der nächsten 
Zukunft. 
 
 
2.2.2.2 Fingerprint Budapest 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 33: Fingerprint Budapest - Verwertung und Entsorgung der Hausabfälle 2012 
 
 
15,31
25,47
155,13
73,77
8,03
8,67
11,43
216,35
Getrennt gesammelt
Restmüll
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Stofflich verwertet
Biologisch
Sonstige Stoffliche
Energetische Verwertung
Sonderabfallbehandlung
Deponierung
Fingerprint Abfallwirtschaft Budapest 2012
Aufbringung                    Behandlung
in kg/EW.a
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Budapest hat noch einen erheblichen Nachholbedarf an der Ausweitung der stofflichen Verwertung – 
aber auch hinsichtlich der Verbrennungskapazität der derzeit einzigen MVA, die zwar von den 
Abgasvorschriften durch den Einbau modernster Filter EU Niveau erreicht, für eine nachhaltige 
Abfallwirtschaft jedoch noch immer zu klein ist. 
 
Dem obigen abfallwirtschaftlichen Fingerprint liegt folgende Stoffbilanz zugrunde: 
 
2.2.2.3 Stoffbilanz Budapest 
 
 
EINWOHNER: 1.790.000
Problemstoffe Organische Abfälle fest (Verunreinigte Gebinde, verunreinigte Lappen, Ölfilter, udgl) 0,00
Altbatterien 3                       0,00
Starterbatterien (KFZ) 161                   0,09
Altöle 9                       0,01
Leuchtstoffröhren 1                       0,00
Summe Problemstoffe 175                   0,10                      
Altstoffe Altpapier 9.528                5,32
Altglas 6.100                3,41
Altmetalle 358                   0,20
Kunststoffe
Verbunde/LVP
Summe Altstoffe 20.457              11,43                    
Biomaterial Biotonne
Garten- und Grünabfälle
Sonstige (Christbaumentsorgung) 219                   0,12
Summe Biomaterial 15.519              8,67                      
Sonderabfälle Kühlaggregate 571                   0,32
Elektro- und Elektronikschrott (Weiß-, Braunware, Audiogeräte, PCs, etc) 151                   0,08
Altreifen 8.710                4,87
Summe Sonderabfälle aus Haushalten 9.432                5,27                      
 
45.583              25,47                    
 
387.266            216,35                  
 
Sperrmüll Sperrmüllsammlung 21.845              12,20
Sperrmüll von Mistplätzen 250                   0,14
Summe Sperrmüll 27.410              15,31                    
 
460.259            257,13                  
Budapest - Sammlung und Behandlung der Haushaltsabfälle
2012
Gesammelte Mengen
SUMME GETRENNT GESAMMELTE / aus Wertstofftonne aussortierte ABFÄLLE
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE inkl. Sperrmüll
SYSTEMMÜLL (Restmüll)
ABFALLAUFBRINGUNG in t in kg/EW.a
2,50
8,55getrennt gesammelt bzw an 
Recyclinghöfen abgegeben
4.471                
15.300              
 
 
Tab. 18: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich des Abfallaufkommens der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Budapest 2012 
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in t in kg/EW.a
Stoffliche Verwertung Altstoffe Haushalte gesammelt 20.457              11,43
Summe Stoffliche Verwertung 20.457              11,43                    
Sonstige Abfallverwertung aus MVA-Schrott aussortiert 4.938                2,76
Verwertete Sonderabfälle 9.432                5,27
Sonstige 0,00
Summe Sonstige Abfallverwertung aus der Sortierung 14.370              8,03                      
Biologische Verwertung Biotonne Haushalte  
aerob/anaerob Garten- und Grünabfälle Haushalte  
Summe Biologische Verwertung 15.519              8,67                      
Thermische Müllverwertung Systemmüll (Hausmüll) 232.360            129,81
minus Schrott 4.938-                -2,76
minus Asche deponiert 82.763-              -46,24
minus Filterrückstände deponiert 12.607-              -7,04
Summe MVA (netto ohne Schrott und Asche) 132.052            73,77                    
Sonderabfallbehandlung Problemstoffe aus Haushalten 175                   0,10
Problemstoffe aussortiert 0,00
Kühlaggregate Haushalte 0,00
Kühlaggregate Haushalte aussortiert bzw. illegale Ablagerung 0,00
Elektronikschrott getrennt gesammelt 0,00
Bildschirme (TV-Geräte, Monitore) getrennt gesammelt 0,00
Altreifen getrennt gesammelt 0,00
KFZ-Wracks 0,00
Behandeltes Holz getrennt gesammelt 0,00
Summe Sonderabfallbehandlung 175                   0,10                      
Deponie Systemmüll Haushalte 154.906            86,54
Schlacke aus MVA 82.763              46,24
Filterrückstände 12.607              7,04
Sperrmüll-Abfuhr 27.410              15,31
Summe Deponie 277.686            155,13                  
460.259            257,13                  BEHANDLUNG GESAMT
Verwertung/EntsorgungSTOFFBEHANDLUNG
 
 
 
Tab. 19: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich der Abfallbehandlung der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Budapest 2012 
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2.2.2.4 RM-Zusammensetzung Budapest 
 
Über die RM Zusammensetzung liegen folgende Studienergebnisse vor: 
 
 
HAUSABFALLZUSAMMENSETZUNG BUDAPEST 2006
Biogenes Material
Kunststoffe
Sonstige anorganische 
BestandteileSonstige Brennbare Bestandteile
Papier
Karton
Textil
Verbund
Hygiene Artikel
Glas
Metalle
Problemstoffe
Rest
 
 
Abb. 34: Hausabfallzusammensetzung Budapest 2006 
 
2.2.3 Die rechtlichen Grundlagen der Abfallwirtschaft in Budapest 
 
o Abfallgesetz 2012/CLXXXV 
Erlaubte Ablagerungsquoten für organische Substanz (Basis-Jahr: 1995) 
  2004                  75% 
  2007 (2009)      50% 
  2014 (2016)      35% 
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 Regierungsverordnung „213/2001. (XI.14.)Korm.” über die Bedingungen der Behandlung der 
Siedlungsabfälle 
 Ohne Vorbehandlung darf man keine Siedlungsabfälle deponieren  
 In der Praxis: wegen mangelnder Vorbehandlungsanlagen nur in begrenztem Umfang 
durchführbar. (In ganz Ungarn gibt es zur Zeit nur eine kommunale 
Müllverbrennungsanlage und zwei MBA-s) 
 Grund für die langsame Verwirklichung: die Erhöhung der Müllgebühr führt zu einer 
relativ hohen finanziellen Belastung der Bevölkerung 
 
 Verordnung für Abfallverbrennung „3/2002.(II.22.) KöM” 
        Entspricht der EU-Direktive 2000/76/EG 
 
 Deponieverordnung „20/2006. (IV. 5.) KvVM”  
       Entspricht der EU-Direktive 1999/31/EG und der Entscheidung des Rates 2003/33/EG 
 
 Regierungsverordnung 438/2012 über die Daseinsversorgung der Abfallwirtschaft 
 
2.2.4 Organisation 
2.2.4.1 Zur FKFRT Municipal Public Services Inc. Budapest (FKFRT) 
 
FKF hat in Budapest ein breites Einsatzfeld, das von abfallwirtschaftlichen Aufgaben über die 
Fuhrparkbetreuung, den Winterdienst, die Straßenreinhaltung, die Straßeninstandsetzung bis hin 
zum Tunnelreinigen reicht. In der Abfallwirtschaft wurde das getrennte Sammeln bezirksweise 
organisierst, wobei viele private Firmen zum Zug kommen.  
FKF ist der Betreiber der Abfallsammlung aus dem privaten und zum Großteil des gewerblichen 
Bereiches und Betreiber der Anlagen, wie MVA und Deponien. 
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2.2.4.2 Eingesetzte Sammelbehälter 
 
Fraktion
Grösse         
in l
Anzahl
 Fassungs-
vermögen pro 
Entleerung        
in m3
Papier 120                35.000                    4.200 
Papier 240                15.000                    3.600 
Kunstsoff /Metall 120                35.000                    4.200 
Kunststoff /Metall 240                15.000                    3.600 
Hausmüll 110             170.000                  18.700 
Hausmüll 120                20.000                    2.400 
Hausmüll 240                85.000                  20.400 
Hausmüll 770                  1.000                        770 
Hausmüll 1100                12.000                  13.200 
Die Sammelbehälter in Budapest 2012
 
 
Tab. 20: Die eingesetzten Sammelbehälter für die Altstoff- und Restmüllsammlung in Budapest  
 
2.2.4.3 Anlagen 
 
 
 
Abb. 35: Geografische Lage der Abfallentsorgungsanlagen, Budapest 
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  Restlaufzeit bis max 2020 
 
Tab. 21: Überblick über die Anlagen der Abfallwirtschaft in Budapest 
 
 
 
Abb. 36: MVA Budapest errichtet 1982 modernisiert und mit Rauchgasreinigungsanlagen 
 ausgestattet 2006 Kapazität 420.000 t (Die Differenz zu 232.000 t 
 Hausabfallverbrennung ensteht durch die Verbrennung von Gewerbeabfälen) 
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Abb. 37: Deponie Pusztazamor seit 2000 in Betrieb, Gesamtfläche 60 ha, 
 Gesamtschüttvolumen 15 Millionen m3 Restlaufzeit bis 2035 
 
2.2.4.4 Kennzahlen zur Mitarbeiterstruktur 
 
Gesamt                            2.600 
Restmüllsammlung                                375 
Altstoffsammlung                                145 
Gewerbe- und 
Industriemüllsammlung
                               160 
Sperrmüllsammlung                                  60 
Kompostierung                                    3 
Deponie                                  50 
Biogene Gartenabfällesammlung                                  60 
Fuhrpark-Reparaturbetriebe                                150 
Administration Büro 
Abfallwirtschaft 
                                 45 
Mitarbeiter im kommunalen Bereich
 
 
Tab. 22: Mitarbeiter von FKF Budapest in der Abfallwirtschaft 2012 
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2.2.4.5 Geplante Maßnahme zur Verbesserung der Rahmenbedingungen der Abfallwirtschaft in 
Budapest 
 
 
2.2.5 Tarife und Gebühren  
 
Fraktion
Grösse  des 
Sammelbehälters    
in l
Gebühr pro 
Entleerung      
in UFL
Gebühr pro 
Entleerung     
in €
Gebühr     
pro l in €
Jahresgegühr bei 
52 Entleerungen in 
€
Hausmüll 110                     690                 2,30         0,021                 119,600 
Hausmüll 120                     752                 2,51         0,021                 130,347 
Hausmüll 240                  1.505                 5,02         0,021                 260,867 
Hausmüll 360                  2.257                 7,52         0,021                 391,213 
Hausmüll 770                  4.827               16,09         0,021                 836,680 
Hausmüll 1100                  6.896               22,99         0,021              1.195,307 
Die Müllgebühren in Budapest 2012
 
 
Tab. 23: Gebühren für die Entleerung der Sammelbehälter und die Entsorgung der Müllmengen in 
Budapest 2013  
 
Die Stadt Budapest berücksichtigt wie die Stadt Wien, den Rationalisierungsvorteil bei der 
Entsorgung mit Großbehältern in der Gebührenbemessung nicht. 
 
 
2.2.6 Die Papierkorblogistik in Budapest 
 
Für die Aufstellung bzw. Anbringung ist die FKFRT verantwortlich. Sie erfolgt zumeist in Abstimmung 
mit den Bezirksverwaltungen. 
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Kennzahlen zur Papierlogistik in Budapest 
 
Inhalt       Anzahl Dichte
in l je Korb p.a total p.a. in m3 in t in t/m3
Schäffer plastik  und  
Pirk Metall
50 12.000            133                              1.590.000 79.500           6.360          0,08
BUDAPEST - PAPIERKORBLOGISTIK 2013 
Gesammelte Mengen
Typen
Entleerungen            
 
Dichte: nach Studien in Europa  
 
l/EW.a kg/EW.a
NACH EINWOHNERN 1.790.000                     44                        4                          
m3/km2 t/km2
NACH FLÄCHE              in km2 525                                151                      12                        
Anzahl Behälter pro km2
STADTGEBIET                 in km2   525                                12.000                23                        
Innenstadtgebiet         in km2 55                                   1.200                   22                        
SPEZIFISCHE PAPIERKORBKENNZAHLEN 
PAPIERKORBDICHTE IM
 
 
Tab. 24: Kennzahlen zur Papierkorblogistik in Budapest 2012 
 
in m3 in t
79.500              6.360                   
 - -                       
 - -                       
79.500              6.360                   
 - -                       
Stoffliche Verwertung
Energetische Verwertung
BEHANDLUNG DER PAPIERKORBINHALTE
Deponierung
Gesammelte Mengen
Menge Total
davon:
 
 
Tab. 25: Kennzahlen zur Behandlung der Papierkorbinhalte in Budapest 2012 
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2.3 Kopenhagen   
2.3.1 Grunddaten 
 
 
 
 
KOPENHAGEN
BASIADATEN
Fläche km2 892               
Einwohner 2005 502.362        102% Bruttoinlandsprodukt (OECD) Dänemark 2011 in €/EW                 31.745 
1999 491.082        100%  
Kaufkraft *am POS Kopenhagen 2012 in €/EW                 19.027 
HH 2005 323.396          
Kaufkraft *am POS Dänemark 2012 in €/EW                 18.951 
HH Grösse 2005 1,55
1999 k.A.
2005 8.355.517                        235%
1999                         3.560.439 100%
Gebäude 2005 k.A
* SOURCE: REGIODATA Research Mail per July 2013 , compare http://www.regiodata.eu/
Kopenhagen und Frerichsberg
 
 
Tab. 26: Basisdaten Kopenhagen 2005 (2011/12) 
 
Laut Auskunft von "Københavns kommune Center for Miljø" werden die kompilierten 
Abfallwirtschaftsdaten in Kopenhagen nur alle 10 Jahre erfasst. Es war aus zeitlichen Gründen nicht 
möglich, die Daten zwischendurch zu aktualisieren. Deshalb stammen die Daten aus Kopenhagen 
zum Großteil aus 2005 - vom letzten Städtevergleich. 
In der Zwischenzeit dürfte die Bevölkerungszahl, wie in fast allen Städten der Vergleichsgebiete,  
geringfügig gestiegen sein. Dies lässt sich aus einem Bericht über die "Umweltstadt Kopenhagen" 
entnehmen: 
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Abb. 38: Die Prognose über die Bevölkerungsentwicklung von Kopenhagen  
2011 bis 2025 
Quelle: City of Copenhagen: Municipal Plan 2011,Copenhagen 2011, p.11,  in: 
http://subsite.kk.dk/sitecore/content/Subsites/CityOfCopenhagen/SubsiteFrontpage/Business/Growth_and_partnersh
ips/Strategy/~/media/E9CC623FEEA6485582EEA7BDEEFE066B.ashx, vom 10.9.2013 
 
 
2.3.2 Stoffbilanz- Mengendaten 
2.3.2.1 Übersicht 
KOPENHAGEN
AUFKOMMEN
2005 1999
in kg/EW.a in kg/EW.a
384,9 370,4
265,0 278,8
70,49           69,2
darunter Papier 46,79 38,5
Glas 14,09 10,9
Leichtverpack/KST 0 0
Metalle 9,27 9
Sonstige 0,34 10,8
23,0 20,0
Bauschutt 20,62           
5,76             2,4
Gesamtabfall 384,9 370,4
Restmüll
Altstoffe
spezifisch
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Problemstoffe
Bio
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BEHANDLUNG
  
in kg/EW.a in% in kg/EW.a in%
Verwertung
darunter Recycling 69,5 18,1 92,6 25,0
 sonst stoffl. Vw. 19,3 5,0 0,0
biologische 23,0 6,0 20,0 5,4
energetische 201,1 52,2 189,3 51,1
Stoffe aus MVA 50,7 13,2 51,9 14,0
 0,0
PROS 5,8 1,5 2,2 0,6
Deponierung 0,0 0,0
darunter Restmüll 0,0 0,0 4,4 1,2
Reststoffe 5,1 1,3 10,0 2,7
Rauchgasrückstände 10,4 2,7  -
384,9 100,0 370,4 100,0
2005 1999
Gesamt
Sonderabfallbehandlung
 
 
Tab. 27: Überblick Mengendaten der Hausabfälle exkl. Sperrmüll, Kopenhagen 1999 und 2005 
2.3.2.2 Fingerprint Kopenhagen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 39: Fingerprint Kopenhagen - Verwertung und Entsorgung der  
Hausabfälle 2005 
 
Bei einer etwa konstanten Bevölkerungszahl, stieg im Beobachtungszeitraum die Kaufkraft um etwa 
8% an, die Gesamtabfallmenge aber nur um rund 4%. Man kann damit eine kleine Entkoppelung des 
Verhältnisses Einkommen/Abfall erkennen. 
 
201,1
70,0
23,1
265
119,9
15,5
69,5
Getrennt gesammelt
Restmüll
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Stoffl ich verwertet
Biologisch
Sonstige Stoffliche
Energetische Verwertung
Sonderabfallbehandlung
Deponierung
Ball ierung
Fingerprint Abfallwirtschaft Kopenhagen 2005
Aufbringung                   Behandlung
in kg/EW.a
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Der obige Fingerprint gilt nach wie vor als einer der besten innerhalb der 8 einbezogenen Städte und 
widerlegt die These, dass bei ausreichender MVA Kapazität Recycling keine Chance hätte.  
 
Die hohe Recyclingquote wird durch einen steuerlichen Anreiz gefördert, nach dem die recyclierten 
Materialien im Vergleich zu den verbrannten oder deponierten, nicht oder nur geringfügig besteuert 
werden. 
 
 
2.3.2.3 Stoffbilanz 
 
EINWOHNER: 502.362
Problemstoffe Organische Abfälle fest (Verunreinigte Gebinde, verunreinigte Lappen, Ölfilter, udgl)
Chemikalien (Säuren, Laugen, Fotochemikalien, Farben, Lacke, Lösungsmittel) 174 0,35
Anorganische Abfälle 357 0,71
Altbatterien 63 0,13
Starterbatterien (KFZ) 82 0,16
Altmedikamente und Kosmetika 22 0,04
Elektoschrott 2021 4,02
Sonstige 176 0,35
Summe Problemstoffe 2.895                5,76                      
Altstoffe Altpapier              23.506 46,79
Wellpappe 0,00
Altglas                7.080 14,09
Altmetalle (                4.657 9,27
Altholz 155                   0,31
Alttextilien                     13 0,03
Summe Altstoffe 35.411              70,49                    
Biomaterial Biotonne 54                     0,11
Garten- und Grünabfälle               11.506 22,90
Sonstige (Christbaumentsorgung) 0,00
Summe Biomaterial 11.560              23,01                    
Sonderabfälle Kühlaggregate 0,00
Elektro- und Elektronikschrott (Weiß-, Braunware, Audiogeräte, PCs, etc) 0,00
Bildschirme (TV-Geräte, Monitore) 0,00
Altreifen 0,00
KFZ-Wracks 0,00
Baustellenabfälle 10.359 20,62
Summe Sonderabfälle aus Haushalten 10.359              20,62                    
 
60.225              119,88                  
 
133.134            265,02                  
 
Sperrmüll
Sperrmüll von Mistplätzen 0,00
Summe Sperrmüll -                    
 
193.359       384,90            
in t
Stadt KOPENHAGEN - Sammlung und Behandlung der Haushaltsabfälle
2005
Gesammelte Mengen
SUMME GETRENNT GESAMMELTE / aus Wertstofftonne aussortierte ABFÄLLE
ABFALLAUFBRINGUNG in kg/EW.a
getrennt gesammelt oder nach 
der Aussortierung der 
Wertstofftonne
getrennt gesammelt bzw an 
Recyclinghöfen abgegeben
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE inkl. Sperrmüll
SYSTEMMÜLL (Restmüll)
 
 
Tab. 28: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich des Abfallaufkommens der Hausabfälle exkl. 
Sperrmüll, Kopenhagen 2005 
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Stoffliche Verwertung Altstoffe Haushalte gesammelt 34.907 69,49
Summe Stoffliche Verwertung 34.907              69,49                    
MVA-Schrott aussortiert 1.422 2,83
MVA Schlacke stofflich verwertet 25.467 50,69
Bauschuttabfälle 8.287 16,50
Summe Sonstige Abfallverwertung aus der Sortierung 35.176              70,02                    
Biologische Verwertung Biotonne Haushalte 54                     0,11
aerob/anaerob Garten- und Grünabfälle Haushalte              11.506 22,90
Summe Biologische Verwertung 11.560              23,01                    
Thermische Müllverwertung Systemmüll (Hausmüll) 133.134 265,02
minus Schrott -1.422 -2,83
minus Rauchgasrückst deponiert -5.226 -10,40
minus Schlacke verwertet -25.467 -50,69
Summe MVA (netto ohne Schrott und Asche) 101.019            201,09                  
Sonderabfallbehandlung Problemstoffe aus Haushalten 2.895 5,76
Summe Sonderabfallbehandlung 2.895                5,76                      
Deponie Systemmüll Haushalte 0,00
Asche und Schlacke aus MVA 0,00
Rauchgasreinrückstände 5.226 10,40
Altstoffe 504 1,00
Bauschutt 2.072 4,12
Summe Deponie 7.802                15,53                    
 
193.359       384,90            
in t in kg/EW.a
BEHANDLUNG GESAMT
Sonstige Abfallverwertung aus 
der Sortierung
STOFFBEHANDLUNG
 
 
Tab. 29: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich der Abfallbehandlung der Hausabfälle exkl. 
Sperrmüll, Kopenhagen 2005 
2.3.2.4 RM-Zusammensetzung 
 
HAUSABFALLZUSAMMENSETZUNG KOPENHAGEN 2000
Biogenes Material
Papier und Pappe
Kunststoff-Körper
Gartenabfälle
Glas
Metalle Fe
Kunststoffe sonst.
Problemstoffe
Electronics
Rest
 
 
 
Abb. 40: Restmüll-Zusammensetzung Kopenhagen, 2000 
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2.3.3 Organisation 
 
Im Bereich der Abfallsammlung wurde die bisher dominierende Stellung der R98 aus Gründen der 
freien Marktwirtschaft aufgeweicht. Die Folgen dieser Entwicklung lassen sich noch nicht absehen. 
Die komplexe Organisation der Abfallwirtschaft, die zum Teil stadtteilorientiert gestaltet wurde, wird 
nun unter dem Aspekt der Privatisierung „vereinheitlicht“. Die bisherigen „Gebiets-Ansprüche“ der 
Betreiber der Sammelorganisation und der Anlagen gehen damit weitgehend verloren. 
 
 
2.3.3.1 Kennzahlen zur Mitarbeiterstruktur 
 
 
Mitarbeiter im kommunalen Bereich Anzahl in privaten 
Betrieben 
Gesamt 
Anm: Nur Hausabfallsammlung  
34  
  Davon: 
Restmüllsammlung 15 212 
Altstoffsammlung  
(inkl. biogener Materialien und Gartenabfälle)
 2   13 
Problemstoffsammlung  3     9 
Gewerbe- und Industriemüllsammlung  6  
Sperrmüllsammlung  3   43 
Kompostierung  2  
Haus- und Gewerbemüllverbrennung  2  
Deponie  2  
Sonstige Anlagen: 
Recycling-Stationen  4  
Datenmanagement  2  
Fuhrpark-Reparaturbetriebe    27 
Abfallberatung- Haushalte (HH)    75 
Information und Öffentlichkeitsarbeit– HH  3  
 
Tab. 30: Beschäftigte in der Abfallwirtschaft, kommunal und privat, Kopenhagen 2005 
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2.3.3.2 Anlagenkonzeption 
Anlagen 
 Verbrennung 
 2 Anlagen, Jahreskapazität: 500.000 und 600.000 t/a 
 Restmüll 
 Deponie 
 2 Mio. m3 
 Asbest, behandeltes Holz und PVC 
 Gefährliche Abfälle/Problemstoffe 
 2 Anlagen - Greater Copenhagen Receiving Station (Großraum Kopenhagen) 
und Kommunekemi  
Jahreskapazität: 10.000 t/a und 110 t/a 
 Stoffliche Verwertung 
 Gartenabfälle, Papier, Glas, Karton, Bauschutt, Elektroaltgeräte etc.      
 
 
2.3.4 Tarife und Gebühren 
 
 
 
Anzahl der 
Personen im 
Haushalt
Wohnungs-
grösse
Sammel-
behälter 
Größe 
Entsorgungs-
intervall 
Gebühr      
pro Jahr
in m2 in l je Woche in € ohne MWSt
Single HH 30 120 1 245
Paar 100 120 1 283
Paaar mit 2 Kindern 100 240 1 336  
 
Tab. 31: Jahrestarife für die Entleerung der Müllbehälter bei wöchentlicher Entleerung  
in Kopenhagen 2005 
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2.4 München 
2.4.1 Grunddaten 
 
 
 
MÜNCHEN
BASIADATEN
Fläche km2 310               
Einwohner 2012 1.388.240     106% Bruttoinlandsprodukt (OECD) Deutschland in €/EW                  30.022 
2005 1.288.307     98%  
1999 1.315.254     100% Kaufkraft *am POS München in €/EW                  26.217 
 
HH 2012 787.902        121% Kaufkraft *am POS Deutschland in €/EW                  19.018 
2005 790.368        121%
1999 652.904        100%
HH Grösse 2012 1,76 Tourismus 2012 12.366.261      170%
2005 1,63 Nächtigungen 2005 8.355.517        115%
1999 2,01 1999         7.275.530 100%
Gebäude 2012 k.A * SOURCE: REGIODATA Research Mail per July 2013 , compare http://www.regiodata.eu/  
 
 
Tab. 32: Basisdaten München 2012 
 
 
Sowohl die Bevölkerungszahl, als auch die Anzahl der Haushalte sind seit 2005 gestiegen, die 
Nächtigungszahlen haben sehr stark haben zugenommen. 
 
Wie sich das auf die Entwicklung der Abfalldaten ausgewirkt hat, ist im folgenden Kapitel ersichtlich. 
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2.4.2 Stoffbilanz- Mengendaten 
2.4.2.1 Übersicht 
 
MÜNCHEN
AUFKOMMEN
2012 2005 1999
in kg/EW.a in kg/EW.a in kg/EW.a
399,9 415 417,6
221,6 242,2 242,9
117,3 130,4 134,4
darunter Papier 70,6 77,8 78,7
Glas 18,9 20,3 25,1
Leichtverpack/KST 4,6 4,1 2,9
Metalle 4,2 9,2 9,6
Holz 17,4 18 17,2
Textilien 1,5 1 0,9
55,0 39,1 37,9
0,35 3,3 2,4
5,6
darunter WEE 5,6
11,9
3,1
Gesamtabfall 414,9 415 417,6
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Problemstoffe
Sonderabfälle
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Restmüll
Altstoffe
Bio
spezifisch
 
 
Tab. 33: Überblick Mengendaten der Hausabfälle mit und ohne Sperrmüll,  
München 1999 bis 2012 
 
BEHANDLUNG
  
in kg/EW.a in% in kg/EW.a in% in kg/EW.a in%
Verwertung
darunter Recycling 105,5 25,4 114,5 27,6 139,5 33,4
 sonst stoffl. Vw. 5,7 1,4
biologische 55,0 13,3 37,8 9,1 38,0 9,1
energetische 187,9 45,3 176,0 42,4 161,2 38,6
Stoffe aus MVA 59,3 14,3 53,5 12,9 63,5 15,2
0,0 0,0
PROS 0,0 0,0 3,3 0,8 2,5 0,6
1,4 0,3 19,9 4,8 0,0
Deponierung 0,1 0,0
darunter Restmüll  -  0,0 0,0 0,0 0,0
Reststoffe 0,1 0,0 10,0 2,4 12,9 3,1
Rauchgasrückstände 0,0 0,0  -  -  -
414,8 100,0 415,0 100,0 417,6 100,0Gesamt
2012 2005 1999
Zwischenlagerung
Sonderabfallbehandlung
 
 
Tab. 34: Überblick Behandlung der Hausabfälle mit und ohne Sperrmüll,  
München 1999 bis 2012 
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Die Daten zeigen trotz gestiegener Bevölkerungszahlen geringere Abfallmengen, sowohl mit und 
ohne Sperrmüll. Ein Erfolg des Abfallverringerungsprogramms. 
 
Dazu ist aber auch wie in Berlin  anzumerken: 
 
Die Abnahme der Altstoffmengen geht sicher auch zum Teil auf Erfassungsdefizite im Zuge der 
Umorganisation der Beteiligungen an den Aufgaben nach der Verpackungsverordnung zurück. Da die 
privaten Firmen (Handelsbetriebe) weder eine Meldepflicht gegenüber der AWM noch gegen dem 
„Dualen System Deutschland“ besitzen, wird es immer schwieriger zu entsprechenden Daten zu 
kommen. Dies sollte bei der Vertragsgestaltung im Rahmen von Privatisierungen möglicht verhindert 
werden. 
 
Zudem greift offenbar das mittlerweile eingeführte Pflichtpfand auf Einweggetränkeverpackungen, 
das den Rücklauf über den Handel zu mehr als 95% garantiert. Diese Mengen "fehlen" nunmehr in 
der Abfallbilanz der AWM. 
 
2.4.2.2 Fingerprint München 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 41: Fingerprint München - Aufbringung, Verwertung und Entsorgung der  
Hausabfälle 2012 
 
Auf Grund der legistischen und organisatorischen Vorkehrungen darf und kann auch in München, wie 
in Kopenhagen, die Schlacke aus der MVA stofflich verwertet werden. Dies und die intensive 
11,9
221,6
0 1
187,9
65,0
55,0
105,5
178,3
Getrennt gesammelt
Restmüll
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Stoffl ich verwertet
Biologisch
Sonstige Stoffliche
Energetische Verwertung
Sonderabfallbehandlung
Deponierung
Ballierung
Fingerprint Abfallwirtschaft München 2012
Aufbringung                   Behandlung
11,9 
Sperrmüll
3,11 Straßenk
u.a. Schlacke 
verwertet.
in kg/EW.a
0,08 kg/EW.a 
langfristige Ablagerung
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Ausgestaltung der Altstoffsammlung und die Sammlung von biogenen Stoffen über das 3 
Tonnensystem führt zum besten abfallwirtschaftlichen Fingerprint aller 8 Städte und belegt hier 
besonders, dass die These, dass sich dort, wo ausreichende MVA Kapazität besteht, die gesammelte 
Altstoffmenge reduziert, schlicht und einfach nicht stimmt. 
 
Der abfallwirtschaftliche Fingerprint der Stadt München zeigt ausgeprägte Leistungen in der 
stofflichen Verwertung, die vorwiegend aus der getrennten Sammlung von Altstoffen und biogenen 
Stoffen herrührt. Der größte Bereich der sonstigen Verwertung wird in München davon geprägt, dass 
es hier erlaubt ist, die MVA Schlacke u.a. im Wegebau der Deponie einsetzen zu dürfen und dies als 
Verwertungsschritt zählt. 
 
Dem Fingerprint liegt folgende Stoffbilanz zugrunde: 
2.4.2.3 Stoffbilanz 
EINWOHNER: 1.388.240
Problemstoffe Organische Abfälle fest (Verunreinigte Gebinde, verunreinigte Lappen, Ölfilter, udgl) 1,06 0,00
Chemikalien (Säuren, Laugen,  Farben, Lacke, Lösungsmittel) 141,33 0,10
Altbatterien 100,75 0,07
Starterbatterien (KFZ) 72,09 0,05
Altmedikamente und Kosmetika 6,69 0,00
Leuchtstoffröhren 38,47 0,03
Sonstige 15,88 0,01
Mineralwolle 36,67 0,03
Asbestzement 69,09 0,05
Summe Problemstoffe 482 0,35                
Altstoffe Altpapier 98.057 70,63
 0,00
Altglas 26.227 18,89
Altmetalle 5.860 4,22
Kunststoffe 17 0,01
Verbunde/LVP 6.322 4,55
Altholz 24.149 17,40
Alttextilien 2.109 1,52
Sonstige 97 0,07
Summe Altstoffe 162.838 117,30            
Biomaterial Biotonne 57.206 41,21
Garten- und Grünabfälle 19.199 13,83
Sonstige (Christbaumentsorgung) 0,00
Summe Biomaterial 76.405 55,04              
Sonderabfälle Kühlaggregate 1.163 0,84
Elektro- und Elektronikschrott (Weiß-, Braunware, Audiogeräte, 4.281 3,08
Bildschirme (TV-Geräte, Monitore) 2.307 1,66
Summe Sonderabfälle aus Haushalten 7.751 5,58                
247.476 178,27            
307.686 221,64            
 
Sperrmüll Sperrmüllsammlung 0,00
Sperrmüll  Wertstoffhöfen 16.455 11,85
Summe Sperrmüll 16.455 11,85              
Strassenkehrricht Strassenkehrricht 4.317 3,11                
Summe Strassenkehrricht und Sperrmüll 20.772 14,96              
575.934 414,87       
ohne Sperrmüllund Strassenkehrricht 555.162                              399,90               
Landeshauptstadt München - Sammlung und Behandlung der Haushaltsabfälle
2012 mit Verwertung der Rauchgasrückstände
Gesammelte Mengen
ABFALLAUFBRINGUNG in t in kg/EW.a
SUMME GETRENNT GESAMMELTE / aus Wertstofftonne aussortierte ABFÄLLE
getrennt gesammelt oder 
nach der Aussortierung der 
Wertstofftonne
getrennt gesammelt bzw an 
Recyclinghöfen abgegeben
SYSTEMMÜLL (Restmüll)
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE inkl. Sperrmüll
 
Tab. 35: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich des Abfallaufkommens der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, München 2012 
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in t in kg/EW.a
Stoffliche Verwertung Altstoffe Haushalte gesammelt 162.838 117,30
minus Altholz thermisch -16.438 -11,84
Sonstige Altstoffe aussortiert 0 0,00
Summe Stoffliche Verwertung 146.400 105,46            
MVA-Schrott aussortiert 463 0,33
Asche und Schlacke aus MVA 68.223 49,14
Rauchgasreinigungsrückstände 13.580 9,78
Verwertete Problemstoffe (Leuchtstoffröhren, Starterbatterien, 
Speiseöle -fette) 211 0,15
Verwertete Sonderabfälle 7.751 5,58
Summe Sonstige Abfallverwertung aus der Sortierung 90.228 64,99              
Biologische Verwertung Biotonne Haushalte 57.206 41,21
aerob/anaerob Garten- und Grünabfälle Haushalte 19.199 13,83
Summe Biologische Verwertung 76.405 55,04              
Thermische 
Müllverwertung Systemmüll (Hausmüll) 307.686 221,64
Problemstoffe 158 0,11
Altholz Haushalte 16.438 11,84
Sperrmüll aus HH 16.455 11,85
Strassenkehrricht 4.317 3,11
minus Rauchgasrückstände deponiert -13.580 -9,78
minus Schlacke/Asche verwertet -68.223 -49,14
minus Ballierung -1.962 -1,41
minus Schrott -463 -0,33
Summe MVA (netto ohne Schrott und Asche) 260.827 187,88            
Sonderabfallbehandlung Problemstoffe aus Haushalten 0 0,00
Summe Sonderabfallbehandlung 0 -                  
Deponie Systemmüll Haushalte 0 0,00
Problemstoffe (Asbest + Mineralwolle + sonst) 113 0,08
Summe Deponie 113 0,08                
Zwischenlagerung 
Ballierung Ballierung 1.962 1,41                
 
575.934 414,87       
Verwertung/Entsorgung
STOFFBEHANDLUNG
BEHANDLUNG GESAMT
Sonstige Abfallverwertung 
aus der Sortierung/MVA
 
 
Tab. 36: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich der Abfallbehandlung der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, München 2012 
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RM-Zusammensetzung 
 
HAUSABFALLZUSAMMENSETZUNG MÜNCHEN 2007
Biogenes Material
Papier, Karton, PappeKunststoff FolienGlas
Verbund
Hygienepapier
Windeln
Rest unter  10mm
Textilien
Gummi, Leder
Metalle Fe
Holz
Metalle NE
Elektroschrott
Problemstoffe
Mineralische 
Bestandteile 
 
 
Abb. 42: Restmüll-Zusammensetzung München 2007 
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2.4.3 Die rechtlichen Grundlagen der Abfallwirtschaft in München 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  65
2.4.4 Organisation 
2.4.4.1 Zur AWM generell 
 
Abb. 43: Der Beitrag des AWM zum Gemeinwohl 
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.16G 
Geschäftsbericht 2011 
 
 
 
 
Abb. 44: Das Zielsystem des AWM  
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.17G 
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Abb. 45: Die  Zielhierarchie im Abfallwirtschaftssystem des AWM  
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.48G 
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Abb. 46: Die Organisationsstrutur des AWM  
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.11G 
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2.4.4.2 Kennzahlen zur Mitarbeiterstruktur 
 
Mitarbeiter im kommunalen Bereich Anzahl 
Gesamt 1.411
Restmüll-,  Altstoffsammlung, inkl. Biogenes 
Material 807
Problemstoffsammlung 11
Sperrmüllsammlung 23
Wertstoffhöfe 85
Deponie 22
Abfallberatung HH 8
Info und Öffentlichkeitsarbeit HH 2
Halle 2 (Gebrauchtwarenkaufhaus) 7
Fuhrpark-sonstige Fahrzeuge 55
Fuhrpark-Reparaturbetriebe 93
Administration (Overheads) 278
Rest-Weitere Nichtgenannte: 20
Sonstige
Info und Öffentlichkeitsarbeit
Administration
  Davon:
 
 
Tab. 37: Mitarbeiter in der Abfallwirtschaft, AWM München 2012 
 
2.4.5  Die Sammlung von Alt- und Abfallstoffen 
 
 
 
Abb. 47: Die Grundstrutur der Sammelorganisation des AWM  
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.13G 
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BEHÄLTER Dichte
Art Anzahl in m3 l/EW.a t/m3 in t kg/EW.a
80 478.322 7% 38.266 1% 28 0,09 3.444 2
120 3.217.838 44% 386.141 11% 278 0,09 34.753 25
240 1.062.490 14% 254.998 8% 184 0,09 22.950 17
770 500.214 7% 385.165 11% 277 0,09 34.665 25
1.100 2.086.942 28% 2.295.636 68% 1.654 0,09 206.607 149
Summe 7.345.806 100% 3.360.205 100% 2.420 0,09 302.418 218
ENTLEERUNGEN ENTSORGTES  VOLUMEN ENTSORGTE MASSE
 
 
Tab. 38: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Systemmüll- (Restmüll) entsorgung,  
München 2012 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 48: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Systemmüll- (Restmüll) entsorgung,  
 München 2012 
 
1.000
770
240
12080
BEHÄLTERSTRUKTUR NACH ENTSORGTEM 
RESTMÜLLVOLUMEN MÜNCHEN 2012
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BEHÄLTER Dichte
Art Anzahl in m3 l/EW.a t/m3 in t kg/EW.a
120 1.958.944 50% 235.073 16% 169 0,06 14.104 10
240 994.630 26% 238.711 16% 172 0,06 14.323 10
770 62.296 2% 47.968 3% 35 0,06 2.878 2
1.100 882.570 23% 970.827 65% 699 0,06 58.250 42
Summe 3.898.440 100% 1.492.579 100% 1.075 0,06 89.555 65
ENTLEERUNGEN ENTSORGTES  VOLUMEN ENTSORGTE MASSE
 
 
Tab. 39: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altpapierentsorgung, München 2012 
 
2.4.6 Die Abfallbehandlung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 49: Das Münchner Entsorgungssystem  
 
Quelle:  SCHMIDT, H.:  Der Münchner Weg, in: Wiener Abfallwirtschaftskongress 2013, Wien 2013, Folie 5 
 
i 
/ Metalle
LVP Alt-textilien
/ Metalle
Das Münchner Entsorgungssystem
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Abb. 50: Die Verwertungsquoten im Entsorgungssystem  
 
Quelle:  SCHMIDT, H.:  Der Münchner Weg, in: Wiener Abfallwirtschaftskongress 2013, Wien 2013, Folie 8 
 
 
2.4.6.1 Anlagenstandorte 
 
 
Abb. 51: Die Anlagenstandorte des AWM  
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.13G 
 
 
 
Verwertungsquote München
BeseitigungVerwertung
44% 
thermisch
55% 
stofflich u. 
energetisch
- Bioabfall
- Grüngut
- PPK
- Altglas
- Metalle
- EAG*
- Holz
- Alttextilien
- Restmüll
- Sperrmüll
- Spezielle
Sonderabfälle
- Baumischabfall
1% Deponie
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  72
 
 
 
• HKW Nord: Block 1 mit 445.000 Mg/a, Block 3 mit 255.00 Mg/a 
 
 
Abb. 52: Schema des KKW Nord des AWM  
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.52G 
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Abb. 53: Die Trockenfermentationsanlage 
 
Quelle:  SCHMIDT, H.:  Der Münchner Weg, in: Wiener Abfallwirtschaftskongress 2013, Wien 2013, Folie 13 
 
 
• Entsorgungspark Freimann: 
o Ballenlager für Hausmüll mit max. Kapazität 50.000 Mg 
 
 
 
Abb. 54: Ballierung im Entsorgungspark Freimann, München 
 
 
Trockenfermentationsanlage mit Kompostierung für Bioabfälle
Behandlungskapazität: 
22.500 Mg/a
3.780.000 kWh Strom/a   
Stromversorgung von
ca. 1.600 Haushalten Keine Vorbehandlung erforderlich
Wartungsame Technik
Geringer Prozessenergieverbrauch
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Abb. 55: Ballenlager, Entsorgungspark Freimann, München 
 
 
Kapazität
in t p.a. AWM Privat
Kompostieranlage Aerob 3 k.A. AVA
Bioabfall k.A. WGV
k.A. Schernthaner
Kompostieranlage Aerob 3 k.A. Ganser
Grüngut k.A. GutObergrashof
k.A. Baureferat
Kompostieranlagen 3 25.000 TFA
Anaerob k.A. Wurzer
35.000 Ganser
Behandlungsanlage für 5 k.A. MG
Schlacke und Aschen k.A. Durmin
 k.A. ABM
k.A. CCU
k.A. Strabag
Restlaufzeit Restvolumen Eigentum
in Jahren in m3
Hausmülldeponie 1 5 350.000                   kommunal
Hausmülldeponie 1 1 5.000                       kommunal
Hausmülldeponie 1 3 70.000                     kommunal
Sonderabfalldeponie 1 k.A. 798.550                 Zweckverband
Deponien Anzahl
Eigentum
Anlage Anzahl
SONSTIGE ANLAGEN DER ABFALLWIRTSCHAFT IN MÜNCHEN
 
 
Tab. 40: Sonstige Anlagen der Abfallwirtschaft in München 2012 
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2.4.6.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 
 
• Deponieverordnung: 1.6.2005 
• Grenzwerte Deponierung:  
o TOC in %:   
 Deponieklasse I: 1% 
 Deponieklasse II: 3% 
o Glühverlust:  
 Deponieklasse I: 3% 
 Deponieklasse II: 5% 
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2.4.7 Initiativen zur Abfallverringerung und Verbesserung der Recyclingsituation 
 
 
Abb. 56: Initiativen zur Abfallverringerung und Verbesserung der Recyclingsituation 
Quelle:  Abfallvermeidung, in: http://www.awm-muenchen.de/privathaushalte/abfallvermeidung.html, vom 10.9.2013 
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Abb. 57: Tipps zur Abfallverringerung  
Quelle:  Abfallvermeidung, in: http://www.awm-muenchen.de/index.php?id=309, vom 10.9.2013 
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INFOMATERIAL 
ReparaturNetzwerk-Reparaturführer:  Homepage plus Printversion
Gebrauchtwarenführer  Homepage plus Printversion
Verleihführer:  Homepage plus Printversion
Einkaufsführer zur Abfallvermeidung  Homepage
Telefonisch im Kundenberatungscenter  
Verschenk- und Tauschbörse  Homepage
Flohmarktportal  Homepage
LEBENSMITTEL
Lebensmittelübergabe an karitative Organisationen
Förderung des Genusses von Leitungswasser aus abfallvermeidendem Hintergrund
VERANSTALTUNGEN
Abfallarme (Groß)-Veranstaltungen
Mehrweggeschirr-Mietsystem
Geschirrmobil
KINDER
Förderung von Mehrwegwindeln durch die Stadt
Aktionen und Projekte in Schulen und Kindergärten
BERATUNG
Telefonberatung zur Abfallvermeidung
Homepage-Informationen zur Abfallvermeidung
App "AWM" für Smartphones mit Abfalllexikon
SCHWERPUNKTAKTIONEN
Aufkleber für die Abbestellung von Werbematerial
Vermeidung von Plastiktragtaschen - Verteilen von Stofftragtaschen
Aktionen zur Althandy-Rücknahme
Alt-Speiseölsammlung
Vermeidung von Weihnachtsverpackung (z.B. Stoffsack)
Gebrauchtmöbelkaufhaus "Halle2"
Ökoprofit (Unternehmensprogramm mit abfallreduzierenden Maßnahmen bei der Produktion
 
 
Tab. 41: Initiativen zur Abfallverringerung der AWM 2012 
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Abb. 58: Praxisbeispiel Restmüllreduktion auf der Wiesn 
 
Quelle:  SCHMIDT, H.:  Der Münchner Weg, in: Wiener Abfallwirtschaftskongress 2013, Wien 2013, Folie 11 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 59: Praxisbeispiel Wiederverwendung 
 
Quelle:  SCHMIDT, H.:  Der Münchner Weg, in: Wiener Abfallwirtschaftskongress 2013, Wien 2013, Folie 12 
 
 
 
 
Einwegverbot bei Veranstaltungen
auf öffentlichem Grund
90 % Restmüll-Reduzierung auf der 
Wiesn im Jahresvergleich
1991 und 2001
Restmüll-Reduzierung auf der Wiesn
Praxisbeispiel Abfallvermeidung
Flohmarkt- & Verschenk-Portal auf  
www.awm-muenchen.de
Secondhand Verkauf in  „Halle 2“
Praxisbeispiel Abfallvermeidung
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2.4.8 Tarife und Gebühren 
 
Abb. 60: Die eingesetzten Sammelbehälter in München  
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.2G 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 61: Das Gebührensystem des AWM  
 
Quelle:  AWM (Hrsg.): Abfallwirtschaftsbetrieb München - Geschäftsbericht 2011, München o.J., S.43G 
 
Aus der obigen Abbildung ist zu erkennen, dass der AWM die Gebühren von 2010 auf 2011 zwischen 
2 und 13% gesenkt hat. 
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FASUNGS-
VERMÖGEN Index Index
in l
MGB Hausmüll 80                    269,88 3,37        100% 139                  1,74           100%
MGB Hausmüll 120                  346,22 2,89        86% 181                  1,51           87%
MGB Hausmüll 240                  583,44 2,43        72% 303                  1,26           73%
MGB Hausmüll 770                  1522,56 1,98        59% 803                  1,04           60%
MGB Hausmüll 1.100               2049,84 1,86        55% 1.112               1,01           58%
MGB Hausmüll Altpapier 0 -          0% 0 -             0%
MGB Hausmüll Bio 0 -          0% 0 -             0%
Grün- und Gartenabfälle frei
Häckselgut frei
Problemstoffe frei
€ / lBEHÄLTERTYP € / Entleerung wöchentlich € / l
 € / Entleerung 
vierzehntägig
 
 
Tab. 42: Das Gebührensystem des AWM München 2012 
 
Aus der Tabelle ist erkennbar, dass auch in München die Rationalisierungsvorteile, die durch den 
Einsatz von größeren Behältern entstehen, an die Bevölkerung weitergegeben werden. So kostet den 
Bürgern die Entleerung eines 1.000 l Behälters nur 55% des Tarif der 80l Tonne. Es gibt also einen 
ökonomischen Anreiz, sich für größere Behälter  zu entscheiden, die wiederum kostengünstiger zu 
sammeln sind. 
 
Die Tarife sind außerdem so gestaffelt, dass ein Anreiz zur getrennten Sammlung von Bioabfällen, 
und  für Altstoffe gegeben ist. 
 
Behältervolumen Entleerungs-intervall Müllgebühren
in l Entleerungen        pro Woche in € pro Jahr
120 1 346,32
240 1 583,44
1100 1 2.049,84  
 
Tab. 43: Die Jahresgebühren für eine wöchentliche Entleerung eines Behälters innerhalb des 
AWM München 2012 
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in € 
inkl.20%MWSt
pro Abholung ohne 
Behälter
30 1 Fuhre Abholung nach Vereinbarung 
27 1/4  Stunde Abholung nach Vereinbarung 
60 1/4 Stunde Expressdienst 
60 1/4  Stunde Terminabholung
Anmerkung
Sperrmüllgebühren der AWM 2012
 
 
Tab. 44: Die Gebühren für die Sperrmüllentsorgung des AWM München 2012 
 
 
 
 
 
2.4.9 Die Papierkorblogistik in München 
 
Maße Inhalt in l Anzahl Entleerungen
pro Jahr
Pinto Durch-             messer 42 x 74 50           1.500               390.000 
Otto Durch-             messer 25 x 45 30            1.000               260.000 
Typ
 
 
Tab. 45: Typen in der Papierkorblogistik in München 
 
 
 
Für die Aufstellung bzw. Anbringung ist das Baureferat bzw. die Stadtplanung verantwortlich.  
 
Die Anbringung orientiert sich an der Frequentierung öffentlicher Einrichtungen bzw. an Betrieben 
der Gastronomie und sonstigen Geschäften. In den Randlagen der Stadt werden Papierkörbe nur an 
Zentralpunkten angebracht. 
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Die Entleerung orientiert sich an den Reinigungsklassen der Stadt München. 
 
mit der Entleerung der Papierkörbe 25
mit dem Kehren (Besen händisch) 300
mit dem Kehren mit Kehrmaschinen 50
sonstige Mitarbeiter der Straßenreinigung 50
Mitarbeiter in der Straßenreinigung in München 
beauftragt
 
 
Tab. 46: Mitarbeiter in der Papierkorblogistik in München 
 
Kennzahlen zur Papierlogistik in München 
 
 
Typen Inhalt           Anzahl Dichte
in l je Korb p.a total p.a. in m3 in t in t/m3
PINTO 50 1.500             260            390.000              19.500             1.755 0,09
OTTO 30 1.000             260            260.000                7.800                 702 0,09
GESAMT 2.500                          27.300             2.457 0,09 E
MÜNCHEN - PAPIERKORBLOGISTIK 2012
Gesammelte MengenEntleerungen            
 
 Dichte: nach Angaben der AWM 
 
 
SPEZIFISCHE PAPIERKORBKENNZAHLEN l/EW.a kg/EW.a
NACH EINWOHNERN 1.378.240              20                     2                            
m3/km2 t/km2
NACH FLÄCHE              in km2 310                          88                     8                            
PAPIERKORBDICHTE IM Anzahl Behälter pro km2
STADTGEBIET                 in km2   310                          2.500               8                            
 
 
Tab. 47: Kennzahlen zur Papierkorblogistik in München 2012 
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in m
3 in t
              27.300                     2.457 
 - -                        
 - -                        
              27.300                     2.457 
 - -                        
Stoffliche Verwertung
Energetische Verwertung
BEHANDLUNG DER PAPIERKORBINHALTE
Deponierung
Gesammelte Mengen
Menge Total
davon:
 
 
Tab. 48: Kennzahlen zur Behandlung der Papierkorbinhalte in München 2012 
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2.5 Paris 
2.5.1 Grunddaten 
 
 
 
 
 
Abb. 62: Die Abgrenzung des Einzugsgebietes für die vorliegende Studie  
 
STUDIENRELEVANT 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  86
 
 
 
PARIS
BASIADATEN
Fläche km2 105               
Einwohner 2012 2.257.981     106% Bruttoinlandsprodukt (OECD) Frankreich in €/EW                 26.904 
2005 2.125.246     100%  
1999 2.125.851     100% Kaufkraft *am POS Paris in €/EW                 27.572 
 
HH 2012 1.201.054     108% Kaufkraft *am POS Frankreich in €/EW                 18.706 
2005 1.114.560     100%
1999 1.110.912     100%
HH Grösse 2012 1,88 Tourismus 2012 33.600.000      101%
2005 1,91 Nächtigungen 2005 33.664.100      102%
1999 1,91 1999        33.129.000 100%
Gebäude 2012 k.A * SOURCE: REGIODATA Research Mail per July 2013 , compare http://www.regiodata.eu/
Nächtigungen 2012: http://www.insee.fr/fr/themes/document.asp?reg_id=20&ref_id=19982#chapitre3
Haushalte 2012 
http://www.insee.fr/fr/themes/document.asp?reg_id=20&ref_id=18814&page=faits_et_chiffres/fc291/fc291_tab.ht
m#tab1
 
 
Tab. 49: Basisdaten Paris 2012 
2.5.2 Stoffbilanz- Mengendaten 
2.5.2.1 Übersicht 
 
PARIS
AUFKOMMEN
2011 2005 1999
in kg/EW.a in kg/EW.a in kg/EW.a
486,6 529,6 542,1
409,1 469,4 517,5
76,3 52,2 24,5
darunter Papier 42,2 18,8 11,7
Glas 29,0 24,4 12,0
Leichtverpack/KST 4,0 1,9 0,1
Metalle 1,0 0,3 0,7
Sonst. 0,1 5,9 0
Textilien 0,0 0,9 0
0,0 4,7 0
0,1 3,3 0,1
1,0 0 0
darunter WEE 1,0 0
33,9 0
0,0 0
Gesamtabfall 520,5 529,6 542,1
Straßenkehrricht Marktabfälle
Restmüll
Altstoffe
Bio
spezifisch
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Problemstoffe
Sonderabfälle
Sperrmüll
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BEHANDLUNG
  
in kg/EW.a in% in kg/EW.a in% in kg/EW.a in%
Verwertung 89,3            92,7 60,4
darunter Recycling 29,0 5,6              57                10,8 34                6,3
 sonst stoffl. Vw. 48,4 9,3              -               -               
biologische 0,0 -              6                  1,2 -               0
energetische 304,1 58,4            326              61,6 175              32,2
Stoffe aus MVA 83,5 16,0            101              19,1 119              21,9
 -  - -               -               
PROS 0,1 0,02            3,2               0,6 0,1               0,01
 -  - -               0 -               
Deponierung -              -               0 -               
darunter Restmüll  -  - 26                4,9 208              38,4
Reststoffe 45,8 8,8              10                1,8 7                  1,2
Rauchgasrückstände 9,7 1,9               -  -  -
520,5 100,0          530              100 542              100
2011 2005 1999
Zwischenlagerung
Sonderabfallbehandlung
Gesamt  
 
Tab. 50: Überblick Mengendaten der Hausabfälle inkl. Sperrmüll, Paris 2011 
 
 
Auch in Paris gelang es, die direkte Deponie von Mischabfällen zu vermeiden. Die verwerteten 
Stoffmengen wurden erheblich gesteigert. Insgesamt wurden längerfristig folgende Erfolge bei der 
Abfallverringerung erzielt: 
 
in kg/EW.a 2010 2011
443 437,4
43 44,7
35,7 37,2 minus
521,7 519,3 2,4
 0,5%
Vergleich der Abfallmengen 2010 und 2011
HAUSABFÄLLE TOTAL
SPERRMÜLL
MARKTABFÄLLE UND STRASSENKEHRRICHT
GESAMT
 
 
Tab. 51: Die Erfolge in Richtung Abfallverringerung in Paris von 2010 bis 2011 
 
Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris,  
Paris 2012, S. 23 
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Abb. 63:  Die Erfolge der Abfallverringerung in Paris 2000 bis 2011 Hausabfälle (Restmüll und 
AST) in kg/EW.a 
 
Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris,  
Paris 2012, S. 23 
 
Aus der obigen Abbildung ist der Trend in den meisten europäischen Städten zu erkennen. Nach dem 
2. Weltkrieg korrelierte die Abfallmenge mit der Einkommensentwicklung. Erst in der jüngsten Zeit 
versucht man - den EU Bestrebungen gemäß - diese Korrelation zu entkoppeln. In Paris dürfte das 
gelungen sein. 
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2.5.2.2 Fingerprint Paris 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 64: Fingerprint Paris - Verwertung und Entsorgung der Hausabfälle 2011 
 
 
Auch für Paris kann bei leicht steigender Bevölkerungszahl (Zentrum) und einer erheblichen 
Kaufkraftsteigerung eine Abfallreduktion um rund 2% ausgewiesen werden. 
 
Aus dem abfallwirtschaftlichen Fingerprint kann ersehen werden, dass die getrennte 
Altstoffsammlung in Paris zwar wesentlich verbessert wurde, aber noch nicht an die Standards der 
deutschsprachigen Städte heranreicht. In Paris versucht man, der Platzknappheit durch eine 
Multimaterialsammlung zu begegnen. Auch in Paris darf und kann die Schlacke aus der MVA einer 
stofflichen Verwertung zugeführt werden. 
 
Dem Fingerprint liegen folgende Detaildaten zugrunde: 
 
 
 
 
 
 
 
 
0
44,84
66,53
55,48
304,05
84,62
-
76,19
409,11
Getrennt gesammelt
Restmüll
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Stofflich verwertet
Biologisch
Sonstige Stoffliche
Energetische Verwertung
Sonderabfallbehandlung
Deponierung
Ballierung
Fingerprint Abfallwirtschaft Paris 2011
Aufbringung                   Behandlung
in kg/EW.a
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2.5.2.3 Stoffbilanz 
 
 
 
EINWOHNER: 2.257.981                                                                                              
Problemstoffe Farben 131 0,06
Lösemittel, Säuren, Laugen 46 0,02
Gasbehälter 19 0,01
Verunreinigte Behälter 23 0,01
Batterien Akkus 8 0,00
Ölfilter 7 0,00
Sonst. 15 0,01
Summe Problemstoffe 249                        0,11                      
Altstoffe Papier Karton Pappe Verpackungen 28.300 12,53
Verbundkartons 973 0,43
Journale, Magazine 51.735 22,91
Andere Papier, Kartonerzeugniss 15.299 6,78
Kunststoffverpackungen 8.136 3,60
Fe Metalle 2.105 0,93
Alu 124 0,05
Elektrokleingeräte 265 0,12
Glas 65.367 28,95
Summe Altstoffe 172.304                 76,31                    
davon aus Multimaterialsammlung 118.457                 52,46                   
davon aus Sperrmüllsortierung 53.847                   23,85                   
Nicht stofflich verwertbare getrennt 
gesammelte Stoffe Summe nicht stofflich verwertbare getrennt gesammelte Stoffe 76.554                   33,90                    
Biomaterial
Summe Biomaterial -                         -                        
Sonderabfälle Elektrogeräte WEE 2.300 1,02
Summe Sonderabfälle aus Haushalten 2.300                     1,02                      
 
SUMME GETRENNT GESAMMELTE / aus Wertstofftonne aussortierte ABFÄLLE 251.407                 111,34                  
SYSTEMMÜLL (Restmüll) 923.770                 409,11                  
Sperrmüll Straßenkehrricht  100.932 t oder 44,7 kg/EW.a 80.610t oder 35,7 kg/EW.a in obigen Daten enthalten
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE inkl. Sperrmüll 1.175.177        520,45            
Paris - Sammlung und Behandlung der Haushaltsabfälle
2011
Gesammelte Mengen
ABFALLAUFBRINGUNG in kg/EW.a
getrennt gesammelt oder nach der 
Aussortierung der Wertstofftonne
in t
in Paris Multimaterialsammlung und 
Sperrmüllsammlung
 
 
Tab. 52: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich des Abfallaufkommens der Hausabfälle inklusive 
Sperrmüll, Paris 2011 
 
 
 
 
 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  91
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stoffliche Verwertung Altstoffe getrenn gesammelt - Altglas 65.367                  28,95
Summe Stoffliche Verwertung aus der getrennten Sammlung von AST 65.367                   28,95                    
Papier Karton Pappe Verpackungen 28.300 12,53
Verbundkartons 973 0,43
Journale, Magazine 51.735 22,91
Andere Papier, Kartonerzeugniss 15.299 6,78
Kunststoffverpackungen 8.136 3,60
Fe Metalle 2.105 0,93
Alu 124 0,05
Elektrokleingeräte 265 0,12
WEE                      2.300 1,02
Schlacke aus MVA 169.527 75,08
Metalle aus MVA 18.984 8,41
Summe Sonstige Abfallverwertung aus der Sortierung 297.748                 131,86                  
Biologische Verwertung Biotonne Haushalte -                        
Summe Biologische Verwertung -                         -                        
Thermische Müllverwertung RM in Behältern m grünen Deckel                   872.393 386,36
aus Multimaterialsammlung direkt 6.242                     2,76
aus Multimaterialsammlung nach Sortierung 18.274                   8,09
Minus                   896.909 397,22
Metallschott -                  18.984 -8,41
Schlacken Verwertung -                169.527 -75,08
Schlamm aus Rauchgaswäsche -                  21.856 -9,68
Summe MVA (netto ohne Schrott und Asche) 686.542                 304,05                  
gefährliche Abfälle Problemstoffe aus Haushalten                         249 0,11
Summe Sonderabfallbehandlung 249                        0,11                      
Deponie Reste aus Transferstation Behälter m grünen Deckeln                     51.377 22,75
Schlamm aus MVA Rauchgaswäsche (Sonderabfalldeponie)                     21.856 9,68
Reste aus der Multimaterialsammlung                       4.954 2,19
Reste aus der Sperrmüllsortierung                    47.085 20,85
Summe Deponie 125.272                 55,48                    
1.175.178        520,46            
in t in kg/EW.a
BEHANDLUNG GESAMT
Sonstige Abfallverwertung aus 
der Sortierung
AbfallBEHANDLUNG
 
 
Tab. 53: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich der Abfallbehandlung inklusive Sperrmüll,  
Paris 2011 
 
 
 
 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  92
 
 
2.5.2.4 RM-Zusammensetzung 
 
Papier Zeit Illustrierte 17,1 %
Kunststoffe 15,6 %
Organische Abfälle 14,9 %
Kartons 11,5 %
Sanitärtextilien 8,9 %
Glas 6,5 %
Holz und andere brennbare Subs 4,4 %
Bekleidung und sonst Textilien 4,2 %
Anorganische bestanteile 3,8 %
Metalle 3,7 %
PRO und E Schrott 0,6 %
Feinanteil unter 20mm 8,8 %
100,0 %  
 
 
Tab. 54:  Die Zusammensetzung der Restmüllmengen in Paris 2011 
 
Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, Paris 2012, 
S. 22ff 
 
 
2.5.3 Rechtliche Rahmenbedingungen 
 
• Normen für Schadstoff-Emissionen aus Müllverbrennungsanlagen 
• Verbot der Ablagerung von Nicht-Restmüll 
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2.5.4 Organisation 
2.5.4.1 Kennzahlen zur Mitarbeiterstruktur 
 
Mitarbeiter im kommunalen Bereich Anzahl in privaten 
Betrieben 
Gesamt –nur Sammlung-  6.474 672 
Davon: 
Müllaufleger 4.841 310 
Fahrer    663 312 
Teamleiter    559     2 
Auszubildende    340    48 
Verwaltung      71  
 
Tab. 55: Mitarbeiter kommunal und privat, nur Sammlung, Paris 2005 
 
 
2.5.5 Die Sammlung von Alt- und Abfallstoffen  
2.5.5.1 Die Art der Sammlung in Paris 
Haus zu Haus Sammlung : 
in 120 bzw. 770l Behältern beigestellt von der Stadtverwaltung 
 
o täglich 
o Für HH Abfälle und HH ähnliche Abfälle Behälter mit grünen Deckel 
 
o zweimal pro Woche 
o Papier Karton, Kunststoffflaschen  
 
o einmal pro Woche 
o Altglas und Weißblechdosen 
 
Freiwillige Sammlung 
 
o an öffentlichen Sammelstellen (z.B. Altglas) 
o Altstoffe an Recyclingcentern der Stadt Paris (36) 
o Probleme  an Problemstoffsammelstellen der Stadt Paris 
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Auf Anfrage / Anruf 
 
o Sperrmüll von Gehsteig weg 
o Gefahrstoffe  
Die Sammlung wird sowohl vom kommunalen Betrieb, als auch von privaten Betrieben 
durchgeführt. Die Arrondissements werden wie folgt auf beide Optionen aufgeteilt: 
 
Arron-
dissement HH Abfall
in kg/EW.a kommunal privat
1 1.330           1
2 1.069           1
3 563              1
4 734              1
5 468              1
6 648              1
7 542              1
8 1.279           1
9 681              1
10 473              1
11 427              1
12 363              1
13 349              1
14 380              1
15 345              1
16 429              1
17 398              1
18 366              1
19 361              1
20 316              1
Arrondissements 10 10
603                 549                    
Entsorgung 
Durchsschnitt  
 
Tab. 56: Die Entsorgungsgebiete nach kommunalen und privaten Betrieben  und  die 
dazugehörigen spez. Sammelmengen in kg/EW.a 
 
Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, Paris 2012, 
S. 22ff 
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Abb. 65:  Die Entsorgungsgebiete nach kommunalen (dunkelorange) und privaten Betrieben 
und die dazugehörigen Zeitangabe der Sammeltätigkeit (Matin morgens - Soiree - 
abends) 
  Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris,  
Paris 2012, S. 29 
 
2.5.5.2 Die Multimaterialsammlung 
Findet in ganz Paris in Behältern mit gelben Deckeln statt. 
 
 
RECYLINGSTOFFE 79,26 %
Papier Zeit Illustrierte 50,94 %
Kartons 19,62 %
Kunststoffverpackungen 5,01 %
Weissblech und Alu 1,45 %
Verbundkartons 0,9 %
Elektrische Kleinteile 1,34 %
 
FEHLWÜRFE 20,74 %
100 %  
Tab. 57: Inhaltsstoffe der Multimaterialsammlung in Paris 2011. Im Durchschnitt wurden  
36 kg/EW.a gesammelt 
Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, 
Paris 2012, S. 30 
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2.5.5.3 Altglassammlung 
Die Altglassammlung findet in Paris über 3 Wege statt: 
 
o Großanfallstellen 
o Haus zu Haus Sammlung 
o öffentliche Sammelstellen in ganz Paris verteilt 
Über alle Sammelschienen wurden 2011 29 kg/EW.a an Altglas gesammelt 
Von diesen 29 kg stammen rund 5 kg aus den öffentlich zugängigen Sammelbehältern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 66: Oberirdische 1,1 m3 Glassammelbehälter und unterirdische Glassammelbehälter in 
Paris 2011 Sammelleistung 5 kg/EW.a 
 
Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris,  
Paris 2012, S. 44 
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2.5.5.4 Sperrmüllsammlung 
Die Sperrmüllsammlung findet über 2 Schienen statt 
 
o Recyclingcenter 
o Abholung vom Gehsteig auf Anruf 
 
An Abgabemögichkeiten stehen den Parisern folgende Stellen zur Verfügung 
 
 
 
 
 
Abb. 67: Abgabestellen für Sperrmüll und Recyclingstoffe in Paris 
 
Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris,  
Paris 2012, S. 36 
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2.5.5.5 Problemstoffsammlung 
In Paris wurden 2011 folgende Problemstoffe gesammelt 
 
PROBLEMSTOFFE 2011
in kg
Farben 131.477       
Lösemittel, Säuren, Laugen 45.959         
Gasbehälter 19.029         
Verunreinigte Behälter 22.782         
Batterien Akkus 7.887           
Ölfilter 6.587           
Sonst. 14.980         
Gesamt 248.701        
 
Tab. 58:  Ergebnisse der Problemstoffsammlung in Paris 2011 
 
Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets  à Paris,  
Paris 2012, S. 38 
 
Farben
Lösemittel, Säuren, 
Laugen
Gasbehälter
Verunreinigte Behälter
Batterien Akkus
Ölfilter
Sonst.
PROBLEMSTOFFE PARIS 2011
 
 
Abb. 68: Ergebnisse der Problemstoffsammlung in Paris 2011 
 
Quelle: MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, 
 Paris 2012, S. 38 
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Davon wurden 63% an autorisierten Übernahmestellen an den Sperrmüllsammelplätzen abgegeben.  
 
 
2.5.5.6 Elektro- und Elektronikschrottsammlung  
In Paris wurden über verschiedene (zum Teil vorfinanzierte) Schienen 2.372 t Elektro- und 
Elektronikschrott gesammelt   
Nach  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des 
dechets à Paris, 
Paris 2012, S. 39 
 
2.5.5.7 Eingesetzte Behälter  
Restmüllsammlung 120l bzw3 770 l Behälter mit grünen Deckeln 
o 171.804 Stück Gesamtvolumen 46,917.530 l 
 
Multimaterialsammlung 
o 115.294 Stück Gesamtvolumen 31,865.050 l 
 
Glassammlung weiße Behälter 
o 67679 Stück Gesamtvolumen  11,233.850 l 
 
2.5.5.8 Sammelfahrzeuge  
 
SAMMELFAHRZEUGE
RESTMÜLL / MULTIMATERIAL / GLAS 239 242 481
davon Biogasantriebs 176 227 403
SPERRMÜLL 8 19 27
davon Biogasantriebs 8 10 18
Kleinnutzfahrzeuge 148 148
GESAMT 395 261 656
Kommunal privat Gesamt
 
 
Tab. 59: Sammelfahrzeuge in Paris 2011 
 Quelle: MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris,  
Paris 2012, S. 47 
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2.5.5.9 Sammelmannschaft 
In Paris gehören der Sammelmannschaft inklusive des Managements 2.683 Personen, darunter 69 
Frauen an. 
 
Nach MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, Paris 2012, S. 45 
 
 
2.5.6 Die Abfallbehandlung 
2.5.6.1 Anlagenkonzeption 
Im Bereich von SYCTOM (Syndicat intercommunal de traitement des ordures ménagères de 
l´agglomeration parisienne / Entsorgungsverbund für Haushaltsabfälle im Großraum Paris) wurden 
2011  - 1,172.628 Tonnen Müll entsorgt. 
 
Sortieranlagen 
 
 
 
Abb. 69: Sortieranlagen in Paris (Blau in Planung) für die Altstoffe (CS) und den Sperrmüll (OE) 
in Paris 2011 
 
 Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, 
Paris 2012, S. 52 
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INPUT 174.139   100%
 
Aussortierte Altstoffe 120.920   69%
 
Papier Karton Pappe Verpackungen 32.000    18,4%
Verbundkartons 1.100      0,6%
Journale, Magazine 58.500    33,6%
Andere Papier, Kartonerzeugniss 17.300    9,9%
Kunststoffverpackungen 9.200      5,3%
Fe Metalle 2.380      1,4%
Alu 140         0,1%
Elektrokleingeräte 300         0,2%
  
Unverwertbare Reste zur MVA 53.219     31%  
 
Tab. 60: Stoffströme durch die Sortieranlage für die Multimaterialsammlung 
 
 Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris,  
Paris 2012, S. 53 
 
Müllverbrennungsanlagen 
 
 
 
Abb. 70: Die Anlagen zur Müllverbrennung und die Umladestation in Paris 2011 
 
   Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, 
Paris 2012, S. 55 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  102
 
 
 
 
 
 
Abb. 71: Grundprinzip der Müllverbrennung in Paris (E Filter und Nassgaswäsche)in .Paris 2011 
 
    Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, Paris 2012, S. 54 
 
 
INPUT 1.732.948  100%
 
Energetisch verwertet 1.326.491  77%
Schlacke 327.550     19%
Eisenschrott 34.012       2%
NE Schrott, 2.667         0%
Schlamm Nassgaswäsche 42.228       2%
406.457     23%  
 
Tab. 61: Nettobilanz der MVAs in Paris 2011 
 
Quelle: MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, 
Paris 2012, S. 56 
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Deponien 
 
 
 
 
 
Abb. 72: Deponien und Transferstation in Paris 2011 
 
   Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, Paris 2012, S. 
57 
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2.5.6.2 Das Flussbild zur Abfallbehandlung von Hausabfällen in Paris nach der Bruttomethode 
 
 
 
 
Abb. 73: Flussbild der Abfallströme  in Paris 2011 
 
   Quelle:  MAIRIE DE PARIS: Rapport Annuel sur le prix et la qualité du Service public de gestion des dechets à Paris, 
Paris 2012, S. 57 
 
 
Die in dem zitierten Bericht vorliegende Prozentangabe der Behandlungsschritte erfolgte nach der 
Bruttomethode. Das bedeutet, dass innerhalb der MVA die Schrottmenge, die Schlackeverwertung 
und die Rauchgasrückstände doppelt kalkuliert werden. 
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Demgegenüber ist die vorliegende Studie einheitlich nach der Nettomethode verfasst, nach der die 
Doppelerfassung von Teilmengen vermieden wird. 
 
Die Folgen davon können nachfolgend miteinander verglichen werden: 
 
in t in %
Hausabfallaufkommen 1.172.628            
Recycling 191.288               16%
Energetische Verwertung MVA 896.909               76%
sonst stoffliche Verwertung Schlacke 169.527               14%
Deponierung 125.272               11%
Summe der Behandlungsschritte 1.382.996            118%
in t in %
Hausabfallaufkommen 1.172.628            
Recycling 191.288               16%
Energetische Verwertung MVA 686.542               59%
sonst stoffliche Verwertung Schlacke 169.527               14%
Deponierung 125.272               11%
Summe der Behandlungsschritte 1.172.629            100%
Abfallströme in Paris nach der Bruttomethode
Abfallströme in Paris nach der Nettomethode
 
 
Tab. 62: Vergleich der Stoffströme innerhalb der Abfallbehandlung in Paris 2011 nach der 
Brutto - und der Nettomethode 
 
Wie aus obiger Tabelle zu ersehen ist, hat die Bruttomethode den Nachteil, dass die Outputströme 
aus der MVA quasi doppelt berechnet werden. Die Nettomethode vermeidet diese Unkorrektheit 
und weist der energetischen Verwertung nur jenen Teil zu, der durch die Oxydation in den 
gasförmigen Zustand versetzt wird. 
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2.6 Stockholm   
2.6.1 Grunddaten 
 
 
STOCKKOLM
BASIADATEN
Fläche km2 188               
Einwohner 2012 864 324        115% Bruttoinlandsprodukt (OECD) Deutschland in €/EW                 31 757 
2005 771 038        103%  
1999 749 000        100% Kaufkraft *am POS Stockholm in €/EW                 24 939 
 
HH 2012 k.A. k.A. Kaufkraft *am POS Schweden in €/EW                 19 840 
2005 418 810        104%
1999 403 000        100%
HH Grösse 2012 #WERT! Tourismus 2012 6 300 000        157%
2005 1,84 Nächtigungen 2005 5 001 000        124%
1999 1,86 1999          4 024 611 100%
Gebäude 2012 k.A * SOURCE: REGIODATA Research Mail per July 2013 , compare http://www.regiodata.eu/  
 
 
 
Tab. 63: Basisdaten Stockholm 2012 
 
Auch in diesem Fall liegt eine beachtenswerte Zunahme der Bevölkerung und der Nächtigungszahlen 
vor. 
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2.6.2 Stoffbilanz- Mengendaten 
2.6.2.1 Übersicht 
 
STOCKHOLM
AUFKOMMEN
2011 2005 1999
in kg/EW.a in kg/EW.a in kg/EW.a
408,48 484,6 465,4
270,73 390,0 346,5
107,80 81,6 97,4
darunter Papier 48,68 66,3 80,6
Glas 27,12 14,1 15,7
Leichtverpack/KST 3,03 0.6 0,6
Metalle 1,08 0,6 0,5
Holz 27,91 0,6 0
Textilien 0,00 0 0
18,59 0 3,3
1,83 13 0,7
9,53 -               17,5             
darunter WEE 6,42 0 0
163,39 0 0
0,00 0 0
Gesamtabfall 571,9 484,6           465,4           
Straßenkehrricht
Restmüll
Altstoffe
Bio
spezifisch
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Problemstoffe
Sonstige
Sperrmüll
 
 
BEHANDLUNG
  
in kg/EW.a in% in kg/EW.a in% in kg/EW.a in%
Verwertung
darunter Recycling 79,9 14,0 137              28,3 115              24,7
 sonst stoffl. Vw. 32,7 5,7  -  -  
biologische 18,6 3,3 3                  0,7 3                  0,7
energetische 362,0 63,3 279              57,5 236              50,7
Stoffe aus MVA 2,7 0,5  - 0  -  
0,0  -  - 0  -  -
PROS 1,4  - 13                2,7 0                  0,1
 -  -  - 0  -
Deponierung  -  - 0  -  
darunter Restmüll  -  - -               0 32                6,8
Reststoffe 74,6 13,0 52                10,8 79                17
Rauchgasrückstände 0,0 0,0  -  -  -  
571,9 100,0 484,6           100 465,4           100
inkl. Sperrmüll ohne Sperrmüll ohne Sperrmüll
2011 2005 1999
Zwischenlagerung
Sonderabfallbehandlung
Gesamt
 
Tab. 64: Überblick Mengendaten der Hausabfälle inklusive bzw. exkl. Sperrmüll, Stockholm 199 
bis 2011 
 
Bei relevanter Bevölkerungszunahme stieg im Stockholm im Beobachtungszeitraum 1999 bis 2011 
auch die spezifische  Müllmenge. Bei den ausgewiesenen Altstoffmengen gilt es zu berücksichtigen, 
dass für (Alu-) Dosen und PET Flaschen ein eigenes System besteht, das sehr effektiv über ein Pfand- 
und Automatensystem mehr als 90% dieser Stoffströme erfasst. Dieses System wird außerhalb der 
Abfallwirtschaft von Industrie, Handel und Recyclern betrieben und über geteilte Pfänder finanziert. 
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Nicht nur diese Daten sind der Stadtbehörde von Stockholm nicht bekannt. Durch eine totale 
Privatisierung der Sammelorganisation sind (mangels geeigneter Verträge) die Behörden bezüglich 
der Datenmenge und Datenqualität auf den Goodwill der privaten Unternehmungen der 
Abfallwirtschaft angewiesen.  
 
2.6.2.2 Fingerprint Stockholm 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 74: Fingerprint Stockholm - Verwertung und Entsorgung der Hausabfälle 2011 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dem obigen abfallwirtschaftlichen Fingerprint liegt folgende Stoffbilanz zugrunde: 
 
 
 
 
327,9
13,4
18,6
271
301
104,5
104,1
Getrennt gesammelt
Restmüll
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Stoffl ich verwertet
Biologisch
Sonstige Stoffl iche
Energetische Verwertung
Sonderabfallbehandlung
Deponierung
Ball ierung
Fingerprint Abfallwirtschaft Stockholm 2011
Aufbringung                   Behandlung
in kg/EW.a
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2.6.2.3 Stoffbilanz 
 
EINWOHNER: 864.324
Problemstoffe
Chemikalien (Säuren, Laugen, Fotochemikalien, Farben, Lacke, Lösungsmittel) 1.041,20           1,20
Anorganische Abfälle 88,00                0,10
Altbatterien 136,30              0,16
Starterbatterien (KFZ) 153,00              0,18
Altöle 36,20                0,04
Speiseöle und -fette 30,70                0,04
Leuchtstoffröhren 55,20                0,06
Sonstige 40,70               0,05
Summe Problemstoffe 1.581                1,83                      
Altstoffe Altpapier 33.622 38,90
Wellpappe 8.456 9,78
Altglas 23.440 27,12
Altmetalle 916 1,06
Kunststoffe 2.620 3,03
Altholz 24.119 27,91
Summe Altstoffe 93.173              107,80                  
Biomaterial Biotonne 6.964 8,06
getrennt gesammelt bzw an 
Recyclinghöfen abgegeben
Garten- und Grünabfälle  9.104 10,53
Summe Biomaterial 16.068              18,59                    
Sonderabfälle Kühlaggregate 948 1,10
Elektro- und Elektronikschrott (Weiß-, Braunware, Audiogeräte, PCs, etc) 5.550 6,42
Altreifen 489 0,57
Behandeltes Holz 1.247 1,44
Summe Sonderabfälle aus Haushalten 8.234                9,53                      
 
119.056            137,74                  
 
234.000            270,73                  
 
Sperrmüll Sperrmüllsammlung 53.208 61,56
Sperrmüll von Recycinghof 88.011 101,83
Summe Sperrmüll 141.219            163,39                  
-                       
494.275     571,86                  
in t
Stadt STOCKHOLM - Sammlung und Behandlung der Haushaltsabfälle
2011
Gesammelte Mengen
SUMME GETRENNT GESAMMELTE / aus Wertstofftonne aussortierte ABFÄLLE
ABFALLAUFBRINGUNG in kg/EW.a
getrennt gesammelt oder nach 
der Aussortierung der 
Wertstofftonne
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE inkl. Sperrmüll
SYSTEMMÜLL (Restmüll)
 
 
Tab. 65: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich des Abfallaufkommens der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Stockholm 2011 
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Stoffliche Verwertung Altstoffe Haushalte gesammelt 89.951,00 104,07
Summe Stoffliche Verwertung 89.951              104,07                  
MVA-Schrott aussortiert                                                    Annahme 4.680 5,41
 0,00
Verwertete Problemstoffe (Leuchtstoffröhren, Starterbatterien,             Speiseöle -
fette) 411 0,48
Verwertete Sonderabfälle 6.498 7,52
Summe Sonstige Abfallverwertung aus der Sortierung 11.589              13,41                    
Biologische Verwertung Biotonne Haushalte 6.964 8,06
aerob/anaerob Garten- und Grünabfälle Haushalte 9.104 10,53
Summe Biologische Verwertung 16.068              18,59                    
Thermische Müllverwertung Systemmüll (Hausmüll) 234.000 270,73
Altholz Haushalte 3.222 3,73
Sperrmüll aus HH (Kunststoffe, Verbunde) 115.301 133,40
FE Schrott -4.680 -5,41
minus Asche/Schlacke deponiert -64.448 -74,56
Summe MVA (netto ohne Schrott und Asche) 283.395            327,88                  
Sonderabfallbehandlung Problemstoffe aus Haushalten 1.170 1,35
Problemstoffe aussortiert 0,00
Kühlaggregate Haushalte 0,00
Kühlaggregate Haushalte aussortiert bzw. illegale Ablagerung 0,00
Elektronikschrott getrennt gesammelt 0,00
Bildschirme (TV-Geräte, Monitore) getrennt gesammelt 0,00
Altreifen 489 0,57
Behandeltes Holz 1.247 1,44
Summe Sonderabfallbehandlung 2.906                3,36                      
Deponie Systemmüll Haushalte 0 0,00
Asche und Schlacke aus MVA 64.448 74,56
Zuschlagsstoffe für Aschen- und Schlackendeponie 0 0,00
Sperrmüll-Recyclinghof 25.918 29,99
Summe Deponie 90.366              104,55                  
 
494.275            571,86                  
 
STOFFBEHANDLUNG
BEHANDLUNG GESAMT
Sonstige Abfallverwertung aus 
der Sortierung
 
 
Tab. 66: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich der Abfallbehandlung der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Stockholm 2011 
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2.6.2.4 RM-Zusammensetzung 
 
HAUSABFALLZUSAMMENSETZUNG STOCKHOLM 2007
Biogenes Material
Papier, Karton
Sonstige Brennbare 
Bestandteile
Kunststoffe
Glas
Textil
Metalle
Rest
Inert
Problemstoffe
 
 
Abb. 75: Die Restmüllzusammensetzung Stockholm 2007 
 
2.6.3 Organisation 
2.6.3.1 Generell 
• Die Stadtverwaltung ist für die Abfallwirtschaft voll verantwortlich 
• Die Stadtverwaltung administriert zur Gänze alle abfallwirtschaftlichen Erfordernisse  
• Die Sammlung von HH Abfall erfolgt zu 100 % über Contractors 
•  Die Behandlung von HH Abfall erfolgt zu 100 % über Contractors 
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2.6.3.2 eingesetzte Sammelbehälter 
 
Typ Inhalt in l Anzahl
Behälter mit Rollen 140 bis 800 70.544
Müll-Sack Sammel Plätze 60 bis 350 54.205
Unterflur Behälter 1.000 bis 5.000 1.503
Vakuum Sammelsystem mobil 350 bis 10.000 926
Vakuum Sammelsystem stationär  - 221
Summe 127.399
MÜLL - SAMMELBEHÄLTER
 
 
Tab. 67: Die von der Stadtverwaltung gemeldeten eingesetzten Typen an Müll - Sammelbehältern 
in Stockholm 2012 
 
 
 
 
 
 
2.6.3.3 Anlagenkonzeption 
 MVA mit Energiegewinnung (u.a. Fernwärme) Högdalenverket für 700 000 t Haushaltsabfälle  
 Anaerobe Behandlungsanlage für biogene Stoffe (u.a. Essensreste) mit Biogas und 
Kompostgewinnung Stockholm Water Ecoferm 
 
 
2.6.3.4 Rechtliche Rahmenbedingungen 
 
• Für HH Abfälle ist die Stadt verantwortlich, nicht jedoch für Industrie- und 
Gewerbeabfälle 
• Deponieverordnung mit Verbot der Ablagerung organischer Abfälle (2005) 
• Abfallverbrennungssteuer (2006) 
• Verbrennungsanlagen müssen der entsprechenden EU Direktive entsprechen 
• Innerhalb des Stadtgebietes dürfen keine Deponien betrieben werden 
• Produzentenverantwortung für Verpackungen und Elektro-/Elektronikgeräte 
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2.7 Wien 
2.7.1 Grunddaten 
 
 
WIEN
BASIADATEN
Fläche km2 419,95
Einwohner 2012 1.757.353            109% Bruttoinlandsprodukt (OECD) Österreich in €/EW         31.558 
2005 1.651.437            103%  
1999 1.608.144            100% Kaufkraft Wien* in €/EW         20.219 
 
HH 2012                 862.700 109% Kaufkraft Österreich* in €/EW         19.573 
2005                 771.706 98%
1999                 788.800 100%
HH Grösse 2012 2,04 Tourismus 2012        11.405.048 150%
2005 2,14 Nächtigunge 2005          8.800.000 116%
1999 2,04 1999          7.586.388 100%
Gebäude 2012 168.167               * SOURCE: REGIODATA Research Mail per July 2013 , compare http://www.regiodata.eu/  
 
Tab. 68: Basisdaten Wien 2012 
 
Die Bevölkerungszahl und die Anzahl der Haushalte der Bundeshauptstadt haben  zwischen 2005 und 
2013 nochmals zugenommen (plus 9% bzw. plus 2%). Die Haushaltsgröße hat von 2,14 auf 2,04 
abgenommen. Alles Indikatoren für eine größere Gesamtabfallmenge im selben Zeitraum  in Wien.  
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2.7.2 Stoffbilanz- Mengendaten 
2.7.2.1 Übersicht 
 
WIEN
AUFKOMMEN
2012 2005 1999
in kg/EW.a in kg/EW.a in kg/EW.a
471,3 480,6 469,5
290,64 309,2 303,7
122,67 124,9 120,0
darunter Papier 71,66 74,8 77,0
Glas 15,61 14,8 14,6
Leichtverpack/KST 3,80 3,3 4,4
Metalle 7,12 11 10,8
Holz 24,39 21 13
Textilien 0,02 0 0,2
Sonstige 0,06
51,46 42,7 43,7
1,32 3,8 2,1
5,22 0 0
darunter WEE 4,59 0 0
11,51 0 0
15,67 0 0
Gesamtabfall 498,49 480,60 469,50
spezifisch
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Problemstoffe
Sonderabfälle
Straßenkehrricht
Restmüll
Altstoffe
Bio
Sperrmüll
 
 
BEHANDLUNG
  
in kg/EW.a in% in kg/EW.a in% in kg/EW.a in%
Verwertung
darunter Recycling 123              24,6 130              27,1 125              27,1
 sonst stoffl. Vw. 5,5               1,1 -               0 -               0
biologische 51                10,3 44                9,1 43                9,3
energetische 215              43,1 207              43,1 178              38,8
Stoffe aus MVA 4                  0,7 69                14,4 69                15,1
 -  - -               0 -               
PROS 1                  0,2 4                  0,8 2                  0,4
 -  - -               0 -               
-               -               
Deponierung  - 26                5,4 -               
darunter Restmüll  -  -  - 0.1 43                9,3
Reststoffe 99                19,9 0                  0,1 -               0
499              100 481              100 460              100
mit Sperrmüll  ohne Sperrmüll ohne Sperrmüll
Zuschlagstoffe 11,12 2,2
509,62 102,1
Gesamt
Zwischenlagerung
Sonderabfallbehandlung
TOTAL
2012 2005 1999
 
 
Tab. 69: Überblick Mengendaten der Hausabfälle inklusive Sperrmüll, Wien1999 bis 2012 
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Die vorliegenden Daten zeigen, dass es der MA 48 der Stadt Wien gelang, zukunftsorientiert, die 
direkte Deponierung von Restmüllmengen gemäß der Deponieverordnung  – des Verbots von 
Ablagerungen von Abfällen mit organischen Anteilen - zu vermeiden.  
 
Zudem gelang es von 2005 bis 2012 die spezifischen Abfallmengen ohne Sperrmüll  von 480,6 
kg/EW.a auf 471,3 kg zu senken. Das entspricht einer Verringerungsquote von 2%. Zudem konnten 
die Spezifisch gesammelten und verwerteten Mengen an biogenen Stoffen um nahezu 4% gesteigert 
werden, ebenso die Masse an energetisch verwerteten Stoffen (von 207 kg auf 215 kg/EW.a) 
 
Die s gesammelten Kunststoffmengen sind im Vergleich zu anderen Städten niedrig - hier ist 
allerdings zu vermerken, dass Wien in Hinblick auf eine garantierte stoffliche Verwertung der 
Kunststoffe überwiegend sortenrein nur PET und PE Flaschen zu sammeln versucht, die in einer 
nachgeschalteten Aufbereitungsanlage zu hochqualitativen Fraktionen aufbereitet werden können. 
 
2.7.2.2 Fingerprint Wien  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 76: Fingerprint Wien - Verwertung und Entsorgung der Hausabfälle 2012 
15,7
11,5
180,7
99,3
214,6
9,2
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Wien hat eine sehr hohe Verwertungsquote von Altstoffen und biogenen Stoffen ausreichende 
Verbrennungskapazität muss aber auf Grund der Gesetzeslage in Österreich, die Reststoffe aus der 
MVA deponieren. Die Aschen und Schlacken werden nach einer Aufbereitung (mit 
Magnetabscheidung und NE Metallabscheidung) mit Zuschlagstoffen versehen und auf der großen 
Deponie am Rautenweg i einem Ringwallsystem betonartig eingebracht. Dies sichert steile Flanken  
des Deponiekörpers und eine weitgehende Verhinderung von Eluaten. <die führt zu einer 
geringfügigen Erhöhung der Gesamtabfallmengen, da diese Zuschlagstoffe  in der Bilanz zur 
Gesamtabfallmenge dazugezählt werden. 
 
Dem obigen abfallwirtschaftlichen Fingerprint liegt folgende Stoffbilanz zugrunde: 
2.7.2.3 Stoffbilanz 
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EINWOHNER: 1.757.353                                                                                                      
Problemstoffe Organische Abfälle fest (Verunreinigte Gebinde, verunreinigte Lappen, Ölfilter, udgl) 5 0,00
Chemikalien (Säuren, Laugen, Fotochemikalien, Farben, Lacke, Lösungsmittel)
1.220 0,69
Altbatterien 55 0,03
Starterbatterien (KFZ) 201 0,11
Altmedikamente und Kosmetika 70 0,04
Altöle 83 0,05
Speiseöle und -fette 254 0,14
Pestizide 0 0,00
Leuchtstoffröhren 23 0,01
Sonstige 401,451 0,23
Summe Problemstoffe 2.312                     1,32                      
Altstoffe Altpapier 123.603 70,33
Wellpappe 2.344 1,33
Altglas 27.440 15,61
Altmetalle 12.513 7,12
Kunststoffe 0 0,00
Verbunde/LVP 6.684 3,80
Altholz 42.862 24,39
Alttextilien 29 0,02
Sonstige 97 0,06
Summe Altstoffe 215.571                 122,67                  
Biomaterial Biotonne 67.721 38,54
Küchentonne 7.224 4,11
Garten- und Grünabfälle 15.138 8,61
Sonstige (Christbaumentsorgung) 350 0,20
Summe Biomaterial 90.433                   51,46                    
Sonderabfälle Kühlaggregate 1.400 0,80
(gefährliche Abfälle) Elektro- und Elektronikschrott (Weiß-, Braunware, Audiogeräte, PCs, etc) 4.334 2,47
Bildschirme (TV-Geräte, Monitore) 2.333 1,33
Altreifen 1.112 0,63
KFZ-Wracks 0 0,00
Behandeltes Holz 0 0,00
Summe Sonderabfälle (gefährliche Abfälle) aus Haushalten 9.179                     5,22                      
 
SUMME GETRENNT GESAMMELTE / aus Wertstofftonne aussortierte ABFÄLLE 317.495                 180,67                  
SYSTEMMÜLL (Restmüll) 510.759,42            290,64                  
 
Sperrmüll Sperrmüllsammlung 2.476 1,41
Sperrmüll von Mistplätzen 17.756 10,10
Summe Sperrmüll 20.232                   11,51                    
Strassenkehricht Straßenkehricht 27.540 15,67
Summe Sperrmüll und Straßenkehricht 47.773                   27,18                    
 
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE inkl. Sperrmüll 876.027           498,49            
Wien - Sammlung und Behandlung der Haushaltsabfälle
2012
Gesammelte Mengen
ABFALLAUFBRINGUNG in kg/EW.a
getrennt gesammelt oder nach 
der Aussortierung der 
Wertstofftonne
getrennt gesammelt bzw an 
Recyclinghöfen abgegeben
in t
 
 
Tab. 70: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich des Abfallaufkommens der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Wien 2012 
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in t in kg/EW.a
Stoffliche Verwertung Altstoffe Haushalte gesammelt 215.571                 122,67                  
Straßenkehricht 369                              0,21                           
Summe Stoffliche Verwertung 215.941                 122,88                  
MVA-Schrott aussortiert -                        
Schrott aus der Schlackenaufbereitung 6.553                     3,73                      
Verwertete Problemstoffe (Leuchtstoffröhren, Starterbatterien,             Speiseöle -
fette) 478                        0,27                      
Kühlaggregate Haushalte 1.400                     0,80                      
Kühlaggregate Haushalte aussortiert bzw. illegale Ablagerung -                         -                        
Elektronikschrott getrennt gesammelt 4.334                     2,47                      
Bildschirme (TV-Geräte, Monitore) getrennt gesammelt 2.333                     1,33                      
Altreifen getrennt gesammelt 1.112                    0,63                     
Summe Sonstige Abfallverwertung aus der Sortierung 16.210                   9,22                      
Biologische Verwertung Biotonne Haushalte 67.721                   38,54                    
aerob/anaerob Garten- und Grünabfälle Haushalte 15.138                   8,61                      
Sonstige 7.574                    4,31                     
Summe Biologische Verwertung 90.433                   51,46                    
Thermische Müllverwertung Systemmüll (Hausmüll)                  510.759                   290,64 
Strassenkehrricht 27.171                   15,46                    
Sperrmüll aus HH (Kunststoffe, Verbunde, Polster, Matratzen, Teppiche) 20.232                  11,51                   
minus Schrott 6.553-                     3,73-                      
minus Asche/Schlacke deponiert 174.419-                 99,25-                   
Summe MVA (netto ohne Schrott und Asche) 377.191                 214,64                  
gefährliche Abfälle Problemstoffe aus Haushalten                      1.834                       1,04 
Summe Sonderabfallbehandlung 1.834                     1,04                      
Deponie Systemmüll Haushalte -                         -                        
Asche und Schlacke aus MVA 174.419                 99,25                    
Zuschlagsstoffe für Aschen- und Schlackendeponie  
Summe Deponie 174.419                 99,25                    
 
BEHANDLUNG GESAMT 876.027           498,49            
 
ZUSCHLAGSTOFFE 19.537                  11,12                   
 
GESAMT 895.564     509,61       
Verwertung/Entsorgung
Sonstige Abfallverwertung aus 
der Sortierung
AbfallBEHANDLUNG
 
 
 
Tab. 71: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich der Abfallbehandlung der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Wien 2012 
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Abb. 77: Zeitreihe der Müll- und Altstoffentwichlung von 1912 bis 2011 in Wien 
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2.7.2.4 RM-Zusammensetzung 
 
Tab. 72: Restmüll-Zusammensetzung Wien, 2003/2004b und 2009 
Quelle: MA 48 Hrsg: Wiener Abfallwirtschaftsplan 2013-2018, Wiener Abfallvermeidungsprogramm 2013-2018,  Ist-Zustand der 
Wiener Abfallwirtschaft , Langfassung  2011,  Wien 2012, S. 96  
 
 
 
Abb. 78: Restmüll-Zusammensetzung Wien nach Hauptstoffgruppen 2009 
Quelle: MA 48 Hrsg: Wiener Abfallwirtschaftsplan 2013-2018, Wiener Abfallvermeidungsprogramm 2013-2018,  Ist-Zustand der 
Wiener Abfallwirtschaft , Langfassung  2011,  Wien 2012, S. 96  
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2.7.3 Organisation 
2.7.3.1 Die Rechtsgrundlagen der Abfallwirtschaft Wiens2 
 
EU Recht: 
  
o Richtlinie 2008/98/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 19. November 2008 
über Abfälle (Abfallrahmenrichtlinie)  
 
o Verordnung (EG) Nr. 1013/2006 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 14. Juni 2006 über 
die Verbringung von Abfällen, zuletzt geändert durch die Verordnung (EU) Nr. 413/2010 der Kommission 
vom 12. Mai 2010 
 
o Richtlinie 2000/76/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 4. Dezember 2000 über die 
Verbrennung von Abfällen, zuletzt geändert durch die Verordnung (EG) Nr. 1137/2008 des 
Europäischen Parlaments und des Rates vom 22. Oktober 2008  
 
o Richtlinie 2000/53/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 18. September 2000 über 
Altfahrzeuge, zuletzt geändert durch die Richtlinie 2011/37/EU der Kommission vom 30. März 2011 
 
o Richtlinie 2002/96/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 27. Jänner 2003 über Elektro- 
und Elektronik-Altgeräte, zuletzt geändert durch die Richtlinie 2008/112/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 16. Dezember 2008 
 
o Richtlinie 94/62/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 20. Dezember 1994 über 
Verpackungen und Verpackungsabfälle, zuletzt geändert durch die Verordnung (EG) Nr. 219/2009 des 
Europäischen Parlamentes und des Rates vom 11. März 2009 
 
o Richtlinie 96/59/EG des Rates vom 16. Juni 1996 über die Beseitigung polychlorierter 
Biphenyle und polychlorierter Terphenyle (PCB/PCT), zuletzt geändert durch die Verordnung 
(EG) Nr. 596/2009 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 18. Juni 2009 
 
Bundesrecht 
 
o Abfallwirtschaftsgesetz (AWG 2002) – Bundesgesetz über eine nachhaltige Abfallwirtschaft  
Die Abfallwirtschaft ist demnach im Sinne des Vorsorgeprinzips und der Nachhaltigkeit so auszurichten, 
dass  
- schädliche oder nachteilige Einwirkungen auf Mensch, Tier und Pflanze, deren Lebensgrundlagen und 
deren natürliche Umwelt vermieden oder sonst das allgemeine menschliche Wohlbefinden 
beeinträchtigende Einwirkungen so gering wie möglich gehalten werden, 
- die Emissionen von Luftschadstoffen und klimarelevanten Gasen so gering wie möglich gehalten 
werden,  
- Ressourcen geschont werden,  
- bei der stofflichen Verwertung die Abfälle oder die aus ihnen gewonnenen Stoffe kein höheres 
Gefährdungspotenzial aufweisen als vergleichbare Primärrohstoffe oder Produkte aus Primärrohstoffen 
und  
- nur solche Abfälle zurückbleiben, deren Ablagerung keine Gefährdung für nachfolgende Generationen 
darstellt.  
                                                 
2   MA 48 Hrsg: Wiener Abfallwirtschaftsplan 2013-2018, Wiener Abfallvermeidungsprogramm 2013-2018,  Ist-Zustand der 
Wiener Abfallwirtschaft , Langfassung  2011,  Wien 2012, S. 13ff  
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Diesem Bundesgesetz liegt folgende Hierarchie zugrunde:  
1. Abfallvermeidung,  
2. Vorbereitung zur Wiederverwendung, 
3. Recycling  
4. Sonstige Verwertung, z.B. energetische Verwertung,  
5. Beseitigung  
 
o Deponieverordnung 2008 - Verordnung über die Ablagerung von Abfällen  
Entscheidende Veränderungen in der Abfallwirtschaft ergaben sich durch das Wirksamwerden des 
Verbots der Deponierung von Abfällen mit mehr als 5 Masseprozent an organischem Kohlenstoff seit 
dem 1. Jänner 2004 (Deponieverordnung BGBl. Nr. 164/1996) 
 
o Abfallbehandlungspflichtenverordnung  
 BGBl. II Nr. 459/2004 in der geltenden Fassung legt Mindestanforderungen an die 
Sammlung, Lagerung und Behandlung folgender Abfälle fest: 
- Elektro- und Elektronik-Altgeräte,  
- Batterien und Akkumulatoren,  
- Lösemittel, lösemittelhaltige Abfälle, Farb- und Lackabfälle, 
- verletzungsgefährdende, medizinische Abfälle,  
- Amalgamreste sowie  
- PCB-haltige elektrische Betriebsmittel und sonstige PCB-haltige Abfälle.  
 
o Elektroaltgeräteverordnung  
Die Verordnung des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft über 
die Abfallvermeidung, Sammlung und Behandlung von elektrischen und elektronischen Altgeräten 
(Elektroaltgeräteverordnung - EAG-VO, BGBl. II Nr. 121/2005, zuletzt geändert durch die EAG-VO-
Novelle 2011, BGBl. II Nr. 166/2011) dient der Umsetzung der Richtlinie 2002/96/EG über Elektro- und 
Elektronik-Altgeräte sowie der Richtlinie 2002/95/EG zur Beschränkung der Verwendung bestimmter 
gefährlicher Stoffe in Elektro- und Elektronik-Altgeräten, beides Richtlinien des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 27. Jänner 2003. Ziele der Verordnung (§ 1 EAG-VO) sind:  
- die Vermeidung, Wiederverwendung und Verwertung von Abfällen von Elektro- und 
Elektronikgeräten,  
- die getrennte Sammlung von durchschnittlich mindestens vier Kilogramm Elektro- und 
Elektronik-Altgeräten (EAG) aus privaten Haushalten pro Einwohner und Jahr ab dem Jahr 
2006 sowie 
- die Beschränkung der Verwendung von gefährlichen Stoffen in Elektro- und 
Elektronikgeräten.  
 
o Altfahrzeugeverordnung  
Ziel der Verordnung des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft über die Abfallvermeidung, Sammlung und Behandlung von Altfahrzeugen, 
BGBl. II Nr. 407/2002, zuletzt geändert durch die Novelle 2010, BGBl. II Nr. 179, ist es, 
Maßnahmen festzulegen, um die Vermeidung von insbesondere gefährlichen Abfällen von 
Fahrzeugen, die Wiederverwendung und die Verwertung von Altfahrzeugen und ihren 
Bauteilen zu intensivieren. Die zu beseitigende Abfallmenge soll im Sinne einer nachhaltigen 
Stoffbewirtschaftung und einer Verbesserung der Umweltsituation verringert werden. Dies 
soll durch alle in den Lebenskreislauf von Fahrzeugen einbezogenen Wirtschaftsbeteiligten, 
insbesondere durch die Verpflichtung der unmittelbar mit der Behandlung von Altfahrzeugen 
Beteiligten, erreicht werden 
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o Verordnung über die Sammlung biogener Abfälle 
Die Verordnung des Bundesministers für Umwelt, Jugend und Familie über die getrennte 
Sammlung biogener Abfälle, BGBl. Nr. 68/1992, bestimmt, dass folgende biogene Abfälle – 
wenn sie nicht im unmittelbaren Bereich des Haushaltes oder der Betriebsstätte verwertet 
werden - für eine getrennte Sammlung bereitzustellen oder zu einer dafür vorgesehenen 
Sammelstelle zu bringen sind 
 
o Kompostverordnung  
Die Verordnung des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft über Qualitätsanforderungen an Komposte aus Abfällen, BGBl. II Nr. 
292/2001, regelt die Qualitätsanforderungen an Komposte aus Abfällen, die Art und die 
Herkunft der Ausgangsmaterialien, und die Kennzeichnung. 
 
o Altlastensanierungsgesetz  
Ziel des Altlastensanierungsgesetzes, BGBl. Nr. 299/1989, zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 
15/2011, ist die Finanzierung der Sicherung und Sanierung von Altlasten. Altlasten sind 
Altablagerungen und Altstandorte sowie durch diese kontaminierte Böden und 
Grundwasserkörper, von denen erhebliche Gefahren für die Gesundheit des Menschen oder 
die Umwelt ausgehen. 
 
o Bestimmungen für Küchen- und Speiseabfälle  
Verordnung EG, Nr. 1069/2009 des europäischen Parlaments und des Rates vom 21 Oktober 
2009 mit Hygienevorschriften für nicht für den menschlichen Verzehr bestimmte tierische 
Nebenprodukte und zur Aufhebung der Verordnung (EG) Nr. 1774/2002 (Verordnung über 
tierische Nebenprodukte)  
Tiermaterialiengesetz, TMG, BGBl. I Nr. 141 / 2003 i.d.g.F.  Tiermaterialienverordnung, BGBl. 
II Nr. 484/2008 i.d.g.F.  Küchen- und Speiseabfälle unterliegen den Hygienevorschriften für 
nicht für den menschlichen Verzehr bestimmte tierische Nebenprodukte, wenn sie für die 
Umwandlung in Biogas, zur Kompostierung, zur Drucksterilisation oder für andere 
Verarbeitungsmethoden bestimmt sind. 
 
 Landesrecht  
 
o Wiener Abfallwirtschaftsgesetz  
Das Wiener Müllabfuhrgesetz wurde mit 1. Juli 1994 durch das Wiener 
Abfallwirtschaftsgesetz – Gesetz über die Vermeidung und Behandlung von Abfällen und die 
Einhebung einer hierfür erforderlichen Abgabe im Gebiete des Landes Wien, LGBI. für Wien 
Nr. 13/1994 idF LGBI. Nr. 48/2010, abgelöst.  Das Wiener Abfallwirtschaftsgesetz (Wr. AWG) 
enthält u.a. Bestimmungen über die Sammlung und Abfuhr von Müll (Müllabfuhr und 
Gebühren) sowie über die Erstellung des Wiener Abfallwirtschaftsplans sowie eines 
Abfallvermeidungsprogrammes 
 
o Ausnahmen/Übergangsregelungen:   
• Landesgesetzblatt für Wien, Jahrgang 2004, 61. Verordnung; Ausnahme vom Verbot der 
Deponierung bis zum 31. Dezember 2008 
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2.7.3.2 Generell Aufgaben der MA 48 
 
Mit dem operativen Bereich der Abfallsammlung, Abfallbehandlung und der Straßenreinigung ist die 
Magistratsabteilung 48 – Abfallwirtschaft, Straßenreinigung und Fuhrpark betraut. Die MA 48 
versteht sich als eine kundInnenortientierte Organisation und hat daher erfolgreich 
Managementsysteme zum Qualitätsmonitoring und zur laufenden Qualitätsverbesserung der 
Leistungen eingeführt. Die MA 48 verfügt über folgende Zertifikate:  
- Qualitätsmanagementsystem nach EN ISO 9001 : 2008  
- Umweltmanagementsystem nach EN ISO 14001 : 2004  
- Arbeitssicherheitsmanagementsystem nach OHSAS 18001 : 2007  
- EMAS 
- EFB – Entsorgungsfachbetrieb  
- Risikomanagement nach ONR 49001 : 2008  
- Beschwerdemanagementsystem ISO 10002:2004 / Cor. 1:2009  
- Ausgezeichnete Stadtreinigung  
 
Es obliegt der MA 48 – nach Bedarf, jedoch mindestens alle 6 Jahre – den Wiener 
Abfallwirtschaftsplan fortzuschreiben.  
 
Gemäß dem Prinzip der Nähe und der Entsorgungsautarkie ist die Stadt Wien bestrebt, die in Wien 
anfallenden kommunalen Abfälle auch in Wien umweltgerecht zu verwerten bzw. zu beseitigen.  
Kann mit den im Weiteren dargestellten Anlagen das kommunale Abfallvolumen nicht zur Gänze 
behandelt werden, so hat die Stadt Wien selbst entsprechende Anlagen zu errichten oder den Abfall 
durch Dritte behandeln zu lassen.  Im Sinne der Gewährleistung einer gesicherten und qualitativ 
hochwertigen Verwertung bzw. Behandlung werden strategisch wichtige Anlagen wie z.B. thermische 
Abfallbehandlungsanlagen Deponien, Kompostanlagen, Biogasanlagen u.a. von der Stadt Wien selbst 
errichtet und betrieben. 
 
In Wien unterliegen also die Aufgaben für die Sammlung und Behandlung von HH Abfällen und HH 
ähnlichen Abfällen, die zumeist gemeinsam als Systemmüll gesammelt werden, der zuständigen 
Magistratsabteilung MA 48. Die MA 48 ist für die Abfallwirtschaft, Straßenreinigung und den 
städtischen Fahrzeugfuhrpark zuständig. Abfallvermeidung und Mülltrennung gehören zu den 
zentralen Zielen dieser Magistratsabteilung. Sie agiert für die Verpackungsstoffe, die der 
Verpackungsverordnung unterliegen, als Partner der verpflichteten Branchenrecyclinggesellschaften 
und sammelt und sortiert (zum Teil) für diese Organisationen die Packstoffe Altpapier, Altglas, 
Metalle und Kunststoffe. In manchen Fällen (z.B. Altglassammlung, Sperrmüllsammlung, 
Problemstoffübernahme) sind im Auftrag der MA 48 private Firmen tätig.  
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2.7.3.3 Das Organigramm der MA 48 
 
Abb. 79: Das Organigramm der MA 48, Wien 2012 
 
 
Abb. 80: Dien Kernaufgaben der MA 48, Wien 2012 
  
Quelle:  VOLK, U.: Wir sind Orange! – interne & externe Kommunikation der Wiener Abfallwirtschaft, in: Wiener 
Abfallwirtschaftskongress, Wien 2013, Folie 3 
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2.7.4 Kennzahlen zur Mitarbeiterstruktur 
 
 
 
Mitarbeiter im kommunalen Bereich Anzahl der 
Mitarbeiter
kommunal
Gesamt
Anm.: Dienstposten auch Bereich 
außerhalb der Abfallwirtschaft (z.B. 
Straßenreinigung) 
  Davon:
Restmüllsammlung 430
Altstoffsammlung
(inkl. Biogene Materialien und 
Gartenabfälle)
Problemstoffsammlung 19
Sortierung von Altstoffen 15
Splitting von Systemmüll 11
Kompostierung 20
Deponie 34
Sonstige Anlagen –(welche?)
Wiegehaus 2
Schlackeaufbereitung 11
Biogasanlage 4
Abfallberatung- Haushalte (HH) 30
Abfallberatung- Betriebe 
(Serviceabteilugn)
3
Information und Öffentlichkeitsarbeit– 
HH und Betriebe 8
Sonstige Organisationseinheiten
Fuhrpark-sonstige Fahrzeuge 511
Fuhrpark-Reparaturbetriebe
Administration 348
Rest-Weitere Nichtgenannte: 1.930
213
3.559
 
 
Tab. 73: Mitarbeiter kommunal  Wien 2012 
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Die Sammlung von Alt- und Abfallstoffen 
 
Die Einrichtungen zur Abfallsammlung lassen sich in Wien in die folgenden Gruppen einteilen3:  
 
• Behältersammlung  
• Muldendienst  
• Sperrmüllabfuhr  
• Mistplätze  
• Problemstoffsammelstellen  
 
Darüber hinaus werden Abfälle über die Straßenreinigung erfasst und von Betrieben direkt zu den 
Behandlungsanlagen der MA 48 gebracht.  
 
Behältersammlung  
Über die Behältersammlung werden die Fraktionen Restmüll, Altpapier, Altglas, Altmetalle, 
Altkunststoffe, Spitalmüll sowie biogene Abfälle erfasst. Die Sammelart entspricht dem klassischen 
Umleersystem, was nichts anderes bedeutet, als dass die Behälter vor Ort in Sammelfahrzeuge 
entleert werden. Im Regelfall kommen Schüttbehälter zum Einsatz, einzige Ausnahme hiervon sind 
die seit 2004 im Einsatz befindlichen Glashubbehälter.  
Im Jahr 2010 waren in Wien in Summe rund 420.000 Behälter im Einsatz. Davon wurden rund 
220.000 Behälter in der Restmüllsammlung eingesetzt. Der Rest verteilte sich auf die Sammlung der 
Altstoffe und biogenen Abfälle.  
 
 
 
Abb. 81: Sammelbehälterstruktur  Wien 2011 
 
Quelle: MA 48 Hrsg: Wiener Abfallwirtschaftsplan 2013-2018, Wiener Abfallvermeidungsprogramm 2013-2018,  Ist-Zustand der 
Wiener Abfallwirtschaft , Langfassung  2011,  Wien 2012, S. 87  
                                                 
3  MA 48 Hrsg: Wiener Abfallwirtschaftsplan 2013-2018, Wiener Abfallvermeidungsprogramm 2013-2018,  Ist-Zustand der 
Wiener Abfallwirtschaft , Langfassung  2011,  Wien 2012, S. 87f  
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Auf den 1.769 Altstoffsammelinseln sind in Summe 11.798 Alststoffsammelbehälter aufgestellt.  
 
Muldensammlung  
Mulden werden vor allem auf Mistplätzen und Märkten, sowie in Gewerbe- und Industrie-betrieben 
eingesetzt.  
Es werden Normalmulden der Größen 9, 12, 16, 24 und 30 m³ sowie Pressmulden der Größe 18m³ 
vor allem für die Sammlung von Restmüll aber auch für Altstoffe bereitgestellt.  
 
Sperrmüllabfuhr  
Sperrmüll kann nicht nur an Mistplätzen abgegeben werden, sondern wird auch auf Bestellung gegen 
Bezahlung direkt von der Wohnung / dem Haus abgeholt. Dieser Service der MA 48 kann auch für 
Entrümpelungen genutzt werden.  
Seit Mai 1998 wird auf der Deponie Rautenweg eine Sperrmüllumladestation betrieben, wo eine 
Sperrmüll-Sortierung stattfindet, um die im Sperrmüll enthaltenen Altstoffe möglichst umfassend 
einer Verwertung zuführen zu können und die Problemstoffe gesichert zu entsorgen bzw. zu 
verwerten. Ab Fertigstellung und Inbetriebnahme des ALZ (Abfall-Logistik-Zentrum) wird die 
Sperrmüllumladestation im ALZ betrieben (voraussichtlich ab Frühjahr 2013)  
 
Mistplätze  
Die Mistplätze bieten vor allem die Möglichkeit, Sperrmüll und Altstoffe in Haushaltsmengen 
bequem und umweltgerecht zu entsorgen. Außerdem gibt es auf allen Mistplätzen eine 
Problemstoffsammelstelle.  
 
Abfallmengen aus der Straßenreinigung 
Erhebliche Abfallmengen werden auch von der Straßenreinigung der MA 48 erfasst. Die 
mengenmäßig stärkste Fraktion dieser Abfälle macht der Straßenkehricht aus, der zum größten Teil 
aus den 14.000 öffentlichen Papierkörben stammt. Die MitarbeiterInnen der Straßenreinigung 
sortieren aus den Papierkorbinhalten PET-Flaschen und Getränkedosen aus. Es werden jährlich etwa 
240 t Getränkedosen und etwa 300 t PET-Flaschen aus den Papierkorbinhalten aussortiert. 
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Behälterstruktur 2012 
 
Art in l Anzahl in m3 l/EW.a kg/l kg/EW.a
120            100.074             45% 712.014             9% 405            0,094 38            8%
240            71.222               32% 1.351.873         18% 769            0,109 84            19%
             770 9.974                 5% 656.982             9% 374            0,093 35            8%
         1.100 30.559               14% 3.162.465         42% 1.800         0,107 193          43%
         2.200 9.377                 4% 1.692.561         22% 963            0,104 100          22%
         4.400 32 0,01% 18.533               0,24% 11               0,104 1              0,24%
221.238             100% 7.594.429         100% 4.322         451          100%
ENTSORGTE MASSEBEHÄLTER ENTSORGTES  VOLUMEN
 
 
Tab. 74: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Systemmüll- (Restmüll) entsorgung, Wien 2012 
 
 
405
769
374
1.800
963
11
120 l
240 l
770 l
1.100 l
2.200 l
4.400 l (44 l/EW.a)
B E H Ä L T E R
SAMMELVOLUMEN
 in l / EW.a
 
 
Abb. 82: Sammelbehälter- und Entsorgungsstruktur der Systemmüll- (Restmüll) entsorgung  
 Wien 2012 
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Art in l Anzahl in m3 l/EW.a kg/l kg/EW.a
120            4.671                 5% 33.297               1% 19               0,102 2              2%
240            50.319               53% 665.217             26% 379            0,102 39            36%
             770 37.315               40% 1.692.331         67% 963            0,063 61            57%
         1.100 1.883                 2% 130.187             5% 74               0,063 5              4%
94.188               100% 2.521.031         100% 1.435         106          100%
ENTSORGTE MASSEAP- BEHÄLTER ENTSORGTES  VOLUMEN
 
 
Tab. 75: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altpapiersammlung in Wien 2012 
 
 
 
 
19
379
963
74
0
500
1.000
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240 l
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B E H Ä L T E R
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Abb. 83: Sammelbehälter- und Entsorgungsstruktur derAltpapiersammlung in Wien 2012 
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Art in l Anzahl in m3 l/EW.a kg/l kg/EW.a
120                       5                         0% 25                       0,01           0,34 0,005      
240                       2.572                 36% 20.015               11,39         0,34 4              
                       770 1.331                 19% 37.187               21,16         0,255 5              
 770l HUB 401                     6% K.A.
 2.000 l HUB 965                     13% K.A.
 3.000 l HUB 1.898                 26% K.A.
7.172                 100% K.A.  
ENTSORGTES  VOLUMENALTGLAS -  BEHÄLTER ENTSORGTE MASSE
 
 
Tab. 76: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altglassammlung in Wien 2012 
 
Art in l Anzahl in m3 l/EW.a kg/l kg/EW.a
240            1.652                 29% 7.129                 6% 4                 0,063 0,26         5%
             770 4.024                 70% 110.833             93% 63               0,071 4               93%
         1.100 32                       1% 1.387                 1% 1                 0,071 0,06         1%
5.708                 100% 119.349             100% 68               5               100%
ENTSORGTE MASSEAMETALL - BEHÄLTER ENTSORGTES  VOLUMEN
 
 
Tab. 77: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altmetallsammlung in Wien 2012 
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B E H Ä L T E RSAMMELVOLUMEN
 in l / EW.a
 
 
Abb. 84: Sammelbehälter- und Entsorgungsstruktur der Altmetallsammlung in Wien 2012 
 
 
 
Art in l Anzahl in m3 l/EW.a kg/l kg/EW.a
60 l SACK 2.892                 9% 2.082                  1% 1,2             0,102 0,12         2%
120 l SACK 19.768               61% 18.977                5% 10,8           0,102 1,10         20%
240 l SACK 422                     1% 3.660                  1% 2,1             0,102 0,21         4%
240            1.211                 4% 10.659                3% 6,1             0,02 0,12         2%
             770 7.866                 24% 361.139              91% 205,5         0,02 4,11         74%
         1.100 18                       0% 1.287                  0% 0,7             0,02 0,01         0%
32.177               100% 395.722              100% 225,2         5,56         100%
ENTSORGTES  VOLUMENAKST- BEHÄLTER ENTSORGTE MASSE
 
 
Tab. 78: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altkunststoff (Flaschen) Sammlung in Wien 2012 
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Abb. 85: Sammelbehälter- und Entsorgungsstruktur der Altkunststoff (Flaschen) sammlung  
 in Wien 2012 
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Abb. 86: Das von der MA 48 angeboteneGesamt Sammelkonzept 
 
2.7.5 Die Entsorgung 
2.7.5.1 Anlagenkonzeption 
 
Abb. 87: Anlagen zur Sortierung, Verwertung und Entsorgung, Wien 
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Umladestationen 5           
Sortieranlage 1 24.000 6
Shredder 1 30.000      
Kompostieranlage Aerob 1 150.000 22
Kompostieranlagen Anaerob 1 34.000 6
200.000 50
250.000 42
250.000 5
80.000 10
Sonderabfallverbrennung 1 100.000 33
Klärschlammverbrennung 1 200.000 33
C/P-Anlage
Pyrolyse                
Deponiegasverwertung 1 3 x 330 kwH 18
Baurestmassentrenn-anlage 1 26.000 t 1
Behandlungsanlage für 
Schlacke und Aschen
1 233.000 22
Mobile Anlagen:
     
250.000 12
280.000 0
Anlagen
Anzahl der 
Anlagen
Kapazität in 
t/a
Alter der 
Anlage
Restmüllsplittinganlage 2
               
Hausmüllverbrennung 4
 
 
Tab. 79: Anlagen zur Abfallentsorgung in Wien 2012 
 
Restlaufzeit Restvolumen
in Jahren in m3
Hausmülldeponie 0                        
1 52 20 4 Mio m3 Kommune
Baurestmassendeponie 1                        
Reststoffdeponie 1                   Privat
Massenabfalldeponie 1                        
Reststoffdeponie
Deponien
Anzahl Alter
Eigentumsver
hältnisse
 
 
Tab. 80: Deponien zur Abfallentsorgung in Wien 2012 
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Abb. 88: Anlagen zur Sortierung, Verwertung und Entsorgung, Wien 
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2.7.6 Initiativen zur Abfallverringerung und Abfallvermeidung 
2.7.6.1 Wiener Abfallvermeidungsprogramm (Wr. AVP) 
 
Schon in den vorangegangen Wiener Abfallwirtschaftsplänen waren zahlreiche Abfallvermeidungs-
Maßnahmen enthalten. Beginnend mit 2013 hat die Wiener Landesregierung gemäß dem Wiener 
Abfallwirtschaftsgesetz zumindest alle sechs Jahre ein eigenständiges Abfallvermeidungsprogramm 
zu erstellen. 
 Dieses beinhaltet unter anderem: 
• Ziele der Abfallvermeidungsmaßnahmen 
• Beschreibung der bestehenden Abfallvermeidungsmaßnahmen 
• Bewertung der Zweckmäßigkeit der Abfallvermeidungsmaßnahmen 
 
In der Vergangenheit wurde bereits eine Vielzahl an Vermeidungsmaßnahmen erarbeitet und 
erfolgreich umgesetzt. Beispiele dafür sind die Programme PUMA, ÖkoKauf Wien, natürlich weniger 
Mist und ÖkoBusinessPlan. Diese Programme wurden weiterentwickelt und um neue 
erfolgversprechende Maßnahmen ergänzt. 
Abfallvermeidung und Ressourcenschonung haben in der Wiener Abfallwirtschaft weiterhin Priorität. 
Die Abfallvermeidungsmaßnahmen fokussieren auf den Kompetenzbereich der Stadt Wien. Viele der 
im Folgenden angeführten Maßnahmen laufen bereits und sollen weitergeführt und in Zukunft bei 
Bedarf optimiert werden. 
Im Zuge der Erarbeitung des Wiener Abfallvermeidungsprogramms 2013 - 2018 wurden über 60 
erfolgversprechende Einzelmaßnahmen folgenden Maßnahmenbündeln thematisch zugeordnet: 
 
• Re-Use - Weiterverwendung, Wiederverwendung und Vorbereitung zur Wiederverwendung 
• Mehrwegprodukte und Mehrwegverpackungen 
• Abfallarmes Bauen 
• Lebensmittelabfälle 
• Ökologische Beschaffung 
• Green Events 
• Bewusstseinsbildung und Schulungen 
• Bereitstellung von Information bezüglich Abfallvermeidung 
• Vertretung von Interessen 
• nutzen statt besitzen 
• Ökologische Wirtschaftsförderung 
• Cleaner Production 
• Immaterieller Konsum 
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2.7.6.2 Sonstige Initiativen zur Abfallverringerun und Abfallvermeidung in Wien 
 
INFOMATERIAL
ReparaturNetzwerk-Reparaturführer: Printversion bzw. 
Homepage
Gebrauchtwarenführer: Printversion bzw. Homepage
Verleihführer: Printversion bzw. Homepage
Einkaufsführer zur AbfallvermeidungHome Page
Misttelefon
Mehrweg Infofolder 
Webflohmarkt 
 LEBENSMITTEL
Lebensmittelübergabe an karitative Organisationen
Förderung des Genusses von Leitungswasser aus 
abfallvermeidendem Hintergrund
 VERANSTALTUNGEN
Abfallarme (Groß)-Veranstaltungen
Mehrweggeschirr-Mietsystem
Geschirrmobil
 KINDER
Förderung von Mehrwegwindeln durch die Stadt
Aktionen und Projekte in Schulen und Kindergärten
Veranstaltungen für Kinder z.B. Mistfest 
 BERATUNG
Telefonberatung zur Abfallvermeidung
Homepage-Informationen zur Abfallvermeidung 
SCHWERPUNKTAKTIONEN
Aufkleber für die Abbestellung von Werbematerial
Vermeidung von Plastiktragtaschen - Verteilen von 
Stofftragtaschen
Aktionen zur Althandy-Rücknahme
Alt-Speiseölsammlung
Vermeidung von Weihnachtsverpackung (z.B. Stoffsack)
Recycling Börse, Sammlung von Flohmarktware; Recyclingbörse-
Bau, Wiener Mehrwegweiser
Wiener Abfallvermeidungsprogramm und Wiener 
Abfallwirtschaftsplan  
 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  139
 
 
Abb. 89: Kommunikationssysteme der MA 48, Wien 2012 
 
Quelle:  VOLK, U.: Wir sind Orange! – interne & externe Kommunikation der Wiener Abfallwirtschaft, in: Wiener 
Abfallwirtschaftskongress, Wien 2013, Folie 15 
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2.7.7 Gebühren und Tarife 
 
 
Hausmüllgebühr in Wien 2012
Behältervolumen 120 Liter 240 Liter 770 Liter 1.100 Liter 2.200 Liter 4.400 Liter
Grundbetrag für eine Entleerung in 
€ 4,24 8,48 29,68 42,4 84,8 169,6
Entleer-Rhythmus je Behälter-
volumen und Jahr
34 Mal 144,16 288,32 1.009,12 1.441,60 2.883,20 5.766,40
52 Mal 220,48 440,96 1.543,36 2.204,80 4.409,60 8.819,20
68 Mal 288,32 576,64 2.018,24 2.883,20 5.766,40 11.532,80
102 Mal 432,48 864,96 3.027,36 4.324,80 8.649,60 17.299,20
104 Mal 440,96 881,92 3.086,72 4.409,60 8.819,20 17.638,40
156 Mal 661,44 1.322,88 4.630,08 6.614,40 13.228,80 26.457,60
208 Mal 881,92 1.763,84 6.173,44 8.819,20 17.638,40 35.276,80
260 Mal 1.102,40 2.204,80 7.716,80 11.024,00 22.048,00 44.096,00
312 Mal 1.322,88 2.645,76 9.260,16 13.228,80 26.457,60 52.915,20
364 Mal 1.543,36 3.086,72 10.803,52 15.433,60 30.867,20 61.734,40
416 Mal 1.763,84 3.527,68 12.346,88 17.638,40 35.276,80 70.553,60
624 Mal 2.645,76 5.291,52 18.520,32 26.457,60 52.915,20 105.830,40
936 Mal 3.968,64 7.937,28 27.780,48 39.686,40 79.372,80 158.745,60
2.200 Liter 4.400 Liter120 Liter 240 Liter 770 Liter 1.100 Liter
 
 
Tab. 81: Die Gebühren für die Sammlung und Entsorgung von Hausmüll und hausmüllähnlich 
Gewerbeabfälle in Wien 2012 
 
dazu gilt für HH: 
 
Altstoffe  frei
Biotonne frei
Grün- und Gartenabfälle frei
Häckselgut frei
Problemstoffe frei
Sperrmüll in Kofferraumgröße frei
Kompostbezug ab Mistplatz frei
Abfallberatung frei  
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In Wien werden allfällige Rationalisierungsvorteile beim Einsatz von Großgebinden nicht 
weitergereicht. Die Tabelle ist daher völlig linear gestaltet. 
 
Aus ihr lassen sich folgende normierte Jahrsgebühren berechnen: 
 
Behältervolumen  Entleerungsintervall Müllgebühren 
in l Entleerungen pro Woche In € pro Jahr 
120 1 220,48 
240 1 440,968 
1100 1 2.204,80 
Tab. 82: Normierte Jahresgebühren für Wien 2012 
 
Für Gewerbeanlieferungen gilt zusätzlich 
 
Entgelt 
bei Eigenanlieferung
Kunststoffolien 200 €/t
Styropor             22 € /Müllsack
Holz 88-85 €/t
Altreifen 196 €/ t
Speiserete 200 € / t
Flaschenglas 22,5 €/ t
Flachglas 66 €/ t
Stoff
 
Tab. 83: Entgelte für Gewerbeanlieferungen für Wien 2012 
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2.7.8 Die Papierkorblogistik in Wien 
 
Inhalt             
in l
Abfallhai 70 Liter 50 27
Abfallhai 110 Liter 90 12
Otto 40 Liter mit Aschenrohr 40 2.140
Otto 50 Liter 50 7.104
Otto 70 Liter 70 4.215
Podrecca 80 249
Standkorb 55 Liter 55 6
Standkorb 85 Liter 85 273
Unterflursammelbehälter 300 Liter 300 19
Unterflursammelbehälter 600 Liter 600 193
Gesamt
Typen: Anzahl
17.469                                                     
 
 
Tab. 84: Typen der Papierkorblogistik in Wien 
 
 
 
Abb. 90: Typen der Papierkorblogistik in Wien 2012 
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In überwiegender Anzahl ist in Wien die Otto Familie an Papierkörben mit insgesamt rund 13.500 
Stück (zu 77%)  im Einsatz.  
Im Innenstadtgebiet, im Bereich von Bahnhöfen oder Sondergebäuden (z.B. die neu WU) werden 
Unterflurbehälter eingesetzt. 
 
Für die Aufstellung bzw. Anbringung ist die Abteilung Stadtreinigung in Absprache mit den 
Bezirksverwaltungsbehörden verantwortlich.  
 
Die Anbringung orientiert sich an der Frequentierung öffentlicher Einrichtungen bzw. an Betrieben 
der Gastronomie und sonstigen Geschäften, sowie Haltestellen des öffentlichen Verkehrs. 
 
 
 
Kennzahlen zur Papierlogistik in Wien 
 
 
 
Inhalt                Entleerungen Dichte
in l total p.a. in m3 in t in t/m3
Abfallhai 70 Liter 50                  12.670 634                   51                 0,08
Abfallhai 110 Liter 90                    4.380 394                   32                 0,08
Otto 40 Liter mit Aschenrohr 40                669.241 26.770              2.142            0,08
Otto 50 Liter 50            2.808.088 140.404           11.232          0,08
Otto 70 Liter 70            1.782.816 124.797           9.984            0,08
Podrecca 80                123.189 9.855                788               0,08
Standkorb 55 Liter 55                    3.962 218                   17                 0,08
Standkorb 85 Liter 85                147.249 12.516              1.001            0,08
Unterflursammelbehälter 300 Liter 300                    1.040 312                   25                 0,08
Unterflursammelbehälter 600 Liter 600                  19.604 11.762              941               0,08
Gesamt 17.469             416.771           33.342 ANNAHME AUS STUDIEN
Gesammelte Mengen
Typen:
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SPEZIFISCHE PAPIERKORBKENNZAHLEN    
l/EW.a kg/EW.a
NACH EINWOHNERN 1.757.353                     237                   19                 
m3/km2 t/km2
NACH FLÄCHE              in km2 415                                1.004                80                 
PAPIERKORBDICHTE IM
STADTGEBIET                 in km2   415                                    
 
 
Tab. 85: Kennzahlen zur Papierkorblogistik in Wien 2012 
 
 
Entleerungen
pro Jahr
823                             91.195                   
SONSTIGE SAMMELEINRICHTUNGEN
Anzahl Gesammelte Mengen
 170.000 Tschikstummeln pro Tag 
Typ
ASCHENROHRE
 
 
Tab. 86: Kennzahlen zu sonstigen Einrichtungen der Papierkorblogistik in Wien 2012 
 
 
 
BEHANDLUNG DER PAPIERKORBINHALTE
in m3 in t
                  416.771                  37.389 
 - -                      
4.100                      369                     
                  412.671                  37.020 
 - -                      
Stoffliche Verwertung
Energetische Verwertung
Deponierung
Gesammelte Mengen
Menge Total
davon:
 
 
Tab. 87: Kennzahlen zur Behandlung der Papierkorbinhalte in Wien 2012 
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Abb. 91: Papierkorbaufkleber der MA 48, Wien 2012 
 
Quelle:  VOLK, U.: Wir sind Orange! – interne & externe Kommunikation der Wiener Abfallwirtschaft, in: Wiener 
Abfallwirtschaftskongress, Wien 2013, Folie 11 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  146
 
2.8 Zürich   
 
2.8.1 Grunddaten 
 
 
 
 
 
ZÜRICH
BASIADATEN
Fläche km2 92                 
Einwohner 2012 394.012        110% Bruttoinlandsprodukt (OECD) Schweiz in €/EW                 38.735 
2005 366.809        102%  
1999 359.073        100% Kaufkraft *am POS Zürich in €/EW                 36.037 
 
HH 2012 210.151        112% Kaufkraft *am POS Schweiz in €/EW                 30.722 
2005 186.880        100%
1999 k.A. k.A.
HH Grösse 2012 1,87 Tourismus 2012 2.754.610        125%
2005 1,96 Nächtigungen 2005 2.202.253        109%
1999 k.A. 1999          2.029.654 100%
Gebäude 2012 54.152          * SOURCE: REGIODATA Research Mail per July 2013 , compare http://www.regiodata.eu/  
 
Tab. 88: Basisdaten Zürich 2012 
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2.8.2 Stoffbilanz- Mengendaten 
2.8.2.1 Übersicht 
 
ZÜRICH
AUFKOMMEN
2012 2005 1999
in kg/EW.a in kg/EW.a in kg/EW.a
463,0 399,9 426,3
329,9 240,0 276,9
105,9 121,9 112,1
darunter Papier 64,1 74,7 74,6
Glas 29,4 30,5 28,3
Leichtverpack/KST 0,0 4,4 0
Metalle 7,5 7,9 5
Holz 0,0 0 0
Textilien 5,0 4,4 4,2
23,0 35,0 33,8
0,5 3,0 3,5
3,6
darunter WEE 3,6
33,3
11,9
Gesamtabfall 508,1 399,9 426,3
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Problemstoffe
Sonderabfälle
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Restmüll
Altstoffe
Bio
spezifisch
 
 
BEHANDLUNG
  
in kg/EW.a in% in kg/EW.a in% in kg/EW.a in%
Verwertung
darunter Recycling 105,9 20,8 109              26,7 137              30,8
 sonst stoffl. Vw. 14,5 2,8 -               -               
biologische 23,0 4,5 33                8,2 14                3,2
energetische 264,0 52,0 99                24,2 56                12,6
Stoffe aus MVA 9,6 1,9 26                6,4 -               0
 -  - -               -               
PROS 0,2 0,05 3                  0,7 3                  0,6
 -  - 54                13,3 -               
Deponierung  - -               -               
darunter Restmüll  -  - 81                19,8 202              45,4
Reststoffe 90,9 17,9 3                  0,7 33                7,4
Rauchgasrückstände 0,0 0,0  -  -  -
508,1 100,0 408              100 426              100
mit Sperrmüll ohne Sperrmüll ohne Sperrmüll
Gesamt
2012 2005 1999
Zwischenlagerung
Sonderabfallbehandlung
 
 
Tab. 89: Überblick Mengendaten der Hausabfälle inkl. bzw. exkl. Sperrmüll, 
Zürich 1999 bis 2012 
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2012 2011 2010 2009 2008
Recyclingquote Stadt Zürich            in  % 41,1 41,9 43,1 43,2 44,4
Hauskehricht (inkl. Sperrgut)           in t 75.128        71.637          68.570          68.346          67.701          
Wohnbevölkerung Stadt Zürich 392.061       388.387        384.271        382.569        380.109        
Hauskehricht pro EinwohnerIn         in kg 192 184 178 179 178
Recyclingquote Stadt Zürich         93% 94% 97% 97% 100%
Hauskehricht (inkl. Sperrgut)    111% 106% 101% 101% 100%
Wohnbevölkerung Stadt Zürich 103% 102% 101% 101% 100%
Hauskehricht pro EinwohnerIn    108% 103% 100% 101% 100%
ZEITREIHEN ZUR ABFALLWIRTSCHAFT IN ZÜRICH
 
 
Tab. 90: Zeitreihen zur Abfallwirtschaft in Zürich 2008 bis 2012 
 
Leicht steigende Bevölkerungszahlen führen bei leicht sinkenden Recyclingquoten zu mehr 
Hausabfallmengen. Also nahezu kein Erfolg in der Abfallverringerung. Dies könnte mit den 
steigenden Einkommen in Verbindung gebracht werden. 
 
2.8.2.2 Fingerprint Zürich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 92: Fingerprint Zürich Aufbringung - Verwertung und Entsorgung der  
 Hausabfälle 2012 
11 88
33,26
133,01
90,86
263,98
24,09
23,01
105,91
329,94
Getrennt gesammelt
Restmüll
Sperrmüll
Straßenkehrricht
Stoffl ich verwertet
Biologisch
Sonstige Stoffl iche
Energetische Verwertung
Sonderabfallbehandlung
Deponierung
Ball ierung
Fingerprint Abfallwirtschaft Zürich 2012
Aufbringung                   Behandlung
11,38
in kg/EW.a
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In Zürich war es 2012 nicht mehr, wie früher erlaubt, Schlacken stofflich zu verwerten. Aus diesem 
Grund liegt Zürich zwar bei der Altstoffsammlung und der Sammlung biogener Stoffe, sowie bei der 
MVA Kapazität im Spitzenfeld der 8 Städte, nicht aber im Bereich der deponierten Menge. 
Dennoch ein ausgezeichneter abfallwirtschaftlicher Fingerprint.  
 
Dem obigen abfallwirtschaftlichen Fingerprint liegt folgende Stoffbilanz zugrunde: 
 
 
 
2.8.2.3 Stoffbilanz 
 
EINWOHNER: 394.012
Problemstoffe Organische Abfälle fest (Verunreinigte Gebinde, verunreinigte Lappen, Ölfilter, udgl) 12 0,03                    
Chemikalien (Säuren, Laugen, Fotochemikalien, Farben, Lacke, 
Lösungsmittel) 9 0,02                    
Altbatterien 1 0,00                    
Altmedikamente und Kosmetika 2 0,01                   
Altöle 39 0,10                   
Speiseöle und -fette 51 0,13                    
Sonstige 73 0,19                    
Summe Problemstoffe 187                       0,47                    
Altstoffe Altpapier (nur Gratissammlung)                    19.992 50,74                  
Wellpappe (nur Gratissammlung)                     5.245 13,31                 
Altglas                   11.576 29,38                 
Altmetalle (Alteisen und Büchsen/Dosen)                     2.964 7,52                   
Alttextilien (2011)                      1.953 4,96                    
Summe Altstoffe 41.730                  105,91                
Bio
getrennt gesammelt bzw an 
Recyclinghöfen abgegeben Garten- und Grünabfälle                       9.065 23,01
Summe Biomaterial 9.065                    23,01                  
Sonderabfälle Kühlaggregate                         111 0,28                    
Elektro- und Elektronikschrott (Weiß-, Braunware, Audiogeräte, PCs, etc)                      1.294 3,28                    
Altreifen 22                         0,06                    
Summe Sonderabfälle aus Haushalten 1.427                    3,62                    
-                     
52.409                  133,01                
-
130.000                329,94                
-                      
Sperrmüll Sperrmüllsammlung                   13.104 33,26                 
Strassenkehrricht Strassenkehrricht (Papierkörbe)                      4.682 11,88                  
Summe Sperrmüll 17.786                  45,14                  
-
200.195           508,09           
Stadt Zürich - Sammlung und Behandlung der Haushaltsabfälle
2012
Gesammelte Mengen
SUMME GETRENNT GESAMMELTE / aus Wertstofftonne aussortierte ABFÄLLE
ABFALLAUFBRINGUNG in kg/EW.a
getrennt gesammelt oder nach 
der Aussortierung der 
Wertstofftonne
in t
SUMME HAUSHALTSABFÄLLE inkl. Sperrmüll
SYSTEMMÜLL (Restmüll)
 
 
Tab. 91: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich des Abfallaufkommens der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Zürich  2012 
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in t in kg/EW.a
Stoffliche Verwertung Altstoffe Haushalte gesammelt 41.730 105,91                
Summe Stoffliche Verwertung 41.730                  105,91                
MVA-Schrott aussortiert 3.800 9,64                   
-                      
Schrott aus der Schlackenaufbereitung 4.173 10,59                  
Verwertete Problemstoffe (Leuchtstoffröhren, Starterbatterien,             Speiseöle -
fette) 91 0,23                    
Altreifen getrennt gesammelt 22 0,06                    
Elektronikschrott getrennt gesammelt 1.294 3,28                   
Kühlagg 111 0,28                    
Summe Sonstige Abfallverwertung aus der Sortierung 9.491                    24,09                  
Biologische Verwertung Biotonne Haushalte -                      
aerob/anaerob Garten- und Grünabfälle Haushalte 9.065 23,01                  
Summe Biologische Verwertung 9.065                    23,01                  
Thermische Müllverwertung Systemmüll (Hausmüll) 130.000 329,94                
Sperrmüll aus HH 13.104 33,26                  
Strassenkehrricht (Papierkörbe) 4.682 11,88                  
minus Schrott -3.800 9,64-                    
minus Asche/Schlacke deponiert -35.800 90,86-                  
Schrott aus der Schlackenaufbereitung -4.173 10,59-                  
Summe MVA (netto ohne Schrott und Asche) 104.013                263,98                
Sonderabfallbehandlung Problemstoffe aus Haushalten 96 0,24                    
Summe Sonderabfallbehandlung 96                         0,24                    
Deponie Systemmüll Haushalte 0 -                      
Asche und Schlacke aus MVA 35.800 90,86                  
Summe Deponie 35.800                  90,86                  
200.195           508,09           
Verwertung/Entsorgung
BEHANDLUNG GESAMT
Sonstige Abfallverwertung aus 
der Sortierung
STOFFBEHANDLUNG
 
 
Tab. 92: Die detaillierte Stoffbilanz hinsichtlich der Abfallbehandlung der Hausabfälle inkl. 
Sperrmüll, Zürich 2012 
2.8.2.4 RM-Zusammensetzung 
 
HAUSABFALLZUSAMMENSETZUNG ZÜRICH 2002
Biogenes Material
Papier, Karton und Pappe
Verbundstoffe
Kunststoffe sonst.
Mineralische Bestandteile
Glas
Kunststoff-Körper
Textilien
Organisch
Restfraktion
Rundungsfehler
Metalle – Eisen
Metalle – Nichteisen
 
Abb. 93: Restmüll-Zusammensetzung Zürich  2002 
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2.8.3 Organisation 
2.8.3.1 ERZ Entsorgung + Recycling Zürich 
Mit einem Erfahrungsschatz aus über 140 Jahren gehört ERZ Entsorgung + Recycling Zürich zu den 
effizientesten Abfallbewirtschaftern überhaupt. Zusammen mit der Stadtbevölkerung und mit 
zeitgemäßen Dienstleistungen sorgen die Mitarbeitenden für eine hohe Lebensqualität in Zürich – 
heute und in Zukunft. 
ERZ entsorgt und verwertet Abfall, erzeugt Strom und umweltfreundliche Zürich Wärme und hält das 
Wasser in der Stadt sauber, genauso wie den öffentlichen Grund, private Strassen und Betriebs- und 
Festareale. Dabei steht der schonende Umgang mit den natürlichen Ressourcen an erster Stelle: ERZ 
ist maßgeblich daran beteiligt, dass die Stadt Zürich ihre Energie- und Umweltziele erreicht. 
Mitarbeitenden und Lernenden bietet ERZ zeitgemäße Arbeitsbedingungen, regelmäßige 
Weiterbildungen und ein angenehmes Arbeitsklima in spannenden Berufen. Und wer eine Tagung 
oder einen Workshop plant, findet im Seminarzentrum ara glatt in Zürich Nord den passenden Ort. 
 
 
 
 
Abb. 94: Leistungskatalog der ERZ Zürich  2012 
 
Quelle:  Geschäftsbericht 2012, hrsg. vom ERZ Entsorgung + Recycling Zürich, Zürich 2013, S. 17 
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Allgemein können die Aufgaben in der Abfallwirtschaft umschrieben werden 
 
• Straßenreinigung 
• Fuhrpark 
o Müllabfuhr  
o Straßenreinigung 
o Sonstiger Fuhrpark 
• Behälterinstandhaltung 
• Behälterreinigung 
• Allgemeine Information (Folder…) 
o der Haushalte  
o der Betriebe  
• Spezielle Abfallberatung (Hotline, Berater…) 
o der Haushalte  
o der Betriebe  
• Gebührenfestsetzung 
• Gebühreneinhebung 
 
2.8.3.2 Organigramm: 
 
 
 
Abb. 95: Organigramm der ERZ Zürich  2013 
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2.8.3.3 Kennzahlen zur Mitarbeiterstruktur 
 
Gesamt 205      
  Davon:
Restmüllsammlung 41 0
Altstoffsammlung
(inkl. Biogene Materialien und Gartenabfälle)
Problemstoffsammlung 5 x
Gewerbe- und Industriemüllsammlung 21 x
Sperrmüllsammlung 6 x
Sortierung von Altstoffen 7 x
Splitting von Systemmüll 0 x
Kompostierung 2 0
Haus- und Gewerbe-müllverbrennung 36 0
Deponie 0 x
Spezialtransporte 10 x
GefässServices & Kontrolldienst 22 x
Abfallberatung- Haushalte (HH) 4 0
Abfallberatung- Betriebe 3 x
Information und Öffentlichkeitsarbeit– HH 1 0
Information und Öffentlichkeitsarbeit – Betriebe 1 0
Fuhrpark-sonstige Fahrzeuge 3 0
Fuhrpark-Reparaturbetriebe 4 x
SUMME 205
Mitarbeiter im kommunalen Bereich Anmerkung
17
22
in privaten 
Betrieben 
Administration (Overheads)       1WB, 11ELOG, 
5 Kehrichtheizkraftwerk
WB operativ
interne Fz-Wascher & Rep.-
Koordination
Kommunikationsabt.
KSC
Kommunikationsabt.
     
KSC
für Betriebe
     
     
im Verhältnis zur Abfallmenge 
(total/Stadt) 
5 Recycl, 2 Sonderabf.
     
ohne Sperrgut
2 Equipen à 3
im kommunalen 
Auftrag:10Papier, 4 Glas
3 Recycl, 2 Sonderabf.
     
     
14
 
 
WB  Werkstattbetriebe (Städtischer Geschäftsbereich für Reparatur- und  
 Schlosserarbeiten) 
 
ELOG Entsorgungslogistik (Städtischer Geschäftsbereich, welcher Müll, Wertstoffen,  Sperrgut, 
Gartenabraum, Kadaver , Papier etc. einsammelt.) 
 
KSC Kundenservice-Center 
 
Tab. 93: Mitarbeiter Sammlung und Entsorgung, Stadt Zürich, 2012 
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2.8.4 Die Sammlung 
2.8.4.1 Operationale Durchführung und Verantwortung der Müll- und Altstoffsammlung 
 
Verantwortungs-
Bereich
Kommune Wirtschaft Kommune
 PAPIER 50% 50%  
 Verbundkartons 50% 50%
 Kunststofffolien 100%      
Kunststoffflaschen 100%
 Glas 75% 25%      
 Metallverpackungen FE 50% 50%      
HA 100%           
G 50% 50%      
HA 100%      100%
G 50% 50%  
HA 80% 20% 100%
G 20% 80%  
HA Problemstoffe – Gesamt 25% 75%  
Restmüll/Systemmüll aus 
Haushalten/Häusern
100%  100%
Sperrmüll aus Haushalten 90% 10% 100%
HA Haushalte
G Gewerbe Industrie Anstalten
Textilien
Gartenabfälle
Biogenes Material ohne Gartenabfälle
Müll- und Altstoffsammlung
Operationale Durchführung
 
 
Abb. 96: Operationale Durchführung und Verantwortungsbereiche bei der Müll- und  
  Altstoffsammlung in Zürich 
 
Die Umsetzung der Altstoff- und Problemstoffsammlung erfolgt nicht nur durch die Kommune, sie 
verteilt sich je nach Stoff und Herkunft (ob aus einem Haushalt oder einem Gewerbebetrieb). 
Völlig alleine organisiert die Kommune in Zürich nur die Restmüllsammlung in Zürich. 
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2.8.4.2 Die eingesetzten Sammelbehälter 
 
Art Anzahl in m3 l/EW.a
17 l Säcke 2.096.400 35.639 3% 90
35 l Säcke 8.647.200 302.652 22% 768
60 l Säcke 354.200 21.252 2% 54
110 l Säcke 281.100 30.921 2% 78
140 4.450 31.150 2% 79
240 4.306 51.672 4% 131
770 30.057 1.157.195 86% 2.937
5.000 215 53.750 4% 136
Summe 674.328 1.345.940 100% 3.416
BEHÄLTER ENTSORGTES  VOLUMEN
 
 
Tab. 94: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Systemmüll- (Restmüll) entsorgung,  
Zürich 2012 
Dabei ist zu beachten, dass aus Gründen der Bequemlichkeit und des Stadtbildes die Bevölkerung 
eingeladen wird, die Züri-Säcke in Behältnisse einzuwerfen, die dann von der Müllabfuhr entleert 
werden.  
Die obige Tabelle enthält einerseits die gekauften Züri-Säcke und die für die Entsorgung dieser Züri-
Säcke eingesetzten Behältnisse. 
 
 
 
 
Abb. 97: Behälter zur Aufnahme und Zwischenlagerung der Züri-Säcke, Zürich 2012 
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Behälterstruktur für die Restmüllsammlung 
Zürich 2012
0
500
1.000
1.500
2.000
2.500
3.000
3.500
4.000
4.500
1
770l
35 l Sack
l/EW.a
,
 
 
Abb. 98: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Systemmüll- (Restmüll) entsorgung,  
 Zürich 2012 
 
 
Art Anzahl in m3 l/EW.a
140 4.450 31.150 32% 79
240 2 24 0,02% 0,06
770 1.723 66.353 68% 168
Summe 6.175 97.527 100% 248
BEHÄLTER ENTSORGTES  VOLUMEN
 
 
Tab. 95: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altpapierentsorgung,  
Zürich 2012 
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Behälterstruktur für die Altpapiersammlung 
Zürich 2012
0
50
100
150
200
250
300
1
770l
140l,
l/EW.a
,
,
 
Abb. 99: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altpapierentsorgung,  
 Zürich 2012 
 
 
Art Anzahl in m3 l/EW.a
1.500 l Überflurbehälter 904 67.800 85% 172
4.000 l Unterflurbehälter 59 11.800 15% 30
Summe 963 79.600 100% 202
BEHÄLTER ENTSORGTES  VOLUMEN
 
 
Tab. 96: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altglasentsorgung,  
Zürich 2012 
 
Behälterstruktur für die Altglassammlung 
Zürich 2012
155
160
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170
175
180
185
190
195
200
205
1
Überflurbehälter
,
l/EW.a
,
,
Unterflurbehälter
 
 
Abb. 100: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altglasentsorgung,  
 Zürich 2012 
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Art Anzahl in m3 l/EW.a
1.500 l Überflurbehälter 267 20.025 87% 51
4.000 l Unterflurbehälter 15 3.000 13% 8
Summe 282 23.025 100% 58
BEHÄLTER ENTSORGTES  VOLUMEN
 
 
Tab. 97: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altmetallentsorgung,  
Zürich 2012 
 
 
 
Behälterstruktur für die Altmetallsammlung 
Zürich 2012
46
48
50
52
54
56
58
60
1
Überflurbehälter
,
l/EW.a
,
,
Unterflurbehälter
 
Abb. 101: Behälter- und Entsorgungsstruktur der Altmetallentsorgung,  
 Zürich 2012 
 
2.8.4.3 Eine Züricher Spezialität – Cargo und E-Tram 
Seit 2003 holt ERZ Sperrmüll und Schrott von zehn Sammelorten in der Stadt Zürich mit dem Cargo-
Tram ab. Das entspricht etwa 114 Sammlungen mit je 4 Stunden Öffnungszeit. Die Züricher können 
so bequem zu Fuß oder mit dem Rad bzw. mit öffentlichen Verkehrsmitteln ihren Sperrmüll in der 
Nähe ihres Wohnortes unentgeltlich abgeben. Das Angebot wird rege genutzt. ERZ sammelte 2012 
423 t Sperrmüll und Schrott. In einer separaten Tour mit einer E-Tram nahm ERZ unentgeltlich 75 t E-
Schrott entgegen. 
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Abb. 102: Die Sammlung von Sperrmüll, Schrott und E-Schrott mit der Cargo- und E-Tram  
 in Zürich 2012 
 
Quelle:  Geschäftsbericht 2012, hrsg. vom ERZ Entsorgung + Recycling Zürich, Zürich 2013, S. 
 
2.8.4.4 Anlagenkonzeption 
 
 
Sortieranlage 4           privat
Shredder 1           kommunal
Kompostieranlage aerob 1      14.000 43
Kompostieranlagen anaerob 5             privat x
Hausmüllverbrennung 1    120.000 4 kommunal
Hausmüllverbrennung 1    120.000 2 kommunal
Sonderabfallverbrennung 2           privat x
Baurestmassentrennanlage 1           kommunal
Behandlungsanlage für 
Schlacke und Aschen
3           kommunal
Hausmülldeponie 0         
Reststoffdeponie 0         
Bauschuttdeponie k.A.   privat x
Sonderabfalldeponie 1             
privat im 
Ausland
x
Deponien
Anzahl der 
Anlagen
Kapazität 
in t/a
Alter der 
Anlage
Außerhalb 
des 
Stadtgebiete
Eigentumsverhältnisse
Eigentumsverhältnisse
Außerhalb des 
Stadtgebietes
Anlagen
Anzahl der 
Anlagen
Kapazität 
in t/a
Alter der 
Anlage
 
 
Tab. 98: Die Anlagen zur Abfallbehandlung in Zürich 2012 
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Beispiele 
• MVA Hagenholz  Kapazität: 170.000 t/a zwei Linien 
 
 
 
Tab. 99: Kehrichtheizkraftwerk Hagenholz, Zürich 
 
 
• MVA Josefstrasse Kapazität: 180.000 t/a zwei Linien  
 
 
 
Tab. 100: Kehrichtheizkraftwerk Josefstraße, Zürich 
 
2.8.4.5 Rechtliche Rahmenbedingungen 
 
• Deponieverordnung: Zeitpunkt des Inkrafttretens: 1.1.2000 
o Ablagerung von organischer Substanz nur mehr nach einer Vorbehandlung  
(Verbrennung, mechanisch-biologische Behandlung, sonstige Behandlung 
 
• Grenzwerte Deponierung: 5 % TOC 
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2.8.5 Initiativen zur Abfallverringerung und Verbesserung der Recyclingsituation 
 
INFORMATION / MATERIAL
Telefonisch
Entsorgungshandbuch 100 %-ige verursachergerechte Finanzierung, Printversion und 
Homepage
 LEBENSMITTEL
Förderung der dezentralen Kompostierung
 VERANSTALTUNGEN
Info-Mobil an Veranstaltungen
 KINDER
Abfall-Unterrich an Schulen
 BERATUNG
Telefonberatung zur Abfallvermeidung
Homepage-Informationen zur Abfallvermeidung 
Auflagen für Festanlässe (Festkonzept)
SCHWERPUNKTAKTIONEN
Alt-Speiseölsammlung
 
Tab. 101: Initiativen zur Abfallverringerung im Bereich ERZ Zürich 2012 
 
2.8.6 Tarife und Gebühren 
2.8.6.1 Verursacherprinzip beim Hauskehricht der Züri-Sack 
Im Kaufpreis des Züri-Sacks ist die Gebühr für die Entsorgung bereits enthalten. Er setzt sich 
zusammen aus fixen Kosten für die Produktion und die Kehrichtentsorgung sowie einer Marge, die 
der Detailhandel festlegt. Deshalb kann der Verkaufspreis je nach Verkaufsgeschäft variieren.  
Die Verordnung für die Abfallbewirtschaftung in der Stadt Zürich (VAZ), Gemeinderatsbeschluss vom 
15. September 2004 mit Änderung vom 27. Oktober 2010, legt im Artikel 21 folgende Gebühren ohne 
MWST fest: 
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Für die Entsorgung von Kehricht dürfen nur Züri-Säcke verwendet werden, auf welchen ein 
Leistungspreis nach Volumen wie folgt erhoben wird (exklusive MWSt): 
o 17-Liter-Züri-Sack  CHF  0.854  € 0,693 
o 35-Liter-Züri-Sack  CHF  1.705  € 1,384 
o 60-Liter-Züri-Sack  CHF  3.100  € 2,517 
o 110-Liter-Züri-Sack  CHF  5.700  € 4,628 
 
Prinzipiell gilt: 
Haushalte: 86.4 CHF (70,16 €) Grundgebühr je Haushalt (inkl.8%MwSt)+ kostenpflichtige Säcke (z.B. 
35 l à 1.95 CHF (1,58 €) inkl.8%MWSt) 
Daneben gilt: 
Altstoffe     frei 
Biotonne    ab 2013 140 l Behälter 140,- SFR  (113,7 €)Jahresabo 
Häckselgut    ab 2013 eigene Regelung nach Nettogrundfläche 
Problemstoffe    frei bis 20 kg, CHF 30, - (24,36 €) bei Abholung 
 
Betriebe: 49.7 CHF (40,36 €)Grundgebühr je Vollzeitäquivalent (inkl.8%MwSt)+ Verrechnung pro 
Leerung (770 l à 9.7 CHF  (7,9€ ) inkl. 8% MWSt und 0.22 CHF  (80,18 €) inkl. 8% MWSt pro kg Gewicht 
Art. 22 legt für  die Leerung von Betriebs- und Unterflurcontainern, in denen Kehricht nicht in Züri-
Säcken bereitgestellt wird, folgende Leistungspreise fest (exklusive MwSt): 
Pauschale für die Leerung von Containern   CHF  9.– € 7,31 
Pauschale für die Leerung von Unterflurcontainern   CHF  40.– € 32,48 
zuzüglich Preis pro kg Inhalt     CHF  0.20 € 0,16 
 
Gemäß Artikel 8 dürfen Sonderabfälle nicht in den Kehricht geworfen werden, Sonderabfälle aus 
Betrieben sind nach Maßgabe des übergeordneten Rechts von den Betrieben in eigener 
Verantwortung und auf eigene Kosten zu entsorgen. 
Daneben gilt für Betriebe bezahlte Entgelte bei Abholung für: 
 
Altstoffe, Biotonne, Grün- und Gartenabfälle, Häckselgut, Problemstoffe  
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2.8.6.2 Infrastrukturpreis für Liegenschaftsbesitzer 
Liegenschaftsbesitzer zahlen jährlich einen Infrastrukturpreis für den Hauskehricht: CHF 86.40 pro 
Wohneinheit. Den Mieterinnen und Mietern wird dieser Betrag meist mit den Nebenkosten 
weiterverrechnet. 
 
2.8.6.3 Berechnung von normierten Jahreskosten 
Zur Berechnung der normierten Jahreskosten wurden folgende Annahmen getroffen. Gemäß der 
Berechnung der Gebühren in Kopenhagen (siehe oben) fällt für ein Paar etwa ein 120l Behälter je 
Woche an Restmüll an, für ein Paar mir zwei Kindern 240l. In der unten angeführte Tabelle wird 
versucht , dieses Volumen in Züri-Säcke umzurechnen. 
 
Anzahl der 
Personen im 
Haushalt
Wohnungs-
grösse
Sammel-
behälter 
Größe 
entspricht x 
Zürisäcke a 35l
Kosten       
je 35l Sack Grundkosten
Entsorgungs-
intervall 
Gebühr         
pro Jahr
Gebühr         
pro Jahr
in m2 in l in CHF in CHF je Woche in CHF inkl. MWSt in € ikl. MWSt
Paar 100 120 3,4 1,95 86,4 1 434,06 354
Paaar mit 2 Kindern 100 240 6,9 1,95 86,4 1 781,71 637
ANNAHME
 
Tab. 102: Normierter Jahrestarif für die Entleerung der Restmüllsäcke bei wöchentlicher 
Entleerung in Zürich 2012 (Altstoffe, Biotonne, Grünabfälle, Problemstoffe frei) 
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2.8.7 Die Papierkorblogistik in Zürich 
 
Abfallbehälter Zürich 70       1.405      520.000 
Hai Abfallbehälter 150       1.641      778.655 
Unterflur-
Abfallbehälter
650            85          4.420 
 Entleerungen 
pro Jahr 
Typ Inhalt in l
 
Anzahl
 
 
Tab. 103: Typen in der Papierkorblogistik in Zürich 2012 
 
Für die Systementscheidung, die Aufstellung bzw. die Anbringung ist ERZ verantwortlich.  
 
Die Regeln für die Aufstellung und das Anbringung der Behälter werden gerade innerhalb eines 
neuen Konzeptes erstellt. 
 
Die Entsorgung der Papierkörbe erfolgt übe eigen Entsorgungsstrecken. 
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Mitarbeiter in Zürich  im Bereich der 
Strassenreinigung
Anzahl
für die Entleerung der Papierkörbe 56
für das  Kehren (Besen händisch) 668
für das Kehren mit Kehrmaschinen 61
Sonstige Mitarbeiter der Straßenreinigung 372
 
 
Tab. 104: Mitarbeiter in der Straßenreinigung in Zürich 2012 
 
PAPIERKORBKENNZAHLEN NACH TYPEN   
Typen Inhalt      Anzahl Entleerungen   Entleerungen Dichte
in l je Korb p.a total p.a. in m3 in t in t/m3
ZÜRICH 70 1.405            370                 520.000               36.400               1.092 0,03
HAI 150 1.641            475                 778.655             116.798               3.504 0,03
UNTERFLUR 650 85                  52                     4.420                 2.873                    86 0,03
GESAMT 3.181                        156.071               4.682 0,03
nach ERZ
Gesammelte Mengen
 
SPEZIFISCHE PAPIERKORBKENNZAHLEN 
l/EW.a kg/EW.a
NACH EINWOHNERN 394.012        396               12                          
m3/km2 t/km2
NACH FLÄCHE              in km2 92                  1.699            51                          
PAPIERKORBDICHTE IM
Anzahl Behälter pro km2
STADTGEBIET                 in km2   92                  3.181            35                           
 
Tab. 105: Kennzahlen zur Papierkorblogistik in Zürich 
 
in m3 in t
        156.071                      4.682 
 - -                         
 - -                         
        156.071                      4.682 
 - -                         
Stoffliche Verwertung
Energetische Verwertung
Deponierung
Gesammelte Mengen
Menge Total
davon:
BEHANDLUNG DER PAPIERKORBINHALTE
 
 
Tab. 106: Kennzahlen zur Behandlung der Papierkorbinhalte in Zürich 2012 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  166
 
 
 
Tab. 107: Menge und Entsorgungsart des Straßenkehrrichts (inkl. Parkanlagen) und der 
Papierkorbentleerung in t 
 
Quelle:  Geschäftsbericht 2012, hrsg. vom ERZ Entsorgung + Recycling Zürich, Zürich 2013, S. 22 
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3 Internationaler Kennzahlenvergleich 
 
Wie komplex sich die Aufgabe darstellt, einen Vergleich von abfallwirtschaftlichen Kennzahlen 
verschiedener Städte vorzunehmen, zeigt die nachfolgende Abbildung. Aus ihr sind die 
Strukturunterschiede, die alle einen Einfluss auf das Tätigsein in der Abfallwirtschaft besitzen, klar 
erkennbar. 
 
Nach dem Entropiegesetz ist es z.B. in Gebieten mit hoher Siedlungsdichte mit geringerem Aufwand 
möglich, Stoffe zu sammeln. Die hohe Siedlungsdichte kann aber beim Vorliegen großzügiger Flächen 
nicht erreicht werden. 
 
Die untersuchten Städte unterscheiden sich in 
 
 Einwohnerzahlen 
 Haushaltsgrößen 
 Flächen 
 Bevölkerungsdichten 
 Kaufkraft 
 Anzahl der Nächtigungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 103: Unterschiede in den Einwohnerzahlen und Anzahl der Haushalte in den 
einbezogenen Städten 
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Abb. 104: Unterschiede in der Bevölkerungsdichte in den einbezogenen Städten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 105: Unterschiede in der Anzahl der Nächtigungen in den einbezogenen Städten 
 
 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  169
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 106: Unterschiede im BIP und in der Kaufkraft der einbezogenen Städten und der Staaten 
dieser Städte jeweils in €/EW.a 
 
 
In der Folge werden nun die städtespezifischen Daten einem Vergleich zugeführt, wobei die oben 
aufgezeigten Unterschiede immer mit in Betrachtung gezogen werden sollten. 
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3.1 Entwicklung des Abfallaufkommens 1999-2005-2012 
3.1.1 Hausabfall Gesamt 
 
0,0
100,0
200,0
300,0
400,0
500,0
600,0
Kopenhagen Stockholm
in kg/EW.a
Entwicklung der Gesamtabfallmenge ohne Strassenkehricht und Sperrrmüll 
1999 / 2005 /2012
1999
2012
2005
Berlin Budapest München Paris Wien Zürich
 
Abb. 107: Entwicklung der spezifischen Gesamthausabfallmasse (Restmüll plus Altstoffe plus biogene 
  Stoffe plus Sonderabfälle) ohne Sperrmüll und Strassenkehricht in kg/EW.a 
 
In Berlin, in München, in Paris ist eine deutliche Abfallverringerung festzustellen. Die absoluten 
Werte korellieren mit der Kaufkraft, wie später nachgewiesen werden wird. 
 
 
 
  
1999 2005 2011 1999 2005 2011 1999 2005 2011 1999 2005 2011 1999 2005 2011 1999 2005 2011 1999 2005 2011 1999 2005 2011
444,2 407,5 403,7 223,5 284,7 241,8 370,4 384,9 k.A. 417,6 415 399,9 542,1 529,6 486,6 465,4 484,6 408,5 469,5 480,6 471,3 426,3 399,9 463,0
100,0 91,7 90,9 100,0 127,4 108,2 100,0 103,9 k.A. 100,0 99,4 95,8 100,0 97,7 89,8 100,0 104,1 87,8 100,0 102,4 100,4 100,0 93,8 108,6
in kg/EW.a
Index 1999 =100%
Zeitreihe der Entwicklung der Gesamthausabfallmasse 
Berlin Budapest Kopenhagen München Paris Stockholm Wien Zürich
 
 
Tab. 108: Kennzahlen zur Behandlung der Papierkorbinhalte in Zürich 2012 
 
Abb. 108: Veränderung der Gesamthausabfallmasse absolut und nach Index in % 
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3.1.2 Restmüll 
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Abb. 109: Entwicklung der spezifischen Restmüllmasse ohne Sperrmüll und Strassenkehricht  
  in kg/EW.a 
 
 
Die Differenz zwischen Gesamthausabfall und Restmüll entsteht durch die getrennte Sammlung von 
Altstoffen, biogenen Stoffen, Problemstoffen und Sonderabfällen. Da die Wirkungsgrade der 
getrennten Sammlung  in den einbezogenen Städten unterschiedlich ist, kommt es zu einer mehr 
oder minder Reduktion der Gesamtabhausabfallmenge durch die getrennte Sammlung. Altstoffe 
 
 
3.1.3 Altstoffe 
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Abb. 110: Entwicklung der getrennt erfassten spezifischen  Altstoff - Masse in kg/EW.a 
 
Der Rückgang in Berlin und München geht wahrscheinlich auf die Aufspaltung der DSD Aktivitäten 
auf mehrere Entsorger und das daraus resultierende Datendefizit zurück. Ähnliches gilt auch für 
Stockholm. Zu dem wirkt sich in der BRD die Pfandeinführung für Einweggetränkegebinde im Handel 
aus. Die Getränkefraktion wird nun über den Handel zurückgenommen und nicht mehr über die 
Kommune erfasst. Daher liegen auch keine Daten vor. Schon aus diese Abbildung lässt sich ableiten, 
dass die Theorie - dort wo Müllverbrennungskapazitäten vorhanden sind, wird auf die getrennte 
Sammlung von Altstoffen verzichtet - nicht aufrecht zu erhalten ist. 
Von großem Interesse ist die Entwicklung in Paris. Dort hat man die Vorteilhaftigkeit der 
Altstoffsammlung erkannt. 
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Abb. 111: Die Entwicklung der getrennt erfassten spezifischen  Altpapiermenge in kg/EW.a 
 
Die Ursache für den Rückgang der AP Menge in den deutsch sprechenden Städten kann nur mir dem 
Konjunkturrückgang im Zusammenhang mir der Finanzkrise erklärt werden. Die Steigerungsraten in 
Paris sind hingegen erfreulich. 
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Abb. 112: Die Entwicklung der getrennt erfassten spezifischen  Altglasmenge in kg/EW.a 
 
Der Rückgang der Altglasmenge in den deutschen Städten kann, wie schon erwähnt, mit der 
Pfandeinführung für Einweggetränkegebinde im Handel erklärt werden. Die Getränkefraktion wird 
nun über den Handel zurückgenommen und nicht mehr über die Kommune erfasst. Die 
Einweggetränkegebinde kommen aus denselben Gründen durch die leichter manipulierbaren KST 
Gebinde in Bedrängnis. Paris erreicht nun fast schon die weltmeisterlichen Daten von Zürich. In Wien 
wurde die Convenience aus Kostengründen zurückgenommen. 
 
 
 
Abb. 113: Die Entwicklung der getrennt erfassten spezifischen  Altkunststoff- 
 /Leichtfraktionsmengen in kg/EW.a 
 
In Berlin wurde die Leichtstofffraktion über eine gemeinsame Firma zusammen mir der Fa ALBA 
gesammelt und über das DSD System finanziert. Nunmehr wir die Wertstofftonne flächendeckend 
mit einer nachgeschalteten Sortierstrecke eingeführt. In Wien wird bewusst auf die Sammlung der 
nicht stofflich verwertbaren KST Fraktion verzichtet und nur PET und PE Flaschen, die ein hohes 
Verwertungspotential besitzen gesammelt. 
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3.1.4 Biogene Fraktion 
 
 
 
Abb. 114: Die Entwicklung der getrennten Erfassung biogener Stoffe - Werte spezifisch in 
 kg/EW.a 
 
Der Trend zu Mehrerfassung biogener Stoffe ist in allen Städten - mit Ausnahme von Zürich deutlich 
erkennbar. Die Vorteilhaftigkeit der Entlastung der Verbrennungsprozesse und die gleichzeitige 
ökologische Verwertbarkeit der Komposte wird offenbar überall anerkannt. 
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3.1.5 Problemstoffe 
 
 
Abb. 115: Entwicklung der getrennt erfasstrn spezifischen Problemstoff Masse in .......... kg/EW.a 
 
Nach Steigerungsraten 1999 nach 2005 gehen die Sammelmengen wieder zurück. Dies könnte auf 
das sinkende Problembewusstsein in der Bevölkerung und in der Verringerung der Convenience der 
Sammlung (z.B. in Wien) zurückgehen. Andererseits sind die bestehenden Müllverbrennungsanlagen 
imstande, nahezu alle Problemstoffe schadlos zu vernichten. In Schweden gingen die großen 
Steigerungsraten 2005 u.a. auf die Elektro- und Elektronikschrottsammlung zurück, die in Schweden 
in die  Problemstoffsammlung integriert war.. 
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3.1.6 Strassenkehricht und Sperrmüll 
 
 
 
 
Abb. 116: Erfasste spezifische Mengen an Strassenkehricht und Sperrmüll 2012 in kg/EW.a 
 
Da in den vorangegangenen Studien der Sperrmüll und der Straßenkehrricht nicht oder nur zum Teil 
erfasst wurden, wird hier nur die Menge von 2012 wiedergegeben. 
In Stockholm wurde zum Sperrmüll auch der Bauschutt gezählt, daher die überproportionale Menge. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ITNP  2 Intern. Kennzahlenvergleich 
 
 
  178
 
3.2 Maßnahmen zur Abfallminimierung 
3.2.1 Abfallminimierung durch primäre Maßnahmen 
 
 
Abb. 117: Abgrenzung der primären Maßnahmen zur Abfallminimierung  
 
 
Die tatsächliche Ermittlung dieser Leistungen würde die Messung des Abfallanfalles bei gleicher 
Bevölkerungszahl und der Verfolgung und Valorisierung der Einkommensentwicklung zwischen zwei 
Perioden voraussetzen.  Eine solche Untersuchung fand in Wien 1990/91 statt, wobei die 
Verringerungsleistung von einer Gruppe von 200 Familien innerhalb eines Jahres gemessen wurde, 
die durch geänderte Einkaufs- und Konsumstile verursacht wurden. Die Abfallverringerungsquote lag 
damals für alle Teilnehmer zusammen bei 15%. 
 
Da eine derartige Untersuchung im Rahmen dieser Studie unmöglich ist, wird in der Folge versucht, 
indirekt auf mögliche Abfallverringerungsleistungen zu schließen. 
 
Da in der Literatur der Einfluss der Einkommen auf die spezifische Abfallmengengeneration 
unbestritten ist, wird über die Konstruktion der Ermittlung des 
  
Verhältnisses Wohlstandsindikator / Hausabfallmenge 
 
ein geeigneter Indikator für die Abschätzung von Abfallverringerungsleistungen gefunden. 
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Für diese Vorhaben wurden zunächst die Umfeldindikatoren Kaufkraft und Einwohnerzahl ermittelt 
und den oben ausgewiesenen Gesamt HH Abfallmengen gegenübergestellt. 
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Abb. 118: Korrelation Kaufkraft PPP/Hausabfallmenge 2005 
 
 
 
Abb. 119: Korrelation der Kaufkraft am point of sale /Gesamthausabfallmenge 2012 
 
Die obigen Abbildungen zeigen, dass eine 1:1 Korrelation zwischen dem Einkommen und der 
Abfallmenge „nicht Gott gegeben ist“. Es zeigen sich interessante Unterschiede. Während Zürich in 
beiden Fällen das höchste spez. Einkommen ausweist, verursachen die Züricher keineswegs die 
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größte spezifische Abfallmenge, dies im Gegensatz zu Paris, wo das Verhältnis genau umgekehrt 
vorliegt. 
Es dürfte also Konsumstile geben, die eine geringere Abfallmenge zur Folge haben. Dies könnte in 
Zürich z.B. durch höherwertige Produkte ermöglicht werden, in Kopenhagen z.B. nach Aussagen von 
Fachvertretern durch einen relativ hohen Anteil an Mehrweggebinden im Getränkebereich. Budapest 
weist die typische Entwicklung eines Incoming Staates auf, bei dem der Nachholbedarf und –Prozess 
erkennbar ist. 
 
3.2.2 Sekundäre Maßnahmen zur Abfallminimierung 
 
Dazu zählen im Rahmen dieser Studie: 
• das Recycling von getrennt gesammelten oder z.B. in MVAs aussortierten Altstoffen 
• die sonstige stoffliche Verwertung von Schlacken und Rauchgasrückständen (BRD), aus der 
MVA, wenn erlaubt und möglich 
• die sonstige stoffliche Verwertung biogener Stoffe 
• die sonstige stoffliche Verwertung von Sonderabfällen 
• die energetische Verwertung der stofflich nicht verwerteten Reststoffe 
 
 
Abb. 120: Abgrenzung der sekundären Maßnahmen zur Abfallminimierung 
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Die Rolle der Altstoffsammlung 
 
 
 
Abb. 121: Das Verhältnis zwischen Restmüllmenge und Altstoffmenge in kg/EW.a 2012 
 
 
BERLIN BUDAPEST KOPENHAGEN MÜNCHEN PARIS STOCKHOLM WIEN ZÜRICH
403,70            241,82            384,90               399,89            486,55            408,48            471,31            462,95            
254,16            216,35            265,02               221,60            409,11            270,73            290,64            329,94            
105,44            11,43              70,49                 117,30            76,31              107,80            122,67            105,91            
359,60            227,78            335,51               338,90            485,42            378,53            413,31            435,85            
Altstoffe / Gesamtabfall 26% 5% 18% 29% 16% 26% 26% 23%
Altstoffe / Restmüll 29% 5% 21% 35% 16% 28% 30% 24%
in kg/EW.a
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
Sek. Abfallverwertungsquote
AST plus Restmüll
Restmüll
Altstoffe
 
 
Tab. 109: Die Sekundäre Abfallverwertungsquote bezogen auf die Altstoffsammlung und die 
Gesamthausabfallmenge bzw. die Altstoffmenge plus Restmüllmenge in % 
 
Die obige Abbildung und Tabelle zeigen im welchem Ausmaß die getrennte Altstoffsammlung 
imstande ist, die Restmüllmenge zu verringern. Dies ist aber nur als Erfolg der Altstoffverwertung 
anzusehen. In Richtung Nachhaltigkeit müsste sich die Hausabfallmenge langfristig  absolut 
verringern. 
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Die Rangreihenfolge der Städte hinsichtlich des Erfolges der getrennten Sammlung von Altstoffen zur 
Reduktion der Gesamthausabfallmenge in % ist  
 
1. München 29,3  
2. Stockholm 26,4 
3. Berlin 26,1 
4. Wien  26,0 
5. Zürich 22,9 
6. Kopenhagen 18,3 
7. Paris 15,7 
8. Budapest 4,7 
 
Welche Rolle spielt die getrennte Sammlung von biogenen Stoffe? 
 
 
 
Abb. 122: Die Erfolge der getrennten Sammlung von biogenen Stoffen 2012 in kg/EW.a 2012 
 
 
BERLIN BUDAPEST KOPENHAGEN MÜNCHEN PARIS STOCKHOLM WIEN ZÜRICH
403,70            241,82            384,90               399,89            486,55            408,48            471,31            462,95            
254,16            216,35            265,02               221,60            409,11            270,73            290,64            329,94            
36,00              8,67                23,01                 55,04              -                  18,59              51,46              23,01              
290,16            225,02            288,03               276,64            409,11            289,32            342,10            352,95            
Biog. Stoffe / Gesamtabfall 9% 4% 6% 14% 0% 5% 11% 5%
Biog. Stoffe / Restmüll 12% 4% 8% 20% 0% 6% 15% 7%
AST plus Restmüll
Sek. Abfallverwertungsquote
Restmüll
Getrennt ges. Biomasse
in kg/EW.a
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
 
Tab. 110: Die Sekundäre Abfallverwertungsquote bezogen auf die Sammlung biogener Stoffe und 
die Gesamthausabfallmenge bzw. die Altstoffmenge plus Restmüllmenge in % 
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Die Rangreihenfolge der Städte hinsichtlich des Erfolges der getrennten Sammlung von biogenen 
Stoffen zur Reduktion der Gesamthausabfallmenge in % ist  
 
1. München 14,00 
2. Wien  11,00 
3. Berlin 9,00 
4. Kopenhagen 6,00 
5. Zürich 5,00 
6. Stockholm 4,60 
7. Budapest 4,00 
8. Paris 0,00 
 
Welche Rolle spielt die getrennte Sammlung von Problemstoffen und Sonderabfällen? 
 
 
 
Abb. 123: Die Erfolge der getrennten Sammlung von Problemstoffen und Sonderabfällen 
spezifisch in kg/EW.a 2012 
 
BERLIN BUDAPEST KOPENHAGEN MÜNCHEN PARIS STOCKHOLM WIEN ZÜRICH
403,70            241,82            384,90               399,89            486,55            408,48            471,31            462,95            
8,10                5,37                26,38                 5,95                1,13                11,36              6,54                4,09                
2,0% 2,2% 6,9% 1,5% 0,2% 2,8% 1,4% 0,9%
Sek. Abfallverwertungsquote
PROST SONDERABF  / 
Gesamtabfall
Getr. ges. Problemstoffe und 
Sonderabfälle
in kg/EW.a
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
 
Tab. 111: Die Sekundäre Abfallverwertungsquote bezogen auf die Sammlung Problemstoffen und 
Sonderabfällen  und die Gesamthausabfallmenge in % 
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Die Rangreihenfolge der Städte hinsichtlich des Erfolges der getrennten Sammlung von biogenen 
Stoffen zur Reduktion der Gesamthausabfallmenge in % ist  
 
1. Kopenhagen 6,90 
2. Stockholm 2,80 
3. Budapest 2,20 
4. Berlin 2,00 
5. München 1,50 
6. Wien  1,40 
7. Zürich 0,90 
8. Paris 0,20 
 
Im Vordergrund dieser Sammlungen steht die qualitative Abfallverringerung durch die 
Schadstoffentfrachtung. Die Ergebnisse hängen von der Definition, der Convenience und von der 
Konsumenteneinstellung ab, die Problemstoffe und Sonderabfälle bei kommunalen Einrichtungen 
oder beim rücknahmeverpflichteten Handel abzugeben. 
  
 
Welche Rolle spielt nun die stoffliche Verwertung von getrennt gesammelten Stoffen  insgesamt? 
 
 
Abb. 124: Die Erfolge der getrennten Sammlung von Altstoffen, biogenen Stoffen, 
 Problemstoffen und Sonderabfällen spezifisch in kg/EW.a 2012 in Hinblich auf die 
 Gesamthausabfallmengenreduktion 
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BERLIN BUDAPEST KOPENHAGEN MÜNCHEN PARIS STOCKHOLM WIEN ZÜRICH
403,70            241,82            384,90               399,89            486,55            408,48            471,31            462,95            
254,16            216,35            265,02               221,60            409,11            270,73            290,64            329,94            
149,54            25,47              119,88               178,29            77,44              137,75            180,67            133,01            
403,70            241,82            384,90               399,89            486,55            408,48            471,31            462,95            
Getrennte Stoffe gesamt / Gesamtabfall 37,0% 10,5% 31,1% 44,6% 15,9% 33,7% 38,3% 28,7%
Getrennte Stoffe gesamt / Restmüll 37% 11% 31% 45% 16% 34% 38% 29%
Getrennte Stoffe gesamt  plus Restmüll
Sek. Abfallverwertungsquote
Restmüll
Getrennte Stoffe gesamt
in kg/EW.a
Gesamt ohne Sperr.Straßenk.
 
 
Tab. 112: Die Sekundäre Abfallverwertungsquote bezogen auf die Sammlung Problemstoffen und 
Sonderabfällen  und die Gesamthausabfallmenge in % 
 
1. München 44,60 
2. Wien  38,30 
3. Berlin 37,00 
4. Stockholm 33,70 
5. Kopenhagen 31,10 
6. Zürich 28,70 
7. Paris 15,90 
8. Budapest 10,50 
 
Es zeigt sich, dass nach Masse, je nach Ausgestaltung des Sammelsystems bis zu nahe 50% der 
anfallenden Gesamthausabfallmasse getrennt gesammelt - verwertet oder eine umweltkonformen 
Endbehandlung zugeführt werden können. 
 
Aus der obigen Abbildung und Tabelle lässt sich die überproportionale Begeisterung der 
deutschsprachigen Bevölkerung für die  getrennten Sammlung von Alt- und Abfallstoffen deutlich 
ablesen.  
Dazu kommt allerdings, dass in diesem Sprachraum die längste Tradition für diese Tätigkeit existiert  
und mit Ausnahme von Zürich, durch die Vorfinanzierungsmodelle, die sich aus den jeweiligen 
Verpackungsverordnungen ergeben, wirtschaftlich begünstigt wird. 
 
 
 
• das Recycling von getrennt gesammelten oder z.B. in MVAs aussortierten Altstoffen 
• die sonstige stoffliche Verwertung von Schlacken und Rauchgasrückständen (BRD), aus der 
MVA, wenn erlaubt und möglich 
• die sonstige stoffliche Verwertung biogener Stoffe 
• die sonstige stoffliche Verwertung von Sonderabfällen 
• die energetische Verwertung der stofflich nicht verwerteten Reststoffe 
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Die Rolle der energetischen Verwertung 
 
Nach den Deponieverordnungen in der BRD, der Schweiz und Österreich ist das Deponieren von 
organischen Stoffen quasi verboten oder sehr stark eingeschränkt. Aus diesen Gründen besitzt die 
energetische Verwertung von Restmüllmengen eine zunehmende Bedeutung. 
In den betroffenen Ländern ist daher die Verbrennungskapazität so ausgebaut, dass alle nicht 
stofflich oder biologisch verwertbaren Stoffe der energetischen Verwertung zugeführt werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 125: Abfallverringerung durch die stoffliche Verwertung der getrennt erfassten Altstoffe 
samt der Verwertung von Stoffen aus der Müllverbrennung ohne die biogenen Stoffe 
 
Entscheidend für den Zugewinn an Leistungen zur (sekundären) Abfallverringerung durch die 
Verwertung von Stoffen, die nach dem Verbrennungsprozeß abgeschieden werden, sind die 
legistischen Rahmenbedingungen. Nunmehr darf in der überwiegenden Zahl der Städte Schlacke 
einer stofflichen Verwertung zugeführt werden. Das führt zu einer erheblichen Verbesserung der 
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Verwertungssituation, ebenso wie das Vorhandensein von Anlagen, wie Splittinganlagen, MVAs, 
Anlagen zur biologischen Behandlung von Mischmüll, etc. zugunsten der Metallabscheidung. 
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Abb. 126: Abfallverringerung durch die energetische Verwertung der Restmüll –Massen 
 
Durch die Strukturzerstörung von brennbaren Materialien in der MVA kommt es naturgemäß bei 
Vorhandensein einer genügend großen Kapazität durch den Verbrennungsprozeß zu einer 
wesentlichen Leistung zur Abfallverringerung.  
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Abb. 127: Abfallverringerung durch die Verwertung der getrennt gesammelten Altstoffe, der 
Stoffe aus der MV, der biogenen Stoffe und der energetischen Verwertung der 
Restmüll – Massen 
 
Die obige Abbildung zeigt die Vorteilhaftigkeit eines realisierten integrierten 
Abfallwirtschaftskonzeptes in Richtung Abfallverringerung bzw. Abfallminimierung auf. 
Je nach Ausgangsmasse und der Implementierung der verschiedenen Optionen zur sekundären 
Abfallminimierung verbleiben folgende spez. Mengen für die endgültige Ablagerung:  
 in kg/EW.a 
• Berlin 141 
• Budapest 187 
• Kopenhagen 21 
• München 33 
• Paris 39 
• Stockholm 65 
• Wien  30 
• Zürich 62 
 
Trotz dieser beachtenswerten Leistungen wurde das Ziel, die Gesamtabfallmengen bei gleichen oder 
steigenden Einkommen zu stabilisieren nicht erreicht, nur dies würde zu einer nachhaltigen 
Abfallwirtschaft führen. 
Dazu wären allerdings entsprechende politische Maßnahmen erforderlich, die von den 
Verantwortungsträgern der Abfallwirtschaft nur angeregt, keineswegs aber von sich aus realisiert 
werden können.  
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3.3 Restmüll-Zusammensetzung 
Über die Restmüllzusammensetzung wurde folgendes erhoben: 
 
 
Tab. 113: Restmüll- Zusammensetzung in ausgewählten Städten, 2005 
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3.4 Daten zur Verwertung und Entsorgung 
 
in kg/EW.a 
Zwischenlager 54 0 0 20 0 0 0 0
Problemstoffbeh. 3 0 6 3 3 13 4 3
biologisch 34 0 23 38 7 3 44 35
stofflich 108 10 89 115 57 137 130 129
Stoffe aus Verbrennungsprozess stofflich 26 0 51 54 101 0 69 0
thermisch 98 100 201 176 326 282 208 174
Stoffe aus Verbrennungsprozess deponiert 3 49 10 10 10 52 0 59
Deponierung 81 138 5 0 26 0 26 0
Gesamtmenge 407 297 385 415 530 488 481 400
Berlin   Budap. Kop. Mün. Paris Stockh. Wien Zürich
in kg/EW/a je nach Art der Verwertung
Verwertung: spezifische Mengen 
  
Tab. 114: Spezifische Daten über die verwerteten und entsorgten Mengen 2005 
 
 
 
in % der spezifischen Masse
Zwischenlager 13% 0% 0% 5% 0% 0% 0% 0%
Problemstoffbeh. 1% 0% 1% 1% 1% 3% 1% 1%
biologisch 8% 0% 6% 9% 1% 1% 9% 9%
stofflich 27% 3% 23% 28% 11% 28% 27% 32%
Stoffe aus Verbrennungsprozess stofflich 6% 0% 13% 13% 19% 0% 14% 0%
thermisch 24% 34% 52% 42% 62% 58% 43% 44%
Stoffe aus Verbrennungsprozess deponiert 1% 16% 3% 2% 2% 11% 0% 15%
Deponierung 20% 47% 1% 0% 5% 0% 5% 0%
Spezifische Hausabfall - Masse 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100%
Berlin   Budap. Kop. Mün. Paris Stockh. Wien Zürich
Verwertung in % der Gesamtmengen pro EW/a
Verwertungs- und Entsorgungspfade
 
Tab. 115: Relative Daten über die verwerteten und entsorgten Mengen 2005 
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Abb. 128: Relative Daten zur Verwertung und Entsorgungsstruktur  
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